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Halliſche Zeitung
im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. (Halliſcher Courier.)

C

S

Bolitiſches und

für Stadt
Die Zeitung erſcheint zweimal täglich

und wird zweimal nach hier und auswärts
verſandt.

Abonnements- Preis
pro Quartal bei unmittelbarer Abnahme 3 Mark 80 Pf.,

bei Bezug durch die Poſt 4 Mark 50 Pf.

Jn der Expedition der Halliſchen Zeitung: G. Schwetſchke'ſcher Verlag und Druck. Für die Redaction verantwortlich: U. Schwetſchke.

literariſches Blatt

und Land
u usgebührenfür e Da gewöhnlicher

e h Uneige c vim Lokal er 5die zweiſpaltige Feu i oder derenfür

Raum vor den de den Bekanntmachungen

e 38. Halle, Sonnabend den 14. Februar. Mit Beilagen.)

Eröffnung des Reichstags.
Berlin, 12. Februar. Heute Nachmittag 2 Uhr hat

im Weißen Saale die feierliche Eröffnung des Reich s-
tags ſtattgefunden. Die Mitglieder des Reichstags hatten
ſich in ſehr mäßiger Zahl um den verhüllten Thron aufgeſtellt.
Bald nach 2 Uhr nahmen die Mitglieder des Bundesraths
links vom Throne Aufſtellung, an ihrer Spitze der Stellver-
treter des Reichskanzlers und Vicepräſident des preußiſchen
Staats miniſteriums Graf Otto zu Stolberg-Wernige-
rode; dann folgte der bairiſche Bundesbevollmächtigte v. Rud-
hardt, darauf Staatsminiſter von Stoſch und die übrigen Mit-

Graf Stolberg trat einen
Schritt zur Seite des Thrones vor und verlas die Eröff-
nungsrede, wie folgt:

Geehrte Herren! Soine Majeſtät der Kaiſer und König
haben mir den Auftrag zu ertheilen geruht, die Sitzungen des

Der Entwurf des Reichshaushalts-
etats wird ihnen unverweilt vorgelegt werden. Er iſt unter
Berückſichtigung der finanziellen Erträgniſſe aufgeſtellt, welche die
im verfloſſenen Jahre unter Jhrer Zuſtimmung vorgenommenen
Reformen im nächſten Etatsjahre vorausſichtlich ergeben werden.
Zugleich iſt ſorgſam darauf Bedacht genommen worden, die Aus
gaben des Reichs in den Grenzen zu halten, welche durch das
dringende Bedürfniß vorgezeichnet find. Gleichwohl hat es ſich
als unerläßlich gezeigt, in einer Erhöhung der diesjährigen
Matrieularbeiträge und in einer Anleihe Deckungsmittel für
Aufwendungen vorzuſehen, welche ohne überwiegenden Nachtheil
nicht zurückgeſtellt werden können. Dieſer Erſcheinung ſteht die
ſchon bei Eröffnung des letzten Reichstags von Sr. Majeſtät
dem Kaiſer und König betonte Nothwendigkeit zur Seite, den
einzelnen Regierungen durch Erhöhung der Einnahmen des

Reichs die Mittel zu gerechter und wirthſchaftlicher Ausgleichung
der Landesſteuern zu gewähren. Dieſe Bedürfniſſe legen den
verbündeten Regierungen die Pflicht auf, der im vorigen Jahre
begonnenen Reform der Finanzgeſetzge bung des Reiches eine
weitere Ausdehnung zu geben. Die Ergebniſſe ihrer darüber
ſchwebenden Berathungen werden, ſo bald ſie zum Abſchluße ge
langt ſind, dem Reichstage zugehen. Auch für die geſchäftlichen
Formen, in welchen bisher die geſetzliche Feſtſtellung des Reichs
haushaltsetats erfolgte, hat ſich das Bedürfniß einer Aenderung
in jedem Jahre dringlicher herausgeftellt. Die Beſtimmung des
Artikels 69 der Reichsverfaſſung, nach welcher der Reichshaus
haltsetat für jedes Etatsjahr vor deſſen Beginn durch ein Geſetz
feſtzuſtellen iſt, macht es unvermeidlich, den Reichstag zu einer
Zeit einzuberufen, zu welcher in der Regel zahlreiche Landtage
die ihnen verfaßungsmäßig obliegenden Geſchäfte noch nicht zur
Erledigung gebracht haben. Um der Beeinträchtigung, welche
den Reichs wie den Landesintereſſen aus der Gleichzeitigkeit der
Reichs und Landtagsſeſſion erwächſt, wirkſamer zu begegnen,
als es auf den ſeither eingeſchlagenen Wegen erreichbar geweſen
iſt, werden die verbündeten Regierungen Jhnen eine Geſetzes-
porlage zugehen laſſen, welche den Artikel 69 und einige mit

ihm in Verbindung ſtehende Artikel der Reichsverfaſſung in dem
Sinne abzuändern bezweckt, daß die geſetzliche Feſtſtellung
des Reichshaushaltsetats fortan auf einen Zeit-
raum von je zwei Jahren ſtattfinden ſoll. Einer Um-
geſtaltung und Weiterbildung bedürfen ferner die Grundlagen,
auf welchen das Reich smilitärgeſetz vom 2. Mai 1874 das
deutſche Heerweſen geordnet hat. Seit dem Erlaß dieſes Geſetzes ſind
in benachbarten Staaten ſo umfaſſende Erweiterungen der Heeresein-
richtungen zur Durchführung gelangt, daß das Deutſche Reich, unbe
ſchadet der Friedfertigkeit ſeiner Politik, im Intereſſe
ſeiner Sicherheit genöthigt iſt, auch ſeine militäriſchen Einricht
ungen zu vervollſtändigen. Wenn angeſichts der Opfer welche
das deutſche Volk ſchon jetzt für die Sicherſtellung ſeiner Unab-
hängigkeit bringt, die verbündeten Regierungen nur mit Wider
ſtreben eine Steigerung derſelben in Ausſicht nehmen, ſo hegt
Se. Majeſtät der Kaiſer und König doch keinen Zweifel daran,
daß der Schutz der höchſten nationalen Güter gegen jede Ge
fährdung von außen her von dem geſammten deutſchen Volke
und ſeinen Vertretern mit gleicher Klarheit für nothwendig er
kannt und mit gleicher Entſchiedenhkit gefordert wird, wie von
den verbündeten Regierungen. Um die durch Umtriebe einer
Umſturzpartei bedrohte innere Sicherheit des Reichs zu ſchützen,
haben Sie in der erſten Seſſion der gegenwärtigen Legislatur-
periode dem Geſetze gegen die gemeingefährlichen Be
ſtrebungen der Socialdemokratie Jhre Zuſtimmung er
theilt.
Geltung erhalten. Die Maßnahmen, welche zur Ausführung
deſſelben ergriffen ſind, haben den Erfolg gehabt, jene Beſtreb
ungen in gewiſſen Schranken zu erhalten, ſie völlig zu ver
hindern iſt in der ſeither verfloſſenen Zeit richt gelungen und
wird auch binnen Jahresfriſt nicht zu ermöglichen ſein. Es wird
Jhnen deshalb vorgeſchlagen werden, die Geltung des erwähnten
Geſetzes auf eine angemeſſene Zeit über den 31. März 1881
hinaus zu verlängern. Der Einſchleppung und Verbreitung von
Viehſeuchen haben die Landesgeſetzgebungen bisher mit un

gleichem Erfolge abzuhelfen geſucht. Nachdem von Reichswegen
einheitliche Maßregeln zur Bekämpfung der Rinderpeſt feſtgeſtellt

worden ſind, haben die verbündeten Regierungen beſchloſſen,
durch Vorlage des Entwurfs eines weiteren Geſetzes über die

Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen Jhnen Gelegenheit
zu eingehender Erörterung der Fragen zu geben, welche ſich an
dieſen Gegenſtand knüpfen. Aus Anlaß der Juſtizreform waren
Jhnen in der letzten Seſſion die Entwürfe eines Geſetzes über
das Fauſtpfandrecht für Pfandbriefe und ähnliche Schuld-
verſchreibungen, ſowie eines Geſetzes über das Pfandrecht
an Eiſenbahnen und über die Zwangsvollſtreckung in
denſelben vorgelegt worden, welche damals nicht zur Erledigung
gelangten. Beide Entwürfe werden von Neuem Jhrer Beſchluß-
faſſung unterbreitet werden. Das Reich iſt fortgeſetzt bemüht,

Dies Geſetz hat damals nur bis zum 31. März 1881

e

dem Handel und der Schifffahrt Deutſchlands Schutz und För-
derung zu gewähren. Ein zu dem Ende im vorigen Jahre mit
Hawaji abgeſchloſſener und von dem Könige dieſes Jnſelſtaates

bereits ratificirter Handelsvertrag wird Jhnen zur Beſchluß-
faſſung vorgelege werden. Jn gleichem Sinne werden Jhnen
Vorſchläge zu Gunſten der Aufrechterhaltung und Erweiterung
der beſtehenden und bisher blühenden deutſchen Handelsbeziehungen

mit Samoa und anderen Jnſelgruppen der Südſee zur Be
ſchlußnahme zugehen.

Die Beziehungen des deutſchen Reiches zu allen aus-
wärtigen Mächten ſind friedlich und freundfchaftlich. Das
Vertrauen auf die Sicherung des Friedens durch die Ergebniſſe
des Congreſſes, welchem Se. Majeſtät der Kaiſer und König im
vorigen Jahre Ausdruck gab, hat ſich als ein berechtigtes be
währt. Die Beſtimmungen des Berliner Vertrages haben in
nahezu allen Punkten ihre Ausführung bereits gefunden. Au
allen weiteren Beſtrebungen, den Frieden Europas dauernd ſicher
zu ſtellen, bleibt das deutſche Reich nach wie vor eifrig betheiligt.
Mit der Herſtellung unſerer nationalen Einigung ſind die fried-
lichen Neigungen des deutſchen Volkes in ihr volles Recht ge
treten. Jn Bethätigung derſelben bleibt die Politik Se. Maj.
des Kaiſers und Königs eine friedliche und erhaltende;
mit der unbeirrten Stetigkeit, welche das Gefühl
eigener Kraft verleiht, wird ſie auch ferner beſtrebt ſein,
in voller Uneigennützigkeit für die Erhaltung des Friedens nicht
nur ſelbſt einzutreten, ſondern die Mitwirkung und die Bürg-
ſchaft der gleichgeſinnten Mächte zu gewinnen und ſicher zu
ſtellen.

Am Schluß der Rede trat Graf Stolberg einige Schritte
vor und und erklärte Namens Sr. Majeſtät des deutſchen
Kaiſers die Reichstagsſeſſion für eröffnet. Dem erſten
Vicepräſidenten der vergangenen Seſſion, Frhen. v. Francken
ſtein, kam es zu, das Hoch auf den kaiſerlichen Herrn aus
zubringen. Die Verſammlung ſtimmte laut und kräftig drei
mal in daſſelbe ein, und die Feierlichkeit war beendet. Die
Mitglieder des Bundesrathes verließen in der Reihenfolge,
in der ſie gekommen, den Saal; die Abgeordneten begaben ſich
ſofort zur erſten Sitzung in das Reichstagsgebäude. Da be
reits über 200 Mitglieder des Reichstages hier anweſend
ſind, erſcheint die Beſchlußfähigkeit des Reichstages für die
nächſten Tage geſichert.

Die Mitglieder des Reichstages traten heute um 3 Uhr zu einer
erſten Sitzung zuſammen, welche von dem erſten Vizepräſidenten
der vorigen Seſſion, Freiherrn von Franckenſtein, eröffnet wurde.
Derſelbe berief die Abgeordneten Bernhards, Graf Kleiſt, Blum
und Wichmann zu proviſoriſchen Schriftführern und theilte ſodann
die Reihe der bereits eingegangenen Vorlagen mit. Darunter be
finden ſich der Staatshaushalts-Etat, die Geſetzentwürfe wegen Ab
änderung der einjährigen Etatsperiode und Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes, Ueberſichten über die Betriebsreſultate der Reichseiſen.

bahnen u. a. Die Verlooſung des Hauſes in die Abtheilungen ſoll
nach der Sitzung durch das proviſoriſche Büreau vollzogen werden.
Der Namensaufruf ergab die Anweſenheit von 221 Mitgliedern, der
Reichstag iſt ſomit beſchlußzfähig. Die nächſte Sitzung findet Freitag
2 Uhr ſtatt (Wahl der Präſidenten und Schriftführer).

Haus Arterveld.
Original Novelle von Mary Dobſon.

(Fortſetzung.)
Zu einer ſpäteren Nachmittagsſtunde begab ſich Lothar nach

Haus Arterveld, um mit der Gutsherrin eine Angelegenheit zu be
ſprechen, die er für ſie in der Stadt beſorgt hatte. Auf halbem
Wege ſah er in einiger Entfernüng eine weibliche Geſtalt gehen, die
er bald als Agneta Willbrandt erkannte, welche an dem noch etwas
kalten Märztage raſch dahin ſchritt. Er hatte lange nach einer Ge

legenheit geſpäht, ſie, die er nur in Anderer Gegenwart oder
gehütet von ihrem Vater geſehen wenn auch nur auf Augenblicke
allein zu ſprechen dies ſtand ihm jetzt in Ausſicht, und ſeine Schritte
beſchleunigend war er bald an ihrer Seite. Agneta hatte die raſche
Annäherung eines Mannes vernommen und von einer beſtimmten
Ahnung erfaßt, überwand ſie mit aller ihr zu Gebote ſtehenden
Selbſtbeherrſchung die Aufregung, welche ſich ihrer bemächtigt, und
erwiderte ſo unbefangen wie möglich ſeinen Gruß. Lothar entdeckte
ſchnell die gerötheten Wangen und den abgewandten Blick, und bei
des richtig deutend, ſagte er:

„Fräulein Willbrandt, wollen Sie mir geſtatten Sie nach
Arterveld zu begleiten, ich gehe deſſelben Wegs

„Gewiß, Herr Doktor entgegnete Agneta, deren ſonſt ſo
ſichere, lebhafte Stimme leicht vibrirte.

Sie ſchritten einige Sekunden ſchweigend weiter, bis Lothar
fortfuhr:

„Seit den vielen Wochen die ich aus Italien zurück bin iſt
es heute das erſte Mal, daß ich Sie ohne Zeugen ſehe, und oftmals
habe ich mich darnach geſehnt, Sie wenn auch nur auf einige Mi-
nuten, allein zu ſprechen

„Mich, Herr Doktor?“ fragte Agneta, deren Stimme noch
unſicherer klang, da ſie wußte, was kommen werde.

„Ja, Fräulein Willbrandt, und ich hoffe, Sie werden mir auf
einige Augenblicke Gehör ſchenken!“

Da keine Antwort erfolgte, fuhr der junge Mann fort:
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„Meine ſeltſame Entdeckung in Neapel, welche hier einen ſo

Vaters haben mich früher nach Herzberg und Arterveld zurückge-
führt, als ich vergangenen Herbſt geglaubt und mit Jhnen im
Schloßgarten beſprochen. Jch gebe Jhnen die Verſicherung, daß ich
mit unveränderten Gefühlen gegen Sie hierher zurückgekehrt bin,
darf ich hoffen, das auch von Jhnen annehmen zu können

„Herr Doktor,“ entgegnete Agneta, vor deren Seele ihr zür-
nender Vater ſtand, mit tiefer Empfindung.

„Agneta, ich weiß, was Sie mir ſagen wollen ſprach auch
Lothar in bewegtem Ton „doch laſſen wir noch Jhren Vater und
ſagen Sie mir, ob auch Sie mir Wort gehalten!“

Einen Moment noch kämpfte Agneta mit der Furcht vor dem
Zorn ihres Vaters, dann aberwar dieſe überwunden, und ſtark in
ihrer Liebe, die ſie ſo hochhielt, wie den Mann, dem ſie gehörte, er
widerte ſie zuverſichtlich und offen zu Lothar aufſehend: „Auch ich
habe Jhnen Wort gehalten

„Nehmen Sie meinen Dank, theure Agneta,“ entgegnete
Lothar; „darf ich aber auch hoffen, daß Sie mir es fortan
halten werden

„Ja, Lothar, jetzt und immer!“ erwiderte mit ſicherer
Stimme die Verwalterstochter.

Er reichte ihr ſeine Hand, in die ſie die ihre legte. Ein
feſter Druck beſiegelte das gegenſeitige Gelübde, und nach kurzer
Pauſe fuhr Lothar fort:

„Agneta, ich weiß, ich habe Deinen Vater gegen mich,
wenn ich auch glaube, ſchon die Zuneigung Deiner guten Mutter
zu beſitzen

„Sie billigt meine Liebe zu Dir, Lothar

„Auch Dein Vater kommt vielleicht dahin, wenn wir ihn
erſt überzeugt, daß unſere Liebe ſo treu wie ausdauernd iſt und
ſein Plan in Betreff Deiner und Henrik ſcheitert.“

„Wie? ſollte mein Vater

Henrik Arterveld's Gattin ſehen möchte

traurigen Schluß gefunden, wie die gefährliche Krankheit meines
„Mich?“ fragte lebhaft Agneta. „Das iſt aber vollſtän

dig unmöglich, denn Henrik liebt Deine Schweſter
„Das iſt auch meine Ueberzeugung!“ antwortete Lothar.
„Und ich müßte mich ſehr täuſchen, wenn nicht auch Hed-

wigs Herz ihm gehört!“
„Du haſt ſie richtig durchſchaut, obgleich nur Wenige ihre

Liebe zu dem Erben von Arterveld ahnen
„Henrik mit dem ſcharfen, ſichern Blick, mit dem Jnſtinkt der

Liebe hat ſie aber doch gewiß entdeckt, und dann falls Gott ihnen
Beiden das Leben läßt, wird Hedwig Herrin von Arterveld, denn
Henrik läßt von ſeiner Liebe nicht und ſeine Mutter iſt damit ein
verſtanden, denn Hedwig iſt ihr ſo theuer ſchon wie eine Tochter!“

Jetzt in der Nähe des Herrenhauſes angelangt, trennten ſich
die Verlobten welche ihr Verhältniß ſtreng noch hüten und ſorg
fältig verbergen mußten in früherer Weiſe, und während Agneta
der Verwalterwohnung zuging, ſchritt Lothar durch die Gartenan
lage, welche zu dem Portal führte.

Die Gutsherrin befand fich in ihrem Wohnzimmer, ſie war in
tiefe Trauer gekleidet, welche ihre bleiche, zarte Geſichtsfarbe noch
mehr hervortreten ließ. Wie immer voll Freundlichkeit und Güte
gegen ihn, nahm ſie auch jetzt freundlich die Grüße entgegen, welche
er ihr von Henrik brachte, den er noch auf dem Bahnhof geſehen,
und beſprach darauf die Geſchäftsangelegenheit, welche er für ſie be
ſorgt und welcher eine beſondere Beran! ſſung in einer neapolitani-

ſchen Familie zu Grunde lag.
So oft er ſie allein gefunden, mit den noch immer von tiefem

Schmerz redenden Zügen, in dem düſteren Anzug, der ihrer Er
ſcheinung etwas unbegreiflich Melancholiſches verlieh, waren ihm

dieſe ſtets eine Art Gewiſſensvorwurf geweſen und er klagte ſich
als die indirekte Urſache des ſo ſichtlichen Kummers, wie der Trauer-
kleider an. Einmal auch hatte er dies gegen ſie angedeutet, ſie
aber hatte ihn mit der Erklärung beruhigt:

„Laſſen wir das Herr Doktor, und nehmen Sie die Ver-
ſicherung, daß ich alles Geſchehene als eine höhere Fügung betrachte

„Es iſt eine allgemein bekannte Sache, daß er Dich als und trage! Adolf iſt mir immer ein theurer Sohn geweſen, deſſen
kindliche Liebe mir ſtets eine ſchöne wehmüthige Erinnerung ſein



Telegraphiſche Depeſchen.
London 12. Februar. Einer Meldung des „Reuter-

ſchen Bureaus“ aus Teheran vom 12. d. M. zufolge,
hatte die perſiſche Regierung die Ernennung einer euro-
päiſchen Kommiſſion zur Feſtſetzung der perſiſchen
Grenzen im Nordoſten und gegen den Atrek vorgeſchlagen.
Nach Gerüchten, welche jedoch noch der Beſtätigung bedürfen,

beabſichtige Perſien im Frühjahre Truppen zur Beſetzung
Seiſtans abzuſenden eventuell auch Herat zu beſetzen. Die
engliſche Regierung ſoll von den Plänen Perſiens vollkommen
informirt worden ſein, auch ihre Zuſtimmung ertheilt haben.

Kiew, 11. Februar. Fürſt Alexander von Bulgarien
iſt heute Mittag hier eingetroffen.

Konſtantinopel, 12. Februar. Die „Polit. Korr. meldet:
Der ruſſiſche Geſchäftsträger hat der Pforte die Zuſtim-
mung der ruſſiſchen Regierung zu der Finanz-
konvention vom 22. November v. J. angezeigt und da-
bei das Intereſſe betont, welches die ruſſiſche Regierung an
allen Maßregeln zur Beſſerung der Lage der Türkei bekunde.

Waſhington, 12. Februar. Jn der geſtrigen Sitzung
des Finanzausſchuſſes des Repräſentantenhauſes erklärte
der Schatzſekretär Sherman, daß er obgleich er die Aus
gabe vierprozentiger Obligationen zu Amortiſationszwecken im
Allgemeinen befürworte, die Möglichkeit anerkenne, Obligationen
al pari zu niedrigerem Zinsfuße zu negociiren.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Das jüngſt in Paris veröffentlichte Gelbbuch enthält
über die egyptiſchen Angelegenheiten einzelne Schrift-
ſtücke, die ſich auf die Haltung der deutſchen Regierung in
der egyptiſchen Frage beziehen. Es iſt aus den Schriftſtücken
zu erſehen, daß die deutſche Regierung keineswegs beabſichtigte,
das politiſche Gebiet zu betreten, auf dem Paris und London
gemeinſam thätig waren, ſondern daß ſie nur ihre Reichs
angehörigen in Egypten ſchützen wollte. Jn dem Notre
Dame-Viertel von Paris ſtand am 8. d. die Wahl eines
Gemeinderaths an, welche eine mehr als locale Bedeutung
hatte. Nach zwei Wahlgängen trug darin der radicale Schrift-

ſteller es Guyot, ein Communard vom reinſten
Waſſer, über einen angeſehenen Republikaner der gambettiſtiſchen
Richtung, Alfred Allain, mit 775 gegen 647 Stimmen den
Sieg davon. Der franzöſiſche Konſul in Maſſaua ſoll
angewieſen worden ſein, auf der Jnſel SaidSchechan der
abeſſiniſchen Küſte, die Frankreich 1869 gekauft, die nöthigen
Arbeiten und Bauten vornehmen zu laſſen, damit ſie den
franzöſiſchen Schiffen als Kohlenſtation dienen könne. Bei
dieſer Jnſel ſolle in Zukunft ein franzöſiſches Kriegsſchiff
ſtationirt werden.

Der Zar erſuchte die Hofe von Wien und Berlin,
wegen des Zuſtandes der Zarin von einer Sendung fürſt-
licher Vertreter anläßlich des Jubiläums abzuſehen
Es laufen in Wien Gerüchte von ernſtlicher Spannung
zwiſchen Oeſterreich und Jtalien,; daher fand ein ſtarker
Rückgang der Rente an der Wiener Börſe ſtatt. Ernſtere
Spannung zwiſchen den beiderſeitigen Regierungen iſt jedoch
nicht vorhanden; freilich ſetzte Oeſterreich ſeine Truppen im
Trentino auf gleichen Stand, wie auch anläßlich des Ein
marſches in Bosnien, wo auch eine kleine Verſtärkung im
Trentino ſtattfand, außerdem iſt noch eine Geniecompagnie
mehr an die Grenze Tirols verlegt.

Auch der Petersburger Korreſpondent der „Daily News“
meldet, er habe aus beſter Quelle erfahren, daß England
einen Vertrag mit Perſien ſchloß, wonach Perſien zur
Okkupation Herats ſchreiten dürfe, und daß Perſien dafür

eingeführten Artikeln betrug die Differenz im Jahre 1879 ſechs Jahre hindurch verbunden ſei, wöchentlich zweimal
recht bedeutende Summen, die namentlich bei Baumwollen-
garn und Wollengarn in's Gewicht fallen.

Der Matroſenfreund Plimſoll hat zur Vervollſtändigung
ſeiner älteren Vorlage, welche Geſetz geworden iſt, eine neue
eingebracht. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß die Vor
ſichtsmaßregeln, welche in dem Geſetze vom Jahre 1876 vor
geſchrieben worden ſind, um die Verſchiebung loſer Getreide
ladungen im Schiffsraume zu verhüten, ihren Zweck nicht
genügend erreicht haben. Jm vergangenen Jahre ſind wieder
13 ſolcher Schiffe mit durchſchnittlich 27 Leuten untergegangen;
in früheren Jahren war die Durchſchnittszahl zwölf. Die
neue Vorlage will die Verladung loſen Getreides gänzlich
unterſagt wiſſen.

Auch in Belgien hat es die parlamentariſche
Oppoſition, welche gegenwärtig von den Klerikalen betrieben
wird, zu einer ungebührlichen Hinziehung der Debatten ge
bracht. Seit mehreren Wochen ſteht das Unterrichtsbudget
auf der Tagesordnung der Deputirtenkammer und harrt ver
gebens ſeiner Erledigung, weil die klerikalen Kammermit-
glieder ſchier endloſe Reden über angebliche Kränkungen der
Kirche und Schmälerung ihres Anrechts auf das Lehramt in
den Volksſchulen halten, ſo daß daneben für die ſachlichen
Erwägungen kein Raum übrig bleibt.

Von einem etwas befremdlichen Antrage, der in
dem Waſhingtoner Repräſentantenhauſe geſtellt ſein ſoll, giebt
eine Kabeldepeſche der „Agence Havas“ Kenntniß. Darnach
ſollte nämlich ein amerikaniſches Kriegsſchiff die zur Erleich-
terung des iriſchen Nothſtandes in Amerika geſammelte Summe
nach Jrland überbringen. Man darf neugierig ſein, was in

Antrag geſagt werden wird.

Deutſches Reich.

kündet ſie nur im Allgemeinen an.
das Heer werden durch die umfaſſenden Heereseinrichtungen
benachbarter Staaten erklärt, alſo auf dem techniſchen Gebiet
feſtgehalten.

gierung findet in dem Schlußſatz die ſtärkſtmögliche Betonung,
das Wort Frieden und friedlich kehrt nicht weniger als ſieben-
mal in der Thronrede wieder.

England in Afghaniſtan unterſtützen ſoll. Ferner werde Eng
land eine Eiſenbahn von Teheran nach einem ſpäter zu be
zeichnenden Punkte des perſiſchen Meerbuſens bauen. Die
Baronin Burdett-Coutts ſpendete eine halbe Mil-
lion Pfd. Sterling (das ſind zehn Millionen Mark!)
für die Nothleidenden Jrlands. Nach den unter Auf-
ſicht des engliſchen Handelsamts im Cuſtom Houſe zu London
bearbeiteten monatlichen „Accounts relating to the trade
andl of the United Kingdom“ geſtaltete ſich
die Einfuhr der hauptſächlichſten britiſchen und iriſchen
Roherzeugniſſe und Fabrikate nach Deutſchland im
Jahre 1879 und verglichen mit dem Vorjahre, erhöht bei
folgenden Artikeln: rohes Kupfer, Dampf- und andere Ma-
ſchinen, Jutegarn, leinene Waaren, Juteartikel, geſponnene
Seide, ſeidene Artikel, wollene Tücher, Poſamentierwaaren
und Häringen. Bei den ſonſtigen verſchiedenen 21 anderen

dienſt.

Die Thronrede, mit welcher heute der Reichstag er
öffnet wurde, bringt nur Bekanntes: die Steuervorſchläge

Die Anforderungen für

Die abſolut friedliche Tendenz der deutſchen Re

Die näheren Aufſchlüſſe über
die politiſchen Beziehungen Deutſchlands, über ſein Verhältniß
zu Oeſterreich ſind anſcheinend für die Verhandlung im Reichs-
tag ſelbſt vorbehalten worden.

Der Reichstagsabgeordnete Dr. SchultzeDelitzſch,
welcher bekanntlich in die Jury des von Herrn Jſaak Pereire
eröffneten internationalen Konkurſes berufen iſt, ver-
weiſt in einer Erklärung alle deshalb an ihn ergehenden An
fragen, welche er ſpeziell zu beantworten außer Stande iſt, an
die Redaktion des mit der Leitung des Ganzen durch Herrn
Pereire betrauten Pariſer Journals „La Liberte“ (Rue
Montmartre 146).

Die badiſche Kriſis hat ſeit geſtern einen Schritt
zurückgemacht. Die Entſchloſſenheit der nationalliberalen Partei
hat der biſchöflichen Curie in Freiburg wohl gezeigt, daß an
eine Nachgiebigkeit von dieſer Seite auf Grund des bekannten
herablaſſenden Schreibens des Bisthumsverweſers nicht zu
denken ſei. Herr Lothar Kübel hat ſich deshalb bequemt,
ſein Verbot an die Geiſtlichen, den Prüfungsdispens von der
Staatsregierung nachzuſuchen, in einem Schreiben an den

Großherzog ausdrücklich zurückzunehmen. Die liberale Mehrheit
hatte, wie erinnerlich, die Zurücknahme des Verbots in dem

biſchöflichen Amtsblatt, in welchem daſſelbe erſchienen war,
gefordert. Der Bisthumsverweſer hat zwiſchen öffentlicher
und ſtillſchweigender Zurücknahme den Mittelweg eines Schrei
bens an den Großherzog gewählt, mit dem er den Forderungen
der liberalen Partei entgegenkommt. Auch hier beſtätigt ſich,
wie man ſieht, die alte Erfahrung wieder, daß es nur eines

feſten und energiſchen Willens bedarf, um die römiſchen „Ge
wiſſensbedenken“ zu löſen, wo etwa Thatſächliches erreicht
werden muß.

Mit Beziehung auf die Militär-Vorlage wird in
einer in Karlsruhe erſchienenen Schrift eines deutſchen Offiziers
auf die Einführung der allgemeinen Turnpflicht
hingewieſen, als eine vorzügliche Vorbereitung zum Militär

Derſelbe hebt in ſeiner Schrift hervor, daß es zum
Wohl des deutſchen Reiches und Volkes weſentlich beitragen

werde, wenn jeder Deutſche vom Austritt aus der Schule bis
zum Eintritt in den Heeresdienſt turnpflichtig ſei, d. h. dieſe

miliDas Deuſhetäriſchgymnaſtiſche Uebungen mitzumachen.
Reich müſſe in Turnbezirke eingetheilt werden, welchen
Inſpectoren civilverſorgungsberechtigte Unteroffiziere) vorſtehen
ſollen. Mehrere ſolcher Bezirke bilden alsdann eine Turn
Jnſpection unter einem Offizier a. D. oder z. D. als Turn,
Jnſpecteur. Jnnerhalb des Bezirkes eines ArmeeCorps wir
alsdann ein Ober-Jnſpecteur vorgeſetzt, und an die Spite
dieſer gymnaſtiſch militäriſchen VorſchulOrganiſation tritt ein
GeneralInſpecteur. Jedenfalls verdient dieſer Vorſchlag er
wogen zu werden. Wir würden dadurch unbedingt vor allen
anderen Nationen einen Vorſprung gewinnen, der nicht ſo leicht
einzuholen wäre, abgeſehen davon', daß auf dieſe Weiſe d
77 kürzere Dienſtzeit bedeutende Erſparniſſe gemacht werden
önnten.

S. M. gedeckte Korvette „Bismarck“, 16 Geſchütze, Komman,.
dant Korv.-Kapt. Deinhard, befand ſich, eingegangenen Nachrichten
zufolge am II. d. M. in Sidney. S M. Kanonenboot „Cyclop4 Gachube Kommandant Kapt.Lt. v. Schmuckmann I., iſt am 19

December 1879 von Shanghai in See gegangen und ankerte am 23
d. M. in Nagaſaki,

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 12. Februar. Das Abgeordnetenhaus genehmigte

heute in dritter Leſung ohne Debatte den Geſetzentwurf wegen An
kaufs der MainWeſerBahn und ging dann zur weiteren Be
rathung des Kultusetats über.

Zu dem Kapitel Muſeen nahm Abgeordneter Reichen,
ſperger (Köln) das Wort, um ſich darüber zu beſchweren
daß in der Anordnung der Kunſtwerke die bedauerlichſte Stil
mengerei und eine verletzende Vermiſchung der heiligſten mit den
profanſten Gegenſtänden herrſche. Ein trauriges Zeichen für die

Turn
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deutſche Kunſt ſei es, daß man die Nationalgalerie nicht in dAmerika und in England zu einem derartig demonſtrativen ß e eutſchnationalem, ſondern in pſeudohelleniſchem Stil aufgeführt habe
Noch bedenklicher als der äußere Eindruck des Gebäudes ſei der Ein
druck, den das Jnnere mache. Eine große Zahl der Skulpturen
müſſe namentlich dem weiblichen Geſchlecht ſoweit daſſelbe nicht
etwa in einer konfeſſionsloſen Schule abgehärtet ſei großen An-
ſtoß geben. Es ſeien zum erheblichen Theil Nacktheiten, nicht etwa
im Sinne der Antike, ſondern ausgekleidete Modell Nuditäten, die
man wenigſtens in abgeſonderten Räumen unterbringen möge. Der

Werth der Mnſeen für die künſtleriſche Ausbildung des großen
Publikums ſei überhaupt ein außerordentlich geringer.

Geh. Rath Schöne erwiderte, daß die Regierung der Kunſt
keine Bahnen vorſchreiben, ſondern nur die vorhandenen Talente för

dern könne. Die Antike ſei mit unſerer nationalen Bildung ſo en
verwachſen, daß man ſie nicht, wie der Vorredner behauptet, als
etwas Fremdes empfinde. Die Mängel der Anordnung zu beſeitigen
ſei das Beſtreben aller Beamten der Kunſtinſtitute. t

Abg. von Sybel nahm die modernen Künſtler gegen den Vor-
wurf, daß ſie auf den Sinnenkitzel ſpekulirten, in Schutz, und behauptete, daß ſie M großen Theil mit demſelben tuſhen Sinn

wie die Alten, das Nackte darzuſtellen im Stande ſeien. Der Redner
ging ſodann auf die pergameniſchen Alterthümer über und ſprach
en dringenden Wunſch aus, zur Aufſtellung derſelben ſobald als

möglich eine würdige Lokalität herzuſtellen.
Abg. Petri beſtritt dem Abg. Reichenſperger, daß der Werth

der Muſeen für die künſtleriſche Bildung des Publikums von unter
geordneter Bedeutung ſei. Die Berliner Gewerbe Ausſtellung abebewieſen, welchen bedeutenden Einfluß die Sammlungen auf die ar

derung des Kunſtgewerbes gehabt haben. Bezüglich der Auf tellungder pergameniſchen Alterthümer empfahl der Redner die Helene
eines beſonderen Gebäudes und bat, wenn möglich, die Zahl der mit
e d und Ordnung dieſer Kunſtſchätze beauftragten Arbeiter
u vermehren.

Geheimer Rath Schöne bemerkte, daß die Frage, ob für die
S Alterthümer ein beſonderes Gebäude zu errichten ſei, noch
en Gegenſtand eingehender Erörterungen bilde. Die Zahl der mit

der Reinigung beauftragten Arbeiter dürfe nicht weſentlich geſteigert
werden, weil ſonſt die Möglichkeit einer genauen Oberaufſicht über
dieſe wichtige Arbeit beſchränkt werde.

Der Referent Abg. Virchow richtete an den Abg. Reichen
ſperger die Bitte, in den Urtheilen, welche er von der Tribüne des
Parlaments herab über künſtleriſche Leiſtungen fälle, etwas vorſich
tiger und zurückhaltender zu ſein. Die höchſte Aufgabe der Kunſt
ſei es doch nicht, Gewänder darzuſtellen, und deshalb könne man es
den Künſtlern wahrlich nicht verübeln, wenn fie ſich in der Dar
ſtellung des menſchlichen Körpers höhere Ziele ſtecken. Der Vorwurf,
den der Abg. Reichenſperger gegen die Anordnung der Kunſtgegen-
ſtände insbeſondere gegen die Vermiſchung der Jarſtellungen einer
Jo, Danae, Leda 2c. mit denen der Jungfrau Maria und anderer
Heiligen erhoben habe, treffe nicht allein die Berliner Muſeen ſon
dern alle größeren Kunſtſammlungen. Es ſei eben nicht möglich, die
Bilder und Skulpturen nach konfeſſionellen Geſichtspunkten zu
ordnen. (Heiterkeit.)

Jn der Poſition Königliche Bibliothek theilte der Re
gierungskommiſſar Geheimer Rath Göppert auf die Anfrage des

e

Abg. Knörke mit, daß die vakanten Cuſtodenſtellen in nächſter Zeit
beſetzt werden ſollen.

Abg. Rickert wünſchte daß man den Aſſiſtenten nicht ſchon
vor ihrer Vereidigung wichtige und werthvolle Manuſkripte anver-
trauen möge.

Abg. v. Quaſt beantragte, die Regierung aufzufordern, für die
baldige Widerbeſetzung der Stelle eines „Konſervators der Kunſtdenk-
mäler“ Sorge zu tragen und außerdem die erforderlichen Maßregeln
zu treffen, um den hiſtoriſchen und Kunſtdenkmälern einen wirkſamen
Schutz angedeihen zu laſſen.

nnas an 7 rwird er war aber von jeher ſchwächlich, und wäre mir auch wohl
von Vater und Tochter mit vieler Freude angenommen, für ſich aberin Neapel kaum erhalten worden

Auch heute ſah er wieder voll tiefen Mitgefühls in das bleiche,
edle Angeſicht, und dies gewahrend, ſprach lebhafter als ſonſt die
Gutsherrin:

„Während meines Alleinſeins habe ich einen Plan entworfen,
auf den, wie ich hoffe, die Betheiligten eingehen werden, und da er
Jhren Vater und Jhre Schweſter betrifft, wollte ich ihn ihnen auch
gleich vorſchlagen und gedachte mich nach Herzberg zu begeben

„Darf ich Jhnen meine Begleitung anbieten, Frau Arterveld,
oder beabſichtigen Sie zu fahren fragte Lothar, ohne ſich jedoch
nach dem Plan zu erkundigen.

„Nein, ich gedachte zu gehen, Herr Doktor, und erſuche Sie
nur einige Augenblicke auf mich zu warten

Die Gutsherrin ward mit ſichtlicher Freude und voll Liebe im
Hauſe des Obervogts empfangen, wo ſie ſelbſt gern verweilte; da

das Verhältniß zwiſchen ihr und Hedwig ſich immer inniger geſtal-
tete und ſie unvermerkt ſich in die Zeit hinein lebten, wo ſie, was
Beide ahnten ja wußten als Mutter und Tochter ſich gegenüber
ſtehen würden.

Als ſie an Hedwigs Seite auf dem Sopha Platz genommen
denn die vollſtändige Geneſung machte nur langſom Fortſchritte
ihr wie immer, wenn ſie erſchien, eine kleine Ueberraſchung auf

die koſtbare weiche Decke gelegt, mit der die Kranke umhüllt, als
dieſe zum erſten Mal das Sopha mit dem Bette vertauſcht, begann
ſie mit freundlicher Ueberredung ihren Plan darzulegen, der darin
beſtand, Hedwig für den Frühling und Sommer, vielleicht auch noch
länger, mit nach Neapel zu nehmen, den Juſtizrath ſo lange es die
jährlich ihm zuſtehenden Ferien geſtatten würden, und fügte ſchließ-

lich hinzu
„Für Dich Hedwig gedenke ich noch eine Geſellſchafterin von

ihren Eltern erlangen zu können, die friſch und fröhlich, zur Belebung

und Erheiterung unſeres dortigen Aufenthalts beitragen wird!“
„Sie meinen gewiß Agneta, Frau Arterveld?“ fragte mit

leuchtenden Augen Hedwig.
„Ja, mein Kind, es iſt dies eine alte Schuld, und ich denke, ihre

Mutter wird ſie wenigſtens auf einige Monate entbehren können!“

un v e
Für Hedwig wurde das Anerbieten der gütigen Gutsherrin

wollte es der Obervogt dankend ablehnen, indem er ſagte einen
Theil ſeines Urlaubs in Moorwerder bei alten Bekannten zubringen
zu wollen.

„Darauf gehe ich nicht ein, Herr Juſtizrath,“ erwiderte eifrig
Frau Arterveld, „denn auch der Phyſikus, den ich in's Vertrauen
gezogen iſt der Anſicht, daß nach Jhrer ſchweren Krankheit eine
baldige Reiſe nach dem Süden Jhnen zuträglich ſein wird, und bitte

ich Sie, Jhre Ferien ſo bald wie möglich zu beantragen, um unſern

S

allgemeinen Aufbruch beſtimmen zu können. Für Deine Ausſtat-
tung Hedwig wandte ſie ſich an dieſe, „brauchſt Du keinerlei
Sorge zu tragen; meine iſt gewandt und geſchickt, ich
werde das Erforderliche durch ſie beſorgen laſſen!“

Hedwig wollte die Hand der fürſorglichen Frau an ihre Lippen
führen, dieſe aber ihre dankbare Rührung gewahrend, küßte ſie auf
die Stirn und überredete den Juſtizrath zu dem Verſprechen, den
gewünſchten Antrag ſtellen zu wollen.

Als am folgenden Nachmittag der Adminiſtrator und ſeine
Gattin die übliche Mittagsruhe gehalten hatten Agneta aber no
in der Wirthſchaft thätig war, ſagte Erſterer: t

„Jm Grunde finde ich es einigermaßen ungerecht von Frau
Arterveld, daß ſie Hedwig unſerer Agneta ſo ſichtlich vorzieht. So
auch dieſe Reiſe nach Neapel, die wahrſcheinlich bis zum nächſten
Frühling dauern wird

„Aber, lieber Willbrandt,“ entgegnete ſeine Frau, welche von
Agneta deren Unterredung mit Lothar Denkwart vernommen und
doch noch hoffte, ihren Mann zur Nachgiebigkeit gegen das junge
Paar zu beſtimmen, „begreifſt Du nicht, weshalb das geſchieht

„Nun, natürlich, weil Frau Arterveld ſich einbildet, Hedwig
Dank ſchuldig zu ſein für das, was ſie an Adolf gethan und dazu
von dem Phyſikus gehört hat, daß dem noch ſchwachen Mädchen
der dortige Aufenthalt gut thun würde

„Das Alles mag ſein, die Hauptſache iſt nach meiner Anſicht,
weil Frau Arterveld ihren Sohn durchſchaut, und da er hier
bleibt

„Frau, ſchon zum zweiten Mal behaupteſt Du daß ja,
daß Henrik Hedwig liebt

„Und glaubſt Du allein das nicht? Er liebt ſie und wird
bei ſeinem Charakter ſie nimmer aufgeben, denke doch nur, wie es
ſein Vater gemacht

„Und ſollte Frau Arterveld mit dieſer Verbindung einver-
ſtanden ſein?“ fragte der Adminiſtrator, welcher den unbeugſamen
J und den feſten Willen ſeines künftigen Herrn zur Genüge
annte.

„Weshalb nicht Hat ſie mir voch ſelbſt geſagt, daß ſie Adolfs
Liebe zu Hedwig gebilligt und ihm geſtattet, ſich um ſie als ſeine
Gattin zu bewerben!“

„Zu Adolfs Liebe, der mit einem Fuß im Grabe ſtand, konnte
ſie wohl dergleichen ſagen, aber mit Henrik

Jn dieſem Moment ward vorſichtig die Thür geöffnet und
Frau Arterveld wie Agneta, Letztere freudeſtrahlend, traten ein.
Herr und Frau Willbrandt erhoben ſich mit einem Anflug von Ver
legenheit, die Gutsherrin aber ſagte

„Jch habe ſchon eine längere Unterredung mit Agneta gehabt
und komme, mir auch Jhre Einwilligung zu einem Vorſchlag zu
holen, den ich ihr ſo eben gemacht!“

„Einen Vorſchlag fragte von einer frohen Ahnung erfaßt
der Adminiſtrator.

„Auch ich ſoll Frau Arterveld nach Neagpel begleiten!“ rief
lebhaft Agneta, und blickte zugleich erwartungsvoll auf ihre Eltern.

„Es fragt ſich aber doch zuerſt, Kind, ob Du hier auf längere
Zeit zu entbehren biſt!“ ſprach der Verwalter mit merklich erheitertem
Geſicht.

„Es iſt ein altes Recht, welches Agneta hat erwiederte die
Gutsherrin, „denn Sie werden ſich erinnern, Herr Willbrandt, wie
lange ſchon von ihrer italieniſchen Reiſe die Rede geweſen!“

Zwar anſcheinend zögernd, dennoch mit Freuden im Herzen
gab Herr Willbrandt nach, während ſchon ſeine Gattin der Tochter
ihre Zuſtimmung ertheilt, und Alle nahmen Platz, um die ſo uner-
wartete Reiſe zu beſprechen die in wenigen Wochen unternommen
werden ſollte.

(Fortſetzung folgt.)
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Geh. Rath v. Wuſſow bemerkte daß die Bemühungen der
eiung, den Poſten des verſtorbenen Herrn v. Quaſt wieder zu

Benen ohne Erfolg geblieben ſeien. Zum Theil liege die Schuld
beſe em eringen Gehalt. Uebrigens ſei die Regierung nach Kräften

die Honſervirung der Alterthümer thätig geweſen
fur Rachdem noch der Abg. Reichenſperger (Köln) für den

trag des Abg. v. Quaſt eingetreten war wurde derſelbe ange
men und darauf wegen der Eröffnung des Reichstages die Sitzung

zeſhehee Sitzung Freitag 10 Uhr. Reſt des Etats.)

Vermiſchtes.
Das Theatre in Dublin), das bedeutendſt

vor der Eröffnung der Thüren brach das Feuer aus
ſeinen Urſprung darin hatte, daß ein Arbeiter eine

Parlamentariſches.
Die Wahlprüfungs-Commiſſion hat bezüglich der

wahlen im Kreiſe Sangerhauſen- Eckartsberga den Antrag
geſtellt dieſelben zu beanſtanden und die Staatsregierung um
mehrfache Ermittelungen betreffs einzelner Vorgänge zu erſuchen.
Gewählt find bekanntlich der Landrath a. D. v. Wedell und der
Kittergutsbefitzer und Kreisrichter a. D. Schmidt.

S Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes, welcher die
Petition des „Vereins zur Wahrung der Intereſſen der chemiſchen
Induſtrie Deutſchlands“, betreffend die Ablehnung des Verkaufs
der fiscaliſchen Kaliſalzwerke in Staßfurt, überwieſen
worden war, hat in Folge der officiellen Erklärung der Regierung,
daß laut Staatsminiſter albeſchluß der Verkauf a ſei, be
ſhiofſen, die Petition im Plenum nicht mehr zur Verhandlung zu
bringen.

rührung brachte. Die Flammen griffen mit ſo reißender
keit um ſich, daß bald alle Löſchanſtrengungen ſich als

ſechs Perſonen ihr Leben, daxunter der Regiſſeur des
der in dem Beſtreben, die Bibliothek des Theaters
ſeinen Tod fand.
40 000 Lſtr. geſchätzt.

verſuche verunglückten 13 Arbeiter und Feuerleute.

a L

in der iriſchen Hauptſtadt und eines der ſchönſten Schauſpiel-
häuſer in Jrland, brannte am 9. d. Mts. völlig nieder. Um
2 Uhr ſollte eine Tagesvorſtellung der Pantomime zum Beſten
der nothleidenden Armen Dublins ſtattfinden, aber eine Stunde

Kerze mit den Spitzenvorhängen der viceköniglichen Loge in Be-

erwieſen und das Gebäude mit ſeinem koſtbaren Jnventar bis
auf die Grundmauern eingeäſchert wurde. Leider verloren dabei

Der angerichtete Vermögensſchaden wird auf

Das Gebäude war mit 15 000 Lſtr.
und das Jnventar mit 1500 Lſtr. verſichert. Während der Löſch

Brand wurden über 200 Menſchen mit einem Schlage brotlos.

Heoandel, Jndufſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.

e Theater
raumt.

In der am II. d. ſtattgehabten Sitzung des Aufſichtsrathes der
Leipziger Bank wurde die Dividende pro 1879 auf 7 pCt. feſt
geſetzt und die GeneralVerſammlung auf den 19. März er. anbe

Aus Breslau S e daß daſelbſ
us Breslau kommt die Na t, daß daſelbſt am DonnAbend Carl von Holtei g. orbe iſt. ſ erktag

welches
brennende

Schnellig-
vergeblich

Theaters,
zu retten,

getreten.

Durch den

Deu

n

tſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung.

Während das Minimum, welches geſtern an der franzöſiſchen
Küſte lag mit abnehmender Stärke nordoſtwärts bis zur Helgoländer
Bucht fortgeſchritten iſt und ſich dort auszugleichen ſcheint, hat die
Depreſſion im Nordweſten der britiſchen Jnſeln ſich beträchtlich ver
tieft und verurſachte geſtern Abend daſelbſt ſtürmiſche Witterung mit
ausgedehnten Niederſchlägen, auf den Hebriden vollen Südweſſ
Auch heute herrſchen
ſüdliche Winde.
vorwiegend trübe, meiſt mit ſte
im Südoſten und im hohen Norden bedeutende Erwärmung

Nizza: Nordoſt, leicht, halbbedeckt. Plus 8,4 Grad.
Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten

Städten folgende: in Haparanda 6.,2,
burg 0 9, Memel 0,2, Paris 1,6, Karlsruhe 3,4, München

0,6, Leipzig 0,3, Berlin 0,7.

12. Februar.

tſturm.
ber Jrland ſtarke, auf den Shettlands ſtürmiſche
dem rigen Gebiete iſt die Witterung ruhig,

gender Temperatur. Namentlich iſt
ein

Petersburg 6,4, Ham

mee Bekanntmachung.
Die Anfuhre von Unterhaltungsmaterial pro 1880 für die dieſſeitigen

Kreischauſſeen
a. (809 ebm. Chauſſirungsſchlacken von Krughütte nach der Eisle-

126 bcoſſirte Pflaſterſchlackenf benGerbſtedter, wonn1301 Chauſſirungsſchlacken von Krughütte nach derp. 274 boſſirte Pflaſterſchlackenf Nietl.Sierslebener,
100 Chauſſirungsſchlacken von Krughütte nach der4300 voſſirte Pflaſterſchlacken/ BennſtedtLüttchendorfer,

d. 120 Kies zur Schüttung aus Unterrißdorf nach der Eisleb.
Gerbſtedter Chauſſee,

Ilagdobarger landwirthechaftlicho Ausstellung 1860

28. Mai bis 6. Funi incl.
Ausgesetzt ca. 60,000 M Geläprämien sowie Medalllen u. Anerk. Garautieſonds ca, 100,000 M.

Programme verabfolgt und Anmeldungen nimmt bis 1. April 1880 entgegen
das Bureau der Magdeburger landwirthschaftlichen Ausstellung Buckau Magdeburg,

ſoll in kleineren Partieen durch Licitation mindeſtfordernd vergeben werden.
Es iſt hierzu Termin auf Montag den 16. d. Mts. Vormittags

9 Uhr im Hartmeannſchen Hotel hier anberaumt, zu welchem qua
lificirte Fuhrunternehmer hiermit eingeladen werden.

Eisleben, den 11. Februar 1880.
Der Kreis-Communal- Baumeiſter Grümmer.

m Mäsche- Fabrikation
Garantie für guten Schnitt neueſte Fagons ſolideſte Aus-

führung billigſte Preiſe.
Wilh. Walter, Wäsohelabrik, Leipzigerſtr. 92.

Den geehrten Eltern empfehle ich
meinen Kindergarten für Knaben und
Mädchen von 3 6 Jahren, welcher
für Sommer u. Winter geeignet einge
richtet iſt. Verw. Hauptmann Köſtler,

Gottesackergaſſe 11.Königliche Steinkohlengrube Löbejün.
Zur Zeit koſtet:

Stück hie das Hectoliter L. 35 M.
Apotheker Benemanns Diäamantköätt kittet

dauerhaft Glas, Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Ser-
pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 4 bei

Albin Hentze, Schmeerſtraße 39.

Klarkohle v O. 90OGroßherzogl. Sächſ. Karl Friedrichs-Ackerbauſchule
zu Zwätzen bei Jena.

Beginn des Lehrkurſus und Aufnahme neuer Zöglinge
Dienstag den 6. April 1880.

Nähere Auskunft ertheilt die Schulverwaltung
F. Dobermann,

Mecklenburger
Lüneburger Fürsten-Brichken,

Spickaal.
Stralsunder Bratheringe,
PWeinste Flessina-Apfelsinen,
Aal in Gelée empfing

F. Se hhet,große Stein- und große Ulrichsſtraßen-Ecke.Beaconfshe G Be n,Luchwigshütte bei Sandersleben.
Eiſerne Brunnenpumpen in 12 verſchiedenen Größen, zum

Preiſe von 30—-120 leicht gehend für jede Brunnentiefe, von bekannter vorzüg-
licher Ausführung.

Brunnenpumpen für Göpel- u. Dampfbetrieb.
Jn der Neuzeit iſt die Landwirthſchaft dem Vorbilde größerer Städte in Be

zug auf Beſchaffung guten und reichlichen Trinkwaſſers gefolgt und ſind wir in n.
Folge deſſen vielfach z n n werpng von Waſſerverſorgungs-Anlagen für W n r antirheumatiſche

Höpel- und Dampfbetrieb betraut worden. 2 mr Thd Da es e dem Betriebe einer Pumpe durch r r r lutr einigusgs- 68
ſolider Ausführung hauptſächlich darauf ankommt, bei möglichſt wenig Zugkraft 83das größtmoglichſte bei jeder gegebenen Brunnentiefe, zu fördern. Glutrein gegen Gicht und
haben wir für dieſe Zwecke beſondere Druckpumpen (einfache und doppelwirkende heumatismus)
und zum Betriebe derſelben ein ſtarkes Rädervorgelege conſtruirt, welche ſich in der reinigt den gan i
Praxis ſehr gut bewährt und allgemeine Anerkennung gefunden haben. kein anderes Mittel durchſucht er die

d z Theile des ganzen Körpers und entferntFenu RISS. durch innerlichen Gebrauch alle unreinen
Hierdurch beſcheinige ich den Herren Maſchinenfabrikanten Baentseh abgelagerten Krankheitsſtoffe aus dem

Jn OeſterreichUngarn, Deutſch
land, England, Spanien, Holland,
Frankreich und Portugal iſt geſchützt:

D Doer echte

Wilhelm

Guts verkauf.
Jn nüchſter Nähe einer Stadt

von 50,000 Einwohnern iſt ein
L andgut von

u. todten Jnventar,

50
beſtem, ſehr gut kultivirtem Vo

Morgen

den, mit vorzüglichem lebenden
guten Ge

bänden veränderungshalber un
ter günſtigen Bedingungen ſofort
aus freier Hand zu verkaufen.

Reflektanten, aber nicht Zwi
ſchenhändlern,

Auskunft.

ertheilt Herr

ſiskton- Laden

in eleganter Schrift, das Hundert von

1 25 an bei
Albin Hentze, ecmeerſtr. 39.

h

Sprachliche

Unterrichtsbriefe
Selbſt-Studium.

(Methode T70Ussaint-Lang.)

Deutsch Englisch
Französisch Italienisch

kRussisch Spanisch

Probebrief u. Proſpect geg. Ein
ſendung v. 60 in Poſtmarken
franco durch

Max KoestlerBuchhdlg., Halle, Poſtſtraße.

ncnnnnccccereee
ganzen Organismus; wie nene n, Erfur t, gern

r Sc n
9

BRehrens auf Ludwigshütte gern, daß dieſelben mir im Herbſte 1876 auf ſelben; auch iſt die Wirkung eine ſicher
hieſiger Herzogl. Domaine eine Waſſerleitung zu meiner vollſten Zufriedenheit an andauernde. 8 Für ein größeres
gelegt haben. Dieſelbe beſteht darin, daß das Waſſer durch eine mit Göpel be- Gründliche Heilun von Gicht, t
triebene, doppeltwirkende Pumpe aus einem ca. 600 Fuß entfernt liegenden Brun Rheumatismus,
nen gezogen und gleichzeitig von derſ,lben in ein ca. 30 Fuß hochſtehendes Re teten hartnäckigen Uebeln, ſtets eiternden
ſervoir gedrückt wird. Von hier aus läuft das Waſſer durch eiſerne Rohre nach Wunden ſowie allen Geſchlechts und
meinem Wohnhauſe und Ställen. Das Reſervoir faßt 10,000 Liter und wird das HautausſchlagsKrankheiten, Wimmerln
ſelbe leicht mit zwei Ochſen in 2 Stunden vollgepumpt
einigen Tagen vollſtändig ohne Beigeſchmack und trinkbar, ebenſo ſind auch bis jetzt ſyphilitiſchen Geſchwüren.
an der ganzen Leitung noch keine ſonſtigen Störungen vorgekommen. Die ganze Beſonders günſtigen Erfolg zeigte
Anlage iſt ſolide und preiswerth. dieſer Thee bei Anſchoppungen der LeberVongaine Warmsdorf, den 27. Februar 1877. und Milz, ſowie bei Hämorrhoidal-Zu-

re ſtänden, Gelbſucht, heftigen Nerven Mus-BReſerenze I. kel- und Gelenkſchmerzen, dann Magen-
gez. C. Wagner.

Nachſtehend verzeichnete Herren e. haben Brunnenpumpen für Göpel- und drücken, Windbeſchwerden, UnterleibsVer-
Dampfbetrieb reſp. Waſſerverſorgungs-Anlagen von uns erhalten: ſtopfung, Harnbeſchwerden, bei verſchie
Conſtantin Manger, Kohlengrubenbeſitzer, Gutsbeſ. Günther Oberrißdorf b. Eisleben. denen geſchlechtlichen Schwächezuſtänden

Caſſel. Gutsbeſ. Holtſchke, Oberrißdorf b. Eisleben. u. ſ. w.
Schulz, Malzfabrik, Cönnern. Gutsbeſ. Hochmuth, Oberrißdorf b. Eisl. Leiden, wie Skrophelkrankheiten, Drü-
Zuckerfabrik Volkſtädt bei Eisleben. Gutsbeſ. Koch, Oberrißdorf b. Eisleben. ſengeſchwulſt werden ſchnell und gründ-
Zuckerfabrik Piesdorf, Station Belleben. Oberamtm. Wagner, Warmsdorf b. Güſten. lich geheilt durch anhaltendes Theetrinken,
Amtmann Reinicke, Leimbach b. Mansfeld.
Baron von Stromberg auf Welfesholz b.

Sandersleben.
Amtmann Hagen, Ziegelroda b. Eisleben.
Amtsrath Hühne, Schackenthal b. Güſten.
Lederbogen, Brauereibeſ., Nienburg a/S.
Schliephake, Brauereibefitzer, Hettſtädt.

bei Sandersleben. löſendes) und urintreibendes Mittel iſt.
Amtm. Koch, Bergpfarrnſtedt b. Querfurt. W Zeugniſſe, Anerkennungs-
Rittergutsbeſitzer Ludwig Nette, Beeſen- und Belobungsſchreiben, welche auf Ver-

ſtädt b. Halle a S. langen gratis zugeſendet werden, beſtätigen
Gutsbeſ. Georg Nette, Beeſenſtädt b. Halle. der Wahrheit gemäß obige Angaben.
Gutsbeſitzer Hermann Wendenburg, Bee- Allein echt erzeugt von

Kinderfüßen und veral-

Das Waſſer war nach am Körper oder im Geſichte, Flechten,

er. ein
Mann,

Jiſt,

Hofmeiſter Geſuch.

Rittergut in Thüringen
wird per ſofort oder per 1. März

zuverläſſiger
welcher mit allen land

wirthſchaftlichen Arbeiten vertraut

als Mofneister bei
den Geſpannen geſucht.

Offerten nebſt Zeugniſſen be-
fördert sub A. B. 3506 Rir-

Jdolr Mosse in Erfurt.

nüchterner

Volontairſtelle-Geſuch.
Ein junger Landwirth ſucht

per 1. März auf einem Gute
Amtsrath Pitzſchke für Domaine Freckleben da derſelbe ein mildes Solvens (auf- Stellung als Volontair. Gefl.

Offerten bittet man unter Chiffre
C. V. 5. poſtlagernd Nanum-
burg aS. zu ſenden.

Ein tüchtiger, im Rübenbau erfah-

Gutsbeſ. Buchmann, Oberrißdorf b. Eiel. ſenſtädt b. Halle a/S. ETranz Wilhelm Apotheker rener, mit guten Zeugniſſen verſehe-
Getreide-Reinigungsmaschinen

für Mühlen, Getreidehändler,
ſowie Malzentkeimungs-Maſchinen, Fahrſtühle, Elevatoren, Trans
portſchnecken nach bewährtem Syſtem liefert

Stäblein, Ammendorf bei Halle a/S.
Referenzen und Preisliſten auf Verlangen gratis und franco.

ner Oeconomie-Aufſeher wird zum
baldigen Antritte auf ein RittergutPackete ſind in 8 Gaben getheilt t unach Vorſchrift des Arztes bereitet, ſammit geſucht. Zu erfragen bei Ed. Stück

Gehr an nweifungin diverſen Sprachen. rath in der Expd. dieſ. Ztg.
ſarnuang. Man ſichere ſich vore i v t wo Lehrlings-Geſuch.

in Neunkirchen (Nied.Oeſterr.).

ierbranereien und Malzfabriken,

Einen tüchtigen Schafknecht
ſucht zum 25. Mai
das Nittergut Reinsdorf

bei Landsberg.

Dadon höh. Stände find. discr. Rath
u. Hilfe bei ein. prakt. Frau.

Adr. sub A. R. 824 „Invalidendank“ Leipzig.

Drähtseilbahnen,
nelleste Verbesserungen, Deutsche Reichspatente,

Theodor Otto Schkenditz.
20 Stück fette Kühe und 4 Stück

fette Ochſen ſtehen auf dem Amt
Groß-Oerner bei Hettſtedt zum
Verkauf.

Gegen Husten I. Hoiserkeſt

empfiehlt als beſtes Mittel die fri-
ſcheſten rühmlichſt bekannten, der Bruſt

ſo wohlthuenden Helmschen
Malzbonbons b. Schu-
ben t, gr. Stein u. Ulrichsſtr.Ecke 1.

dem Ankauf von Fälſchungen und wolle

Für ein Colonial u. Agenturge-
ſtets Wilhelm's antiarthritiſchen anti

langen da die blos unter der Bezeichnung ſchäft wird ein mit den nöthigen Schul

4509 Mark
werden als I. Acker-Hypothek von
einem pünktlichen Zinszahler ſofort
geſucht. Unterhändler verbeten.

Offerten erbittet die Annoncen
Exped. von F. C. Demand jp.
in Lauchſtädt.

Geſchäftsverkauf.
Ein rentables Tapiſſerie und

Kurzwaaren-Geſchäft iſt zu verkau-
fen. Näheres zu erfragen bis zum
1. März unter C. D. E. Jena
poſtlagernd.

rheumatiſchen Blutreinigungsthee“ ver

antiarthritiſcher antirheumatiſcher Blut- t ereinigungs Thee auftauchenden Erzeug n See
44Grubensehienen,. ſſe nur Nachahmungen ſind, vor deren Unter

Mehrere Hundert Ctr. gebrauchte ar tnO ir. gebra Ankauf ich ſtets warne. ling geſucht. Offerten unter W. H.Grubenſchienen, ſowie 14 eiſerne Zur Bequemlichkeit des P. T. Publikums befördert die Expedition des „Kreis-
Förderhunde mit Patentachſen ſind iſt der echte Wilhelm's autiarthri hlattes“ in Naum burg a/S.
zu verkaufen bei Ernst in Bors- tiſche antirhenumatiſche Blutreinig- D.r J. ungs-Thee auch zu haben im Großhandel adorf bei Leipzig. iin alle a. ä. Saale bei Herrn a e

T M S i Hg Wag aMehrere tücht. Verwalter, Hof O. Müller Nachfolger. ar
meiſter, Gärtner, Ziegelmeiſter, Eine vollſtändige, moderne, faſt neue Fort ſtehen feine fette u.
Kuhhirten, Futterknechte und Uniform für einen K. Rath IV. Klaſſe, große magere Landſchweine zum
Dreſcherfamilien ſuchen Stell. d. JuſtizBeamten, iſt billig zu verkaufen. Verkauf im Gaſthof zum gold. Pflug

Frau Binneweiss, Näheres bei Ed. Stückrath in der in Halle.
gr. Märkerſtraße 18. Exped. d. Bl. Buch e BRoIIe.
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Sonnabend Abends 8 Sitzung im

Kühlen Rrunnen“.
Otto Kremershoffs Recitationen

frei aus dem Gedächtniß.
Im Saale des Volksſchulgebäudes
Sonnabend, 14. Februar

Abends 7 Uhr

r v Se
Billets à 1,50 Schüler Billets
à 50 „H vorher in der Buchhandlg.
der Herren Schrödel Simon

Kaſſenpreis 2,00



Einladung zum Abonnement.

Die Modenwelk.
Aluſtrirte Zeilung für Toilelke und Handarbeiken.

a Begründet I. October 1865.
Alle 14 Tage eine Nummer.

Preis vierteljährlich M. 1. 25.
Jahrlich erſcheinen:

24 Nummern mit Toiletten und Handarbeiten, enthaltend gegen 2000 Abbildungen mit Beſchreibungen, welche das
ganze Gebiet der Garderobe und Leibwaſche fur Damen, Mädchen und Knaben, wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, ebenſo
die Leibwaäſche fur Herren und die Bett und Tiſchwaäſche; ferner finden die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange die ein
gehendſte Behandlung Bunt- und Weißſtickerei jeder Art, beſonders altdeutſche Leinenſtickerei in Kreuzſtich; Nah und Spitzen
arbeit; Spitzenſtich in Mull, Batiſt und Tull 2c.; iriſche Spitzenarbeit, Durchzug in Tull, Durchbruch in Leinewand 2c.; die ver
ſchiedenſten Tapiſſerie-, Strick-, Hakel-, Frivolitaäten-, Filet-, Filet-Guipüre-, Knüpf- und Rahmenarbeiten; geklöppelte Spitzen;
Blumen aus Papier, Wolle, Federn 2c.; Moſaik in Seidenzeug, Tuch 2c. und PhantaſteArbeiten jeder Art.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſtervorzeichnungen
für Weiß- und Buntſtickerei, Soutache 2c., ſowie zahlreichen Namens-Chiffren, Monogrammen und ganzen Alphabeten in
Kreuzſtich- und Weißſtickerei.

Illuſtrirte FrauenZeikung.
Ausgabe der Modenwelt mit Ankerhalkungs- Platt.

a BVegründet I. Jonnar 1874.

Preis vierteljährlich M. 2. 50.
Jahrlich erſcheinen:

24 Nummern mit Toiletten und Handarbeiten, übereinſtimmend mit denen der „Modenwelt“.
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 2c., uübereinſtimmend mit denen der „Modenwelt“.

12 Große colorirte Modenbilder.
24 Jlluſtrirte Unterhaltungs- Nummern mit Novellen, einem reichen Feuilleton, wirthſchaftlichen

Mittheilungen, Anweiſungen für die Blumenzucht im Zimmer 2e., ſowie 24 großen Portraits.
24 Beiblätter mit einem Neuigkeits- Berichte „Aus der Frauenwelt“, einem Modenberichte e.

Alle vierzehn Tage erſcheint ein Moden- und ein Unterhaltungs-Blatt mit einer Schnittmuſter-Beilage oder einem colorirten Modenbilde.

Ausgabe mit allen Kupfern. Preis vierteljährlich M. 4. 25.

Jahrlich außer Obigem:
noch 24 Große colorirte Modenbilder und

24 Blätter mit hiſtoriſchen und Volks-Trachten.

m an
Die Auflage (in deutſcher Sprache) beträgt gegenwärtig London, Philadelphig und New-Pork, im Haag, zu Kopenhagen,

290,000. Ueberſetzungen in franzoöſiſcher, italieniſcher, ſpaniſcher, Malmö und Stockholm, St. Petersburg, Warſchau, Budgpeſt,
portugieſiſcher, engliſcher, hollaändiſcher, daäniſcher, ſchwediſcher, Jungbunzlau und Prag.
ruſſiſcher, polniſcher, ungariſcher und böhmiſcher Sprache er-
cheinen zu Paris, Brüſſel, Mailand, Madrid, Rio de Janeiro, handlungen und Poſtaämtern.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buch

Die Expedition der Modenwelt und Alluſtrirten Frauen- Zeitung zu Berlin.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.
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Zweite Beilage zu e 38 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

cm

Halle, Sonnabend den 14. Februar 1880.

Deutſches Reich.
Berlin, 12. Februar.

Vom 1. April an ſoll in Berlin eine neue politiſche
Zeitſchrift erſcheinen, genannt „Deutches Wochenblatt,“
und unter den Auſpicien der Herren v. Forckenbeck, v. Stauffen-

verg u. ſ. f., redigirt von Herrn E. Köbnewd dem bisherigen
Chefredakteur des „Hannoverſchen Courier“. Die Richtung
iſt damit hinlänglich charakteriſirt: es wird diejenige des ent
ſchieden freihändleriſchen Theils der nationalliberalen Partei ſein.

n ——DT

Nach dem vom Answärtigen Amt bei E. S. Mittler
und Sohn in Berlin herausgegebenen neuen Verzeichniß der
kaiſerlich deutſchen Conſulate beſitzt das Deutſche Reich
jetzt 637 Conſularbehörden, darunter 54 Berufsconſulate. Von
der Geſammtzahl von 726 Conſularbeamten ſind 21 General-
conſuln, 338 Conſuln, 216 Viceconſuln, 85 Conſularagenten,
6 Attachés, die übrigen Secretariatsbeamte, Kanzler und Dra-
gomane. Unbeſetzt ſind zur Zeit 32 Stellen (darunter 19
Conſulate und 10 Viceconſulate).

Der Contract betreffend Lieferung der Beſſemer Platten
für die Träger (girclers) der Forth'- Brücke iſt dem

7. Februar zufolge mit Herrn Krupp„Glasgow-Herald“ vom 7
in Eſſen abgeſchloſſen worden. Das Totalgewicht des erfor-
derlichen Materials an Stahl beziffert ſich auf 10 000 Tons,
und der Unterſchied zwiſchen den von Herrn Krupp verlangten
und von den britiſchen Firmen geforderten Preiſen iſt einiger-
maßen ſtaunenerregend, Nach den Auslaſſungen der Bau-
contrahenten der erwähnten Brücke, der Herren W. Acrol u. Co.,

Dalmarnock Jroworks, Bridgeton, iſt eine Differenz von
3 Pf. Sterl. per Ton zwiſchen den niedrigſt limitirten bri-
tiſchen Offerten und den Preiſen des genannten deutſchen
Fabrikanten zu conſtatiren.

Preußiſcher Landtag.
(Schluß des Berichts aus der geſtrigen 2. Beilage.)

Bei Titel 23 (Elementarſchulen und Schulaufſicht) nimmt Abg.
Knörcke das Wort: Der Kultusminiſter war ſo unglücklich, ſich für
die Noihwendigkeit des kirchlich konfeſſionellen Weſens auf Herrn von
Treitſchke zu berufen. Dieſer hat ſich an anderen Steken in durch
aus entgegengeſetztem, ja in vollſtändig unchriſtlichem Sinne ausge-
ſprochen (Redner verlieſt mehrere Stellen aus Schriften von Treitſchke's).
Alſo Treitſchke verdient das ihm vom Kultusminiſter dedizirte Ehren-
denkmal des deutſchen Volkes nicht. Es iſt nicht in Ordnung, daß
bei Beſetzung der Kreisſchulinſpettionen der Volkslehrerſtand ſo wenig
berückſichtigt wird. Hier muß eine andere Praxis eintreten. Bei
einer geordneten Kreisſchulinſpektion iſt die Lokalſchulinſpektion über
flüſſig, weil die Lokalinſpektoren von der Sache meiſt nichts verſtehen.
Jch habe das ſelbſt als junger Geiſtlicher empfunden. Der Lehrer
bedarf nach dem Ausſpruche Dieſterwegs keines beſonderen Spezial-
aufpaſſers. Die Lokalſchulinſpection iſt ein unverdientes Mißtrauens-
votum gegen unſeren Volksſchullehrerſtand. Die Worte des Kultus
miniſters über die ſittliche Haltung unſerer Lehrer ſind geeignet, ihr
Anſehen im Volke zu ſchädigen. Auch in anderen Ständen zeigen
ſich Uebelſtände, man darf aber die Fehler Einzelner nicht dem Stande
generell zur Laſt legen. Die Konſervativen möchten dem Lehrer eine
andere Stellung anweiſen als wir, ſie wollen ihn zum Geſinde des
gnädigen Herrn machen. Dieſelben Klagen wie heute führte man
ſchon früher. Man klagt unter den Kreisſchulinſpektoren vielfach
darüber, daß die im Etat für dieſe Zwecke ausgeworfenen Summen
ihnen nicht ganz ausgehändigt werden. Unſer Volksſchulweſen muß
von der Kirche emanzipirt werden aber der Kultusminiſter nimnit
in dieſer Frage eine ebenſo widerſpruchsvolle als verhängnißſchwere
Stellung ein.

Kultusminiſter von Puttkamer: Jch will nicht, daß nur
ſeminariſtiſch gebildete Lehrer Kreisſchulinſpektoren werden, das kann
nur in Ausnahmefällen geſchehen. Die Kreisſchulinſpektion iſt keine
Avancementsleiter für die Volksſchullehrer. Denn die Lokalinſpektion
muß prinzipiell dem Geiſtlichen gehören und den akademiſch ge
bildeten Geiſtlichen kann man auch techniſch nicht unter einen
seminariſtiſch gebildeten Kreisſchulinſpektor ſtellen. An die Lehrer

müſſen wir höhere ſittliche Anforderungen ſtellen, als an andere
Stände, denn das Volk vertraut ihnen ſein Heiligſtes, ſeine Kinder
an. Deshalb iſt es für den jungen Lehrer gut, wenn man ihm
einen geiſtig überlegenen väterlichen Freund in dem Lokalſchulinſpector
giebt. Es iſt notoriſch, daß jeder geiſtliche Lokalſchulinſpector einen
ſeminariſtiſchen Uebungskurſus durchmacht und ein akademiſch ge-
bildeter Mann wird doch bald in die nicht gerade eleuſiniſchen
Myſterien des Volksſchulweſens eindringen können (Heiterkeit). Nur
weil der Abg. Knörcke die Lokalſchulinſpektion w. bekämpft,
hat er vielleicht während ſeines Pfarramtes dieſe Sache verſäumt.

Reg.Komm. Geh. Rath Raffel giebt auf die Anregung Knörckes
eine kurze Darlegung der Normen, nach denen die Gehälter der Kreis-
ſchulinſpekt oren gezahlt werden.

Abg. Holtze bittet um eine Abänderung des ſchleſiſchen Schul
reglements wegen der Beſtrafung von Schulverſäumniſſen und weiſt
einen Angriff des Abg. Stöcker gegen eine ſchleſiſche Simultan-
ſchule als Lüge und Verleumdung zurück. wird aber von einem
weiteren Eingehen auf dieſe Angelegenheit durch einen Ruf: zur
Sache! abgehalten.Abg. Erdder weiſt den Vorwurf der Heuchelei entſchieden zurück

und erwartet von der Gerechtigkeit ſeiner Gegner, daß ſie offen aus-
geſprochene Anſichten als wirkliche Ueberzeugungen gelten laſſen.Abg. Hänel erwidert daß er den Ausdruck Hengelei nur auf
die Bemerkung bezogen habe, daß Gott den Liberalismus gerichtet.

Beim Titel 28: Zur Errichtung neuer Schulſtellen kommt Abg.
Virchow auf die ihm vom Fürſten Pleß im Herrenhauſe gemachten
Vorwürfe zurück und vertheidigt fich gegen dieſelben auf Grund der
Akten der Unterrichtskommiſſion. Die Aeußerungen des Miniſters
über die ſittliche Haltung der Lehrer ſeien doch zu ſchwerwiegend, als
daß nur die heute geſprochenen Worte als Beweis dienen könnten.
Der Miniſter ſollte r r Mittheilungen darüber machen.

Der Kultusminiſter hält eine Veröffentlichung des ihm vor
liegenden Materials für nicht im Jntereſſe des Staates liegend.

Regierungskommiſſar Geh. Rath Schneider geht des Näheren
auf die oberſchleſiſchen Schulverhältniſſe ein.

Abg. Hanſen ſpricht ſich gegen die vom g. v. MeyerArns-
walde gewünſchte Aufhebung der Verfügung wegen des obligatoriſchen
Näh- und Strickunterrichts aus.

Die Titel 29--33 werden nach unerheblicher Debatte angenommen,
Damit iſt das Kapitel 121 (Elementarſchulen) erledigt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus der Provinz, 12. Februar. Die ſtatiſti-

ſchen Erhebungen der Ernteerträge, welche diesmal
auch von den einzelnen Gemeinde und Gutsbezirken für das
Jahr 1878 anfgeſt llt worden ſind und demnächſt auch für
das Jahr 1879 aufgeſtellt werden ſollen, werden von vielen
Seiten und wohl nicht ohne Grund angegriffen, da dieſelben
nicht immer auf Wahrheit baſiren. Unter andern kam dieſe
Frage in dieſen Tagen in einer Verſammlung von Land-
wirthen des Torgauer Kreiſes zur Sprache. Jn dieſer Ver-
ſammlung wurden zunächſt die ganz unbegreiflichen enormen
Unterſchiede in den angeblich geernteten Erträgniſſen, zumal
für Fluren von ganz gleicher Bodenqualität, konſtatirt. So
waren auf dem einen Extrem 999, auf dem andern 2663 kg
Weizenkörner pro ha geerntet, reſp. ermittelt worden, und
erſchien es namentlich ſehr auffällig, daß gewiſſe Zahlen bis
auf die Einerſtellen ſehr häufig wiederkehren, als ob ſie über
eine Schablone gemacht wären, beiſpielsweiſe 1665 kg Weizen-
körner für 1 ha achtmal. Man ſprach es als unzweifelhaft
aus, daß, wenn auch einzelne Angaben den Thatſachen ge-
mäß gewiſſenhaft aufgeſtellt ſeien, doch das Ganze einen völlig
unzuverläſſigen Charakter trage, wobei man den gewaltigen
Aufwand von Schreiberei c. für Gemeinden und höhere Be-
hörden bedauern müſſe. Sollten dergleichen Zahlen einer
Behörde zu einer Unterlage für geſetzliche oder adminiſtrative
Zwecke dienen, ſo ſeien ſie nicht blos ganz werthlos, ſondern
auch geradezu gefährlich und ſchädlich. Offenbar verdanken
ſehr viele oder die meiſten der aufgeführten Zahlen ihr
niedriges Niveau der Befürchtung, durch höhere Notirungen

die Steuern emporzutreiben. Auf jeden Fall ſind die bisher
ebenfalls angefochtenen Erdruſchtabellen, durch die landwirth-
ſchaftlichen Vereine aufgeſtellt, doch noch weit zuverläſſiger.

S Jn der freundlichen Muldenſtadt Eilenburg will
man zur Erinnerung des Kampfes mit Frankreich am Sedans-
tage ein Monument für die gefallenen Krieger der Jahre
1864, 1866, 1870 und 1871 errichten. Der Vorſtand des
LandwehrVereins hat die Angelegenheit in die Hände ge-
nommen und wendet ſich um Unterſtützung bittend an vie
Mitbürger der Stadt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß
das ſchöne Vorhaben hinlängliche Unterſtützung findet und
zum Ziele geführt werden wird. Der Männergeſang-Verein
hat bereits zum Beſten des Denkmal-Fonds ein Concert in
Ausſicht geſtellt; willige Hände und Herzen werden weiter
nicht fehlen. Am diesjährigen Sedanstage beabſichtigt man
den Grundſtein zum Monumente zu legen. Möge dieſes
Vorgehen allen den Orten, welche noch kein Denkmal errichtet

haben, ein Antrieb zu gleichem Vorgehen ſein; es wird dann
unſer zehnter Sedanstag im Vaterlande ein recht erhebender
werden.

4 Der Entwurf eines Geſetzes, betr. die Abänderung
der 99. 9. u. 12. des Geſetzes über die Auflöſung des
Lehnverbandes der dem Sächſiſchen Lehnrechte, der Magde-
burger Polizeiordnung und dem Longobardiſchen Lehnrechte,
ſowie dem Allgemeinen Preußiſchen Landrechte unterworfenen
Lehne in den Provinzen Sachſen und Brandenburg vom
28. März 1877 lautet:

Die Friſt von vier Jahren, innerhalb deren der Lehnsbeſitzer
die von ihm nach S. 9 Abſatz 1 des Geſetzes vom 28. März 1877
getroffene Wahl dem zuſtändigen Gericht anzuzeigen 9. Abſatz 2)
und dem Entwurf einer zur Beſtätigung geeigneten Stiftungsurkunde
dem Oberlandesgericht einzureichen hat (F. 12. Abſatz 1), wird um
2 Jahre verlängrt. Die Staatsregierung hat deshalb kein Be-
denken getragen,e durch den vorliegenden Geſetzentwurf dem Antrage
des Provinziallandtages zu entſprechen. Der Zeitpunkt, von welchem
die urſprüngliche 4jährige Friſt beginnt, iſt im S. 9. des Geſetzes
vom 28. März 1877 angegeben, die 2 jährige Verlängerung beginnt
alſo vom Ablauf dieſer Friſt, ohne daß es darüber einer beſonderen
Beſtimmung bedarf.

4 Das „Wittenberger Kreisblatt ſchreibt: Jn den letzten
Tagen iſt das Waſſer in der Elbe wieder mehr gefallen.
Außig meldete vom 9, eine Waſſerhöhe von 4 em. über das Nor
male und ſchwächern Eisgang. Der Pegel unſerer fiskaliſchen
Strombrücke zeigte am 9. einen Waſſerſtand von 1,10 m,
am 11. von 1,04 m. über Null an. Am 11. d. ging durch
unſere Brücken wieder mehr Eis. Unweit Wittenberge iſt
das Eis bei einer Waſſerhöhe von 3,06 m. am 10. zum
Stehen gekommen.

Die diesjährige Rübencampagne der Domaine San-
dersleben, welche vom 30. September 1879 bis 10. Februar
1880 währte, verarbeitete 208,305 Centner Rüben, 64,000
Centner weniger als in der vorjährigen Campagne, welches
wohl vornehmlich daher kommt, daß per Morgen in dieſem
durch Raupenfraß und Näſſe für die Rüben äußerſt ungün-
ſtigen Jahre nur ca. 120 Centner ſonſt 150 bis 180 Cent-
ner) geerntet wurden. An den Staat wurden 166,644 M.
Steuer entrichtet.

Die vor einigen Tagen durch die Zeitungen gegangene
Meldung, daß der Führer eines Bierwagens an der
Weimar-Geraer Bahn erſchlagen und beraubt aufgefunden
worden ſei, iſt dahin zu ergänzen reſp. zu berichtigen, daß
allerdings der Bierwagenführer aus Ehringsdorf in der Nacht
vom Freitag zum Sonnabend auf dem Wege bei Lehnſtedt das
Unglück hatte, vom Wagen zu ſtürzen und ſich hierbei ſo zu
verletzen, daß der Tod ſofort erfolgt ſein muß. Man fand

Die Preiſe der Nahrungsmittel in Halle von
1731 1878.

Nach einem Vortrage des Herrn Profeſſor Conrad
Jn der Januar Sitzung des Thüringiſch- Sächſiſchen Ge-

ſchichts und Alterthums Vereins hielt Herr Profeſſor Conrad einen
Vortrag über die Preiſe der Lebensmittel in Halle in den Jahren
1731 1878. Jn unſerm Bericht über dieſe Sitzung behielten
wir uns vor, über dieſen Vortrag ausführlichere Mittheilung zu
machen.

Der Vortrag enthielt ſowohl höchſt intereſſante einzelne Mit-
theilungen, als auch ſehr belehrende allgemeine Zuſammenfaſſungen,
und bot in beiden Beziehungen ein Material, von dem gewiß beſon-
ders die Hausfrauen gern Kenntniß nehmen werden. Die Mit-
theilungen erfolgten unter Zugrundelegung einer tabellariſchen
Ueberſicht, die in drei Abſchnitte zerfiel, deren erſter die Preisent-
wickelung der gewöhnlichſten Nahrungsmittel in dem oben angegebe-
nen Zeitraum enthielt, während der zweite das Verhältniß aller
übrigen Preiſe zum Roggenpreiſe angiebt, und der dritte das Ver
hältniß zum Durchſchnitt der erſten zwanzig Jahre erkennen ließ,
worauf daun noch das Verhältniß zum Durchſchnitt der vierziger
Jahre dieſes Jahrhunderts folgte.

Die Zahlenangaben für die frühere Zeit ſind dem „Halli-
ſchen Courier“ entnommen, für die ſpätere Zeit den Magiſtrats-
acten, endlich auch dem ſtatiſtiſchen Bureau. Es handelt ſich dabei
um die Woch enpreiſe, wie ſie an den Markttagen feſtgeſtellt worden
ſind. Jm vorigen Jahrhundert ſind die Angaben ſehr zuverläſſig,
weil es damals noch Brod und Fleiſch Taxen gab. Uebrigens iſt
den Zahlen nur ein relativer Werth beizulegen, trotzdem ſind ſie
brauchbar und laſſen intereſſante Vergleiche zu. Zwiſchen den Jahren
1811——-40 enthält die Tabelle in Bezug auf Fleiſch eine Lücke, weil
Angaben darüber vorläufig nicht aufzutreiben geweſen ſind. Jn den
erſten Jahrzehnten zeigen die Preiſe keine ſehr große Veränderung.
Die Berechnung der Tabelle iſt ausgedrückt in ſo Mk., die auf den
Z. Centner kommen. So erhält ſich z. B. vom Jahre 1731 1760
der Weizen zwiſchen 32, 37 und 35; der Roggen zwiſchen 26, 32
und 28; Rindfleiſch 145, 149 und 147; Kalbfleiſch 145, 175 und
151; Schöpſenfleiſch 134, 155 und 145; Schweinefleiſch 152, 190,
167. Von 1761 an beginnt eine rapide Steigerung die ihren
Höhepunct in den zwauziger Jahren dieſes Jahrhunderts erreicht.
Die Steigerung repräſentiren in Bezug auf den Roggen folgende
Zahlen: Roggen 61, 94 zwiſchen welchen ſich folgende Schwankun
gen reſp. Steigerungen befinden: 48, 47, 55. Rindfleiſch iſt in den
Jahren von 1761 1810 von 245——358 geſtiegen und findet ſich
nur einmal ein Rückgang auf 195 202. Beim Kalbfleiſch geht
es in denſelben Jahren von 280, 187, 183 auf 217--271; beim
Schweinefleiſch von 299, 230, 260, 292 auf 449. In den zwan-
ziger und dreißiger Jahren findet ein Rückgang ſtatt. Schon in den
funfziger Jahren aber beginnt eine neue bedeutende Steigerung, die

in den ſiebenziger Jahren ihre größte Höhe erreicht Der Rückgang
der im Jahre 1878 eingetreten iſt, ſcheint auf längere Zeit Dauer
haben zu ſollen. Vergleicht man die Fleiſchpreiſe unter einander,
ſo ergiebt ſich, daß beim Beginn der ganzen in Betracht gezogenen
Periode das Schweinefleiſch am theuerſten iſt, demnächſt das Kalb-
fleiſch. Trotz aller Schwankungen in den Preiſen iſt der Aufſchwung
der Landwirthſchaft ſich ziemlich gleich geblieben und ſo darf auch
aus der jetzt eingetretenen rückläufigen Bewegung auf ein Billiger
werden der Lebensbedingungen für den Conſumenten nicht geſchloſſen

werden. Vergleicht man auf Grund der zweiten Tafel vie Getreide
preiſe untereinander, ſo ergiebt ſich u. A., daß die Preiſe der Gerſte
in den letzten Jahrzehnten in einer ſchuelleren Stufenfolge geſtiegen
ſind als die des Roggens, wofür der Grund wohl in dem geſteiger-
ten Bierconſum zu ſuchen iſt. Obgleich früher das Bier im Haus-
halt als Nahrungsmittel eine größere Rolle geſpielt hat, ſo hat es
in neuerer Zeit doch eine internationale Bedeutung gewonnen und
auch außerhalb Deutſchlands immer größere Verbreitung gefunden.
Wenn das Schweinefleiſch gegen früher im Preiſe zurückgeblieben
iſt, ſo hat das wahrſcheinlich ſeinen Grund in der Furcht vor Tri
chinen. Jm Allgemeinen hat der Fleiſchconſum zugenommen. Der
Preis der Butter iſt im Verhältniß zu dem des Getreides in den
letzten Decennien ſehr erheblich geſtiegen. Die letzte Tabelle ent
hält die Durchſchnittszahlen von 20 zu 20 Jahren. Hiernach er
weiſt ſich die Steigerung als eine regelmäßige. In den dreißiger
und vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts ſind die Preiſe
außerordentlich niedrig. Wenn die Preisüberſicht bei einem früheren
Jahre den Anfang gemacht hätte, ſo würde die Preisſteigerung
vielleicht nicht als ſo erheblich erſcheinen. Als ein Anhang zu
dieſem Vortrage kann es betrachtet werden wenn Herr Profeſſor
Courad darauf über die ländlichen Verhältniſſe eines größern
Hildesheim'ſchen Gutes Mittheilung machte, wie ſie das aus dem
Archive deſſelben entnommene Material erkennen läßt. Daſſelbe
iſt vom 30jährigen Kriege an benutzt worden, in welchem das be
treffende Schloß durch Pappenheim'ſche Reiter geplündert worden
iſt, wobei auch das Archiv ſehr weſentliche Beſchädigungen erfahren
hat. Die Verhältniſſe des Gutes ergeben ſich nun aus den Rech
nungen, den Pachtverträgen und verſchiedenen Eingaben. Aller-
dings haben die Unterſuchungen nicht ganz das zu Tage gefördert,

was davon erwartet worden war, doch haben ſie zunächſt die Be
hauptung beſtätigt, daß bei der Dreifelderwirthſchaft nicht immer
Alles beſäet worden iſt und daß man alſo von der Ausſaat keinen
Schluß auf den Flächeninhalt ziehen darf. Ferner iſt beſtätigt wor
den, daß die Viehnutzung früher eine ſehr mangelhafte war. Jetzt
iſt aus demſelben Viehſtande der dreifache Gewinn zu erzielen.
Beiläufig wird noch bemerkt, was ſich aus den Akten des Waiſen
hauſes ergiebt, daß auch die Ausſaat früher eine viel ſtärkece war.
Die Drillkultur, die man als eine ganz moderne Einrichtung anſieht,
war ſchon damals vorhanden. Von beſonderem Intereſſe war der
Abſchnitt über die bäuerlichen Dienſte und Abgaben. Speciell ein

m reren

gegangen wurde auf die Hausordnung, im Winter fingen die
Knechte früh um 6 Uhr mit der Arbeit an. Jm Sommer um 4.
Die Belaſtung der gutspflichtigen Bauern war eine ſehr beträcht
liche. Das Ablöſungscapital eines dortigen Gutes betrug 107,000
Thaler. Es liegt auch eine Berechnung vor über die Einnahmen
und Ausgaben eines Bauern die ſich auf 119 und 136 Thlr. be
laufen alſo mehr Ausgaben als Einnahmen. Was die Speiſung
betrifft, ſo iſt, wenn man von der wohlhabenden Klaſſe abſieht, die
Fleiſchnahrung ſpärlicher geweſen Die Dienſtleute erhielten täg-
lich 2/, Pfund Brod, beträchtlich Butter und Käſe, viel Erbſen hie
und da Birnmuß, zu jeder Zeit Dünnbier. Die Beköſtigung des Hof-
geſindes enthält zweimal in der Woche Pfund Fleiſch, was ſich
hundert Jahre hindurch in gleicher Weiſe erhalten hat. Aus einer
Urkunde des Waiſenhauſes geht hervor, daß das Geſinde auch hier
zweimal in der Woche Fleiſch, dagegen reichlich Butter und Käſe er
halten hat. Von 1611 15 ſind fünf Mariengroſchen der Preis
für das Pfund Butter geweſen. Später koſtet die Butter daſſelbe,
während das Getreide erheblich geſtiegen iſt. Jn den letzten dreißig
Jahren haben die Butterpreiſe eine eben ſolche Steigerung erfahren
als vorher mehrere Jahrhunderte hindurch. Alle dieſe Angaben
wurden übrigens mit Reſerve gegeben. Das Wild hat ſich vom
Jahre 1720 1840 im Preiſe nicht verändert. Erſt im Jahre
1848 iſt daſſelbe gewaltig in die Höhe gegangen. Es folgt nun
noch eine Berechnung der Preiſe nach Pfund Roggen. Jm Jahre
1630 kaufte man für 100 Pfund Roggen 34 Pfund Rindpfleiſch,
in neueſter Zeit nur die Hälfte. Was die Löhne betrifft, ſo war
ein Unterſchied zwiſchen den pflichtigen Leuten und den freien Ar
beitern. Von 1622 1810 haben ſich die Löhne nicht geändert, ob

gleich die Preiſe der Lebensmittel eine erhebliche Steigerung er
fahren haben. Ein Aehnliches findet ſich in Böhmen. 1630 reprä
ſentirten dort 100 Pfund Roggen 30 Tagelöhne. Seit der Mitte
des vorigen bis in die vierziger Jahre dieſes Jahrhunderts gab es
keine Steigerung der Löhne, die dann erſt eine rapide geworden iſt,
und doch nur eine den frühern Gelvverhältniſſen entſprechende Höhe
erreicht hat. Bei den Accordlöhnen hat ſich wenig Veränderung ge
zeigt, Handwerkslöhne ſind geſtiegen, eben ſo Geſindelöhne mehr

als Tagelöhne. Die Berechnung, was der freie Arbeiter für ſeinen
Lohn kaufen konnte, ergiebt, daß er ſich Ende vorigen Jahrhunderts
bedeutend mehr Roggen anſchaffen konnte, als jetzt. Ebenſo ver
hielt es ſich mit den andern Lebensmitteln. Zum Schluß geht der
Vortragende auf die Pachtverhältniſſe ein, wie ſie ſich aus dem
Archiv Material des Hildesheim'ſchen Gutes ergeben. Jm Jahre
1597 betrug die Pacht für den hannöver' ſchen Morgen 18 Marien
groſchen oder 48 Pfund Roggen, 1644 betrug ſie 17 (36 Marien

groſchen) oder 78 Pfund Roggen, 1735 ſchon 1 Thlr. 20 oder
152 Pfund Roggen, 1806 2 Thlr. oder 210 Pfund Roggen,
doch dies zeigt eine außergewöhnliche Theuerung des Roggens an,
1860 betrug er 7 Thlr. oder 570 Pfund.
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die Leiche des Verunglückten am anderen Tage zwiſchen
Magdala und Weimar amzWege liegen. Die Alarmnachrichten
von einer Ermordung und Beraubung des Betreffenden er-
weiſen ſich als unbegründet, denn man hat alles einkaſſirte
Geld bei dem Todten vorgefunden.

Vermiſchtes.
G. Vom Rhein, 12. Februar. Der Carneval auf dem Eiſe

iſt leider durch das inzwiſchen eingetretene Thauwetter zu Waſſer
geworden und auch ſonſt ſtiller als in früheren Jahren verlaufen,
denn es fehlte an flüſſigem Geld, deshalb auch an Humor. So ſah
man meiſt von koſtſpieligen Umzügen ab und begnügte ſich mit den
üblichen Maskenbällen und karnevaliſtiſchen Unterhaltungen.
Auf der Mainſpitze bei Koſtheim erfreuten ſich mehrere Kinder am
Schlittenfahren, doch das Eis gab nach und ein Mädchen kam in
den Wellen um. Ebenſo hat auch die Lahn ihr Opfer gefordert,
indem ein Knabe der auf einem Weiher der Kuranlagen bei Ems
Schlittſchuh lief, einbrach und, ehe ihm Rettung werden konnte, im
Waſſer unterging.

[Der Prozeß des Magnetiſeur Hanſen] gegen den
Aſſiſtenten der Chemie Fiſcher in Wien hat am erſten Tage mit
einer Niederlage für Hanſen geendet. Herr Fiſcher hatte den Mag
netiſeur einen Schwindler genannt und Herr Hanſen hat ſich ver
gebliche Mühe gegeben, die „geheimnißvolle, unnennbare Kraft“,
mittelſt deren er ſeine Experimente macht, vor dem Richter zu er

proben. Die Ausſagen der Zeugen des erſten Tages gingen alle
dahin, daß Hanſen durch Anwendung phyſiſcher Gewalt pſychiſch
pathologiſche Zuſtände erzeugt, welche nichts Geheimnißvolles an
ſich haben, dagegen für nervöſe hypnotiſche Individuen bedenkliche
Folgen zurücklaſſen können. Der Prozeß macht in Wien großes
Aufſehen für „Profeſſoren“ vom Schlage Hanſens iſt dies na
türlich nur Reklame.

[(Aus Oſchatz) wird ein nettes Beiſpiel von Wucher gemeldet.
Der gutherzige Darleiher nahm nur die Kleinigkeit von 2700 Pro
zent. Sein Schuldner hatte ſich nämlich bei ihm auf 10 Tage 32
Mark geliehen und kam pünktlich am Verfalltage, um zu zahlen.
Die Zinſen für dieſe zehn Tage wurden ihm in aller Gemüthlichkeit
mit 24 Mark berechnet, was obigem Prozentſatz entſpricht. Auf
dieſe Art läppert ſich freilich raſch ein Vermögen zuſammen.

[(Jm Gouvernement Koslowſ (Rußland) herrſcht große
und leicht erklärliche Aufregung über das Auftreten einer Kinder
krankheit mit äußerſt ſchnellem tödtlichem Verlauf, welcher die Aerzte
rath und machtlos gegenüber ſtehen, da bis jetzt eine ähnliche Krank
heit in der mediciniſchen Welt noch nie conſtatirt werden konnte.
Die äußeren Anzeichen ſind zuerſt Fröſteln und Kopfweh, ſodann
von reichlichem Schweiße begleitete Hitze, ſchließlich treten Fieber
phantaſien und der Tod ein. Da vie erſten Symptome denen
eines gewöhnlichen fieberhaften Zuſtandes durchaus ähneln, ſo wird
von den dem Patienten Naheſtehenden gewöhnlich eine einfache Er
kältung vermuthet, und, da ein ſo raſcher und trauriger Ausgang
nicht angenommen werden kann, die ärztliche Hülfe nicht ſogleich in

Anſpruch genommen. Schon eine ganze Anzahl Kinder, meiſtens
im Alter von 14 16 Jahren ſtehend, iſt nach wenigen Stunden
des Krankheitszuſtandes der entſetzlichen Krankheit, deren Charakter
ſo unbekannt iſt, zum Opfer gefallen.

[Nach dem Bodenſeeſ wallfahrteten am Sonntag Tau-
ſende von Menſchen, zum Theil aus weiter Ferne, aus St. Gallen,
Sarganz, Ravensburg, Jmmerſtadt, Bludenz u. ſ. w., um das
Außerordentliche zu ſehen. Die älteſten Schlittſchuhläufer können
ſich keiner ſo wunderbar ſchönen herrlichen Eisbahn erinnern; ſie
erſtreckt ſich meilenweit bis über Friedrichshafen hinaus und am
ſchweizer Ufer bis Konſtanz. Der Unterſee iſt längſt zu. Auch
die Jnſel Mainau kann von Konſtanz aus per Eisbahn erreicht

nfrachtſätze

werden. Am Sonntag ſind vier Herren von Konſtanz aus in
60 Minuten über Mainau nach Ueberlingen und auf dem Rück
weg noch quer über die Seebucht von Konſtanz nach Kreuzlingen
gefahren. Von Meersburg her kamen acht Herren nach dem
gegenüber liegenden Fiſcherdorfe Staad. Man iſt nun dem Zu
ſtande des Sees von 1830, wo Frachtwagen denſelben nach
allen Richtungen durchkreuzten, ziemlich nahe gekommen, trotzdem

jene Kältegrade (von 159 und mehr) nicht erreicht ſind.
Handel, Jndufſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Wegen ſtarker Ueberzeichnung iſt die Subſcription auf die 4proz.

Central-Pfandbrief- Anleihe der Preußiſchen Central-Boden-
credit-Actiengeſellſchaft am Donnerstag in Berlin bald nach Beginn
der Geſchäftsſtunden geſchloſſen worden.

Die Preußiſche Lebens-Verſicherungs-Actien-Ge-
S chaft in Berlin hatte im Jahre 1879 an Kapital-Verſicherungen
eziehentlich Erlebensfall 3873 Anträge über 10 643 544 Ver-

ſicherungsSumme zu erledigen und ſchloß 3080 neue Verſicherungen
über 8 078 244 Kapital ab. Der reine Zuwachs an Verſicherungen
betrug 965 mit 2 941 012 Verſicherungs-Summe und der Beſtand
an Kapital-Verſicherungen ultimo 1879 15 211 Verſicherungen über
35 466 895 Verſicherungs-/Summe. Für Schäden des Jahres 1879
wurden theils bezahlt, theils reſervirt 152 Fälle mit 371 400 Ver
ficherungs-Summe, d. h. ca. 10 886 weniger als im Vorjahre, ſo
daß wiederum eine gute Dividende für die Actionaire ſowohl als auch
die mit Gewinnantheil Verſicherten zu erwarten ſteht. (Die „B. B.Z.“
hört 11 pCt. an die Actionäre und an die Verficherten außer den
nene 25 pCt. noch eine Extra Dividende von 11 pCt. der
Prämien.)

Nach einer Mittheilung der „Frankf. Ztg.“ würde für die
nächſte Zeit die Emiſſion einer neuen bayeriſchen Staats-
anleihe im Betrage von etwa 30 Millionen Mark in Ausſicht ſtehen,
deren S zur Deckung vorhandener Bedürfniſſe, in erſter Linie
für Eiſenbahnbauten, verwendet werden ſoll. Die ſeiner Zeit bei der
Converſion der 4 prozentigen Anleihe geltend gemachten Gründe
laſſen vermuthen daß für dieſe Anleihe ebenfalls ein Zinsfuß von
4 pCt. gewählt werden wird. Demſelben Blatte zufolge ſteht dem
nächſt auch die Begebung einer neuen Nürnberger Stadt-
Anleihe zu erwarten, bezüglich deren es jedoch noch nicht entſchieden
iſt, ob ſie 4 pCt. oder 4 pCt. Zinſen tragen ſoll.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die im Verlage von Rich. Herm. Dietrich in Dresden

erſcheinende illuſtrirte Zeitſchrift Deutſche Blätter“, liegt uns
bis zur 22. Lieferung vor Was die Verlagehandlung beim Beginn
des Jahrganges verſprochen hatte: „ein gutes illuſtrirtes Blatt zu
liefern, welches der Unterhaltung und Magen auf die vielſeitigſte
Weiſe Rechnung trägt,“ iſt in vollem Maße erreicht. Die Jlluſtra-
tionen ſind tadellos gedruckt und von einer bunten Mannigfaltigkeitin der Wahl der Euſets. Daſſelbe gilt auch bezüglich des textuellen

Jnhalts; ernſte und heitere Aufſätze, welche des Anregenden und Be
lehrenden viel bieten, wechſeln ab und feſſeln den Leſer von Anfang
bis zu Ende. Sehr beliebt werden ſich auch die Preisräthſel machen,
welche die neueren Nummern enthalten, durch deren Löſung ſich
ſcharfſinnige Leſer in den koſtenloſen Beſitz hübſcher Oeldruckbilder
ſetzen können. Das Abonnement auf die „Deutſchen Blätter“ kann
noch jederzeit in der Expedition oder in jeder beliebigen Buchhand-
lung bewirkt werden.

Ole Bull, der berühmte Geigenſpieler, der augenblicklich
in Amerika weilt, iſt kürzlich in Boſton als öffentlicher Vorleſer auf
getreten. Er trug einen feuilletoniſtiſchen Eſſay über die Sprachen
und den Charakter der verſchiedenen Culturvölker vor, der mit außer-
ordentlichem Beifall aufgenommen wurde und dem man Gediegen-
heit des Jnhaltes und eine ungemein feſſelnde und geiſtreiche Form
nachrühmt.

Die Schauſpieler Jtaliens beſchäftigen ſich, wie man
gqus Rom ſchreibt, in dieſem Augenblicke mit dem eigenthüm-
lichen Plan, in Bologna das frühere königliche Schloß von San
Michele in Bosco auf dem Höhenzuge vor dem Thore von S.
Mamwmolo, in ein Hoſpiz für alte Künſtler und Künſtlerinnen und
deren Familien umzuwandeln. Jn dieſem Hoſpiz ſollen alle alters
h für die Kunſt unfähig gewordenen Schauſpieler Aufnahme

nden, eine beſondere Schule würde man gleichfalls in dem Schloſſe
errichten, um den Kindern derſelben die erforderliche Erziehung zu
ertheilen. Mehr als zwanzig Schauſpielergeſellſchaften haben dem
Plan bereits zugeſtimmt und ſie verpflichteten ſich vorläufig zu einem

Legate, ſowie auf regelmäßige Beiträge des Miniſteriums und der
Stadt Bologna. Das Schloß iſt ein altes Kloſter. Pius IX. be-
wohnte daſſelbe bei ſeinem Beſuche in Bologna, nachher kam es an
die italieniſche Civilliſte, welche es an die Regierung abtrat.

Nachdem im vorigen Jahre durch 20 Entdeckungen die Zahl
der kleinen Planeten auf 211 geſtiegen war, wurde von Herrn
Direktor Joh. Paliſa in Pola der Ort des erſten diesjährigen
Planeten ſo angemeldet:

6. Februar Pola Rectaſcenſion nördl. Deklination
10 Uhr 22 M. 44 S. 8 Grad 31

Die Neuheit vorausgeſetzt, würden jetzt 212 kleine Planeten bekannt
ſein, von welchen jedoch etwa 46 nur in einer Erſcheinung beobachtet
ſind. Nach einem Telegramm von Dr. B. A. Gould iſt auf der
ſüdlichen Hemiſppre ein Komet ſichtbar, welcher ſich ſüdwärts be
wegt.

Eingegangene Neuigkeiten.
Der Weg Bergab. Ein Cpilog zum Wehrſtreite im öſterreichiſchen

Parlamente December 1879 von einem Mitgliede des öſterr.
Abgeordnetenhauſes Leipzig. Verlag von Otto Wigand.

Deutſcher Vereins- Zolltarif nebſt alphabetiſch geordnetem
Waarenverzeichniß verbunden mit einer tabellariſchen Ueberſicht der
Abgaben und Taraſätze ſämmtlicher Artikel ſowie der wichtigſten
Rechnungstafeln für den praktiſchen Gebrauch ſyſtematiſch zu-
ſammengeſtellt von A. Materne, königl. Provinzial-Steuer-Secretair in Breslau Preis 4 50

(Dieſes Werk berückſichtigt namentltch die Verpackungs-
arten der eingehenden Waaren und n durch angefügte
Tabellen die ſofortige Ermittelung des Nettogewichts und
der Eingangsgefälle, ohne genöthigt zu ſein, die ſonſt erforderlichen
amtlichen Grundlagen Geſetze über Tarif, Waarenverzeichniß und
Rechnungstafeln zur Hand nehmen zu müſſen.

Deutſche illuſtrirte Zeitung, illuſtrirtes Familienblatt.
Redacteur Johannes Nord mann. VIlI. Jahrgang. Nr. 19.
Alle 14 Tage erſcheint ein Heft. Abonnementspreis pro Quartal
3 Wien, L. C. Zamarski. Expeditionen in Wien (I. Stadt.
Renngaſſe Nr. 5) und Leipzig (Querſtraße 33).

Jnhalt: Zweimal ſterben. Roman von Maurus Jökai.
Ludwig Auguſt Frankl. Von W. Goldbaum. (M. Jll.) Nicola
d'Jvellio. Gedicht von Ludwig Auguſt h Eisblumen.Gedicht von Wilhelmine Gräfin Wickenburg-Almäſy. Jules
Favre. (M. Jll.) Das öſterreichiſche Hoſpiz in Jeruſalem. (M. Jll.)

Nach dem Maskenball (M. Jll.) Bei einer Ciſterne. (M. Jll.)
Ein Capitel über Familiennamen. Von Moritz Buſch. Hoch-

zeit im bayeriſchen Hochgebirge. (M. Jll.) Ein Wiener Haus
meiſter. (M. Jll.) Nach ſchweren Kämpfen. Erzählung von
B. M. Kapri. „Vom Kreml zur Alhambra.“ Von S.
Die unterbrochene Partie. (M. Jll.) Kleine Chronik. Schach.

Röſſelſprung. Magiſche Buchſtaben-Quadrate. Correſpon-
denzkaſten. Wochenkalender.

Nachdruck verboten
PatentLiſte,

aufgeſtellt durch das Jnternationale Patent- und Maſchinen Ex
und Jmportgeſchäft von Richard Lüders, Patentanwalt und Civil-

Jngenieur in Görlitz.
Deutſchland.

Nr. 9073. Getreide-Spalt-Maſchinen. Th. Markurth, Hamburg.
7./6. 79. Nr. 9078. Verfahren zur Reinigung von Mineralölen.
C. A. Riebeck, Halle a/S. 12.7. 79. N. 9109. Transportkarren
für Zuckerſyrup und andere Flüſſigkeiten. H. Th. Horſtmann in
Merſeburg. 7./10. 79. Nr. 9138. Briefbuch. J. Seidel, Leipzig.
20.4. 79. Nr. 9158. Conus-Verſchluß der Entleerungs-Oeffnung
an Diffuſeuren der Zuckerfabriken. W Greiner, Halle a/S. 14./8.
79. Nr. 9169. Neuerung an Waſſermeſſern. J. Stoll, Düſſeldorf.
12./9. 79,

England.
Nr. 3188. Verfahren zum Bleichen von Bernſtein, Copal und

anderen Lacken, ſowie von Leinöl mittelſt Ozon. Dr. E. Schrader
u. Otto Dumke, rege 8./8. 79. Nr. 3376. Verbeſſerte
Wollenreinigungsmaſchine. Weiß jun. u. Co Langenſalza. 21./8. 79.,

OeſterreichUngarn.
Patentirter trockner Gasmeſſer, (Gasuhr). J. Schülke, Berlin.

31./12. 79. Patentirter Sehnenſchoner für Pferde. H. Lehmann,
Hannover. 31./12. 79. Skeletform für geblaſene ſogenannte ge
drehte Glas Artikel. M. Herrmann, Dresden. 8 I. 80.

Geſammtzuſchuß von monatlich 800 Lire. Man hofft außerdem auf
Nähere Auskünfte werden auf Wunſch von der Ein

gangs genannten Firma ertheilt.
S a

S U7osse Auction.
Montag, am 16. Februar er.

und folgende Tage
von Vormittags 9 Uhr an

verſteigere ich im Gaſthof „zum
Schwan“, Steinſtraße 51, ein ganzes
Lager von Damen, Herren u. Kinder
ſachen, wollenen, baumwollenen und
anderen Waaren, namentlich Leinen,
Barchente, Kattun, Doppeltuche,
vüſtre, Neſſel, Bettzeuge, Pique ec.,
ferner Kommoden, Tiſch- u. andere
Decken, Unterröcke, Unterhoſen, Tücher

Shawls, Vorhemden, Kragen, Man
ſchetten, Schürzen, Camiſols, Hand
ſchuhe, eine bedeutende Quantität
wollene u. baumwollene Strickgarne
und viele andere Gegenſtände gegen
baare Bezahlung.

Lehmann, GerichtsVollzieher.

WEin Gütchen
von ca. 56 Morgen Rübenboden mit
guten Gebäuden iſt preiswerth zu ver-
kaufen. Näheres bei Herrn Cham-
pier, Trebitz p. Cönnern, oder
bei mir. H. Petzall, Berlin,

Roſenthalerſtraße 6.

Eiſenbah Handels Regiſter.äüſti Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle a/S.gültig vom 15. Februar 1880. am 6. Februar 1880.
e e r mee Jn unſer GeſellſchaftsRegiſter iſt unter No. 456 Folgendesr Wagenladungs Kiaſe Specialtarif Firma der Geſellſchaft:

Zwiſchen Eil J Th. Düwert Sohn.2 H le M.-H. B Sitz der Geſellſchaftrn ba of u. n r A, B c. c. A, I 1 n in Halle a/S.S El herbuhnhoſ e Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft:Steinthorbahnhof)

S und S Die Geſellſchafter ſind:S e 4 u der Kaufmann Chriſtian Wilhelm Theodor Düwert undt Frachtſätze pro 100 Kilogramm in Mark. der Kaufmann Franz Otto Hermann Düwert,

7 7 Beide zu Halle a/S.den Stationen der eingetragen zufolge Verfügung vom 6. Februar 1880 an demſelben Tage.
Stdere n 8 5 Auf Antrag des Gaſtwirths Johann Friedrich Zeitſchel in Thier-
bahn: c ſchneck ſoll das demſelben gehörige daſige Beſitzthum, beſtehend aus

676 Wien (Staatsbahn- Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, in welchen ſeit 1831 Gaſt und
hof) 17 See S er S er 2.7 2.04 2104 Land wirthſchaft betrieben wird, ſowie aus ca. 1I1 Hecktaren Feld,

6081 Brünn e S s S d San Sga Ss 203 ſammt todtem und lebendigem Inventar604] Olmütz 15 e e r da Aus 2151 3.22 2.60 I. G der im Einzel36541 Prag, Bubna, Lieben 9.5, 3.70 2 n .2 2.24 2100 222 2,1 I I,30 in Ganzen oder im Einzelnen d
Dienstag den 30. März d. J. früh 10 Uhr

2. der Station der im Zeitſchel'ſchen Gaſthof zu Thierſchneck zum freiwilligen Verkauf geianben er brad e Kantbertete en hen r e her im Gericht eingeſehen oder
l Mien Ia l ar n nnen n vorher i richt ein676] Wien (Nordbahnhof) 17,20 G 5, z A. 3,08 01 t 79 3,58 2,94 2,04 abſchriftlich bezogen werden.

3. den Stationen der Kamburg, den 9. Februar 1880.Roeke Herzoglich Amtsgericht 1.e676 Wien(N.W.Bahnh.) 17.2 6,16 S. 4 3,93 5,01 4,67 3,70 3,58 2,54 2,04 e
Prag, Lieben r 3,75 210 2 2 258 z s l Kä e zu übernehmen iſt ſo Zu ſofortigem oder möglichſt bal4. der Station der au l fort ein nachweislich digen Antritt wird ein nicht zu jun-
Laiſer Franz rentables größeres Reſtaurant mit ger mit der Feder vertrauter Hof
Joſef Bahn. prächtigem Garten in Leipzig. Bier verwalter geſucht. Nur mit beſtenWien (Franz-Joſef J nunſſatz 10,000 Hectoliter. Pacht 800 Zeugniſſen verſehene Reflektanten wolBahnhof) 17 G 5,74 427 3.93 5,01 4,67 3,79 3.58 2.94 2.04 Thaler. Kaufpreis 6000 Thaler, len ſich unter Beifügung ſelbſtge-

5. den Stationen der wovon 2000 Thaler anderweitig be ſchriebener Zeugnißabſchriften und un

n Be werden. ä r d a d h kg eihn erten unter A. B. an das An den su poſtlag. Roda354 Reg cher e e re e noncenBureau von Rernhard im Altenburgiſchen.Na u 9 Zu u i i es r s 1,30 Freyer, Leipzig ſenden. Ein tüchtiger u. energiſcher Former

Belanntmag W e Srele e ver e ehe VnetheeBekanntmachung. noch in M gure u Eiſen et geſucht gießere
Auf dem Güterbahnhoſe der Thüringiſchen Eiſenbahn hierſelbſt ſind Waaren eſchäfte conditionirt, ſucht Sti inderc g unter beſch. Anſpr. anderw. Stellung Offerten durch Ed. Stückrath in derin letzter Zeit mehrfach Diebſtähle an Waaren als Cigarren, Cognac Offerten beliebe man unter V. 100 Exped. d. Ztg. unter Chiffre B. 100

u. dgl. verübt worden, welche, in Waggons verpackt, zur Weiterbeför l. Heckli r h erbetenderung bereit ſtanden. Wer über die Thäter Auskunft zu geben vermag, poſtl. Hecklingen zu ſenden. e
wird hierzu mit dem Bemerken aufgefordert, daß die Direction der Thü- LehrlingsGeſuch. Zwei junge Leute mit guter Schul
ringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft demjenigen eine Belohnung von 300 Mark Ein junger Menſch, welcher Luſt bildung können Oſtern 1880 als
zuſichert, der die Thäter derart zur Anzeige bringt, daß deren Beſtrafung hat die Gärtnerei zu erlernen fin Lehrlinge eintreten.

Erfolgen kann. det Stellung unter günſtigen Bedin-/ Plytechuisches Arbeits Iustitut
Halle a/S., den 10. Februar 1880. gungen bei Bernh. Uhde, vonDer Erſte Staatsanwalt Handelsgärtnerei, Lindenau-Leipzig, Paul Lochmanmm, Mechaniker

von Moers. Lützener Straße Nr. 46. in Zeitz.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Ein guter, frequenter Gaſthof wird
zu pachten geſucht mit oder ohne Ma

terialwaarenladen, am liebſten in
einem größeren Orte an der Bahn.
Antritt kann ſofort erfolgen. Offert.
bitte an Ed. Stückrath in der Exp.
d. Ztg. unter C. M. Nr. 28 einzuſenden.

12 St. fette Kühe zu verkaufen bei

Zorn in Bennſtedt.

Gliederwalzen
18 und 20 Zoll ſtark vorräthig.

I. Koch in Dieskan.
onStadtTheater.

Sonnabend den 14. Februar.
Vorſtellung im III. Abonnement.
Auf Verlangen zum 7. Male:

Die beiden Reichenmüller
Volksſtück mit Geſang in 3 Acten uns

einem Vorſpiel von A. Anno.,
Muſik von Bätz.
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Aus Dublin ſendet uns das „Mansion House Com-
mittee“ einen Aufruf zur Abhülfe des Nothſtandes in
grland. Wir nehmen von dem Abdruck des Aufrufs Ab
ſtand und bemerken für Diejenigen, welche etwa geneigt ſein
ſollten, Geld nach Jrland zu ſchicken, daß der LordMayor von
Hublin, E. Dwyer Gray, Beiträge gern in Empfang nimmt.

Die Redaktion.
Die engliſche Politik in Mittelaſien.

(Schluß aus der erſten Beilage.)
Daß England nicht durch energiſches Auftreten, wie es

nach Lord Beaconsfield's Ausſpruch wohl gekonnt hätte, den
Ausbruch des Kriegs, die Schwächung der Türkei, verhindert,
mußte ſein Anſehen wieder ſchädigen. Auf der Conferenz
von Konſtantinopel ging Lord Salisbury Hand in Hand mit
General Jgnatieff, ohne daran zu denken, welchen Eindruck
dieſe Verbindung mit dem beſtgehaßten Feinde des Jslam im
Hrient machen mußte.

Der Vertrag von San Stefano erſchöpfte die engliſche
Geduld, das ſtolze Circular des neuen Leiters der auswärtigen
Politik hatte dann beinahe ruſſiſche Operationen gegen die
nordindiſche Grenze in Verbindung mit einem feindlichen
Afghaniſtan zur Folge gehabt; eine ruſſiſche Geſandtſchaft er
ſchien in Kabul. Durch Nachgiebigkeit in Europa wurde die
Gefahr eines Conflicts mit Rußland beſeitigt. Aber das
britiſche Anſehen in Aſien forderte, daß jetzt in Kabul auch eine
engliſche Geſandtſchaft angenommen werde. Das ankündigende
Schreiben blieb ohne Antwort; als die Geſandtſchaft dennoch
verſuchte vorzugehen wurde ſie in feindſeliger Weiſe zurück-
gewieſen. Das Ultimatum vom 30. Oktober 1878 lief am
20. November ab, die Feindſeligkeiten begannen.

Man fand geringen Widerſtand, Rußland ließ SchirAli
wegen ſeiner europäiſchen Jntereſſen im Stich. SchirAli
floh nach Turkeſtan, jener von den Engländern früher be
günſtigte Sohn Jacub trat im Einverſtändniß mit dem Vater
die Regierung an. SchirAli ſtarb, der Friede (Ende
Mai v. J.) gewährte England die Päſſe und erlaubte ihm,
einen ſtändigen Geſandten in Kabul zu erhalten.

So war die indiſche Grenze geſtärkt, aber die Stellung
des Emirs durch die engliſche Geſandſchaft in Kabul, welche
ihn als Werkzeug des Fremden erſcheinen ließ, unnöthig er-
ſchwert. Der Fanatismus der Afghanen bereitet dem Major
Cavagnari denſelben Untergang, welchen frühere Geſandte ge
funden hatten. Die Heeresmacht genügte nicht die einge-
nommene Stellung zu behaupten; vor einer plötzlich erſcheinen
den ſtarken afghaniſchen Truppe mußte man Kabul vorüber-
gehend räumen.

Ohne Zweifel wird England der militäriſchen Schwierig-
keiten Herr werden. Aber damit iſt das Problem nicht ge-
löſt. Will England ſeine beſtimmende Stellung in Kabul
behaupten, ſo genügt dafür nicht mehr in politiſcher Agent,
eine engliſche Garniſon muß Kabul beſetzen, engliſche Truppen
müſſen die Verbindung mit Jndien aufrecht erhalten. Eine
ſolche Politik iſt koſtſpielig, aber die einzigmögliche, nachdem
man ein England aus eigenem Intereſſe freundliches, im Jnnern
unabhängiges Afghaniſtan durch die „meiſterliche Unthätigkeit“
zur Unmöglichkeit gemacht hat. Durch Abtretung Herat's an
Perſien, in deſſen natürliche Machtſphäre es fällt, wäre der
Schah zu gewinnen; vom Meere aus konnte die engliſche
Flotte die perſiſche Politik jederzeit in ſein Jntereſſe zwingen.
Die Freundſchaft Perſiens wird aber um ſo wichtiger, als
Rußlands Enthaltſamkeit n Aſien bereits aufgehört hat. Sein
Vorgehen gegen die Turkmenen und Merw hat freilich im

t vorigen Sommer die ernſtlichſte Niederlage herbeigeführt,
welche ruſſiſche Truppen je in Mittelaſien erlitten haben, aber
dieſe Niederlage muß und wird gerächt werden, wenn nicht
dort ein nicht mehr zu löſchender Brand entſtehen ſoll.
Darauf wird Rußlands Abſicht im nächſten Sommer gerichtet
ſein. Jm Bunde mit Perſien, in Anknüpfung mit den Turk-
menen konnte England der ruſſiſchen Politik eine viel empfind
lichere Schlappe beibringen als durch den Berliner Frieden.
Iſt aber ſein Abſehen auf eine entſcheidende Beſiegung Ruß-
lands gerichtet, ſo muß es ſeinen Blick erweitern; der Kampf
kann nur in Europa entſchieden werden mit Erfolg iſt Ruß-
land nur von ſeiner weſtlichen Seite anzugreifen. Tritt Eng-
land für die deutſch öſterreichiſche Orientpolitik ein, übernimmt

für Englands aſiatiſche Jntereſſen werden ſie ſich kaum ſehr
ereifern.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 12. Februar. Die öſterreichiſche Delega-

tion beſchloß hinſichtlich der über den Bau eines neuen
Kanonenbootes und der Kaſerne in Szegedin mit der
ungariſchen Delegation noch beſtehenden Differenzpunkte an
ihren früher gefaßten Beſchlüſſen feſtzuhalten. Es iſt eine
gemeinſame Abſtimmung wahrſcheinlich.

Paris, 12. Februar. Deputirtenkammer. Berathung
des Antrags auf Gewährung voller Amneſtie. Konſeil
präſident Freycinet erklärt, der Amneſtieantrag werde von
der Regierung formell abgelehnt. Die überwiegende Majorität
des Landes ſei für die Gewährung der Amneſtie nicht vorbe-
reitet, ſie werde dies erſt dann ſein, wenn die Amneſtie auf
gehört habe, ein Werkzeug der Agitation zu ſein. Er fordere
die Anhänger des Amneſtieantrags auf, ſich vielmehr mit der
Regierung zu vereinigen, damit das Land beruhigt werde; dann
werde die Regierung ſtark genug ſein, um eine Amneſtie in
Vorſchlag bringen zu können. Die Rede des Konſeilpräſidenten
wurde mit großem Beifall aufgenommen. Die Kammer be-
ſchloß mit 313 gegen 115 Stimmen, auf die Berathung der
einzelnen Artikel des Amneſtieantrags nicht einzugehen.

London, 12. Februar. Bei der heutigen Parlaments-
wahl in Barnſtaple wurde Lord Lymington (liberal) mit
817 Stimmen gegen Sir Robert Carden konſervativ) welcher
721 Stimmen erhielt, gewählt.

Oberhaus. Lord Beaconsfield gab mit Rückſicht
auf das bezüglich ſeiner früheren Antwort entſtandene Miß-
verſtändniß die wiederholte Erklärung ab, daß die fortgeſetzten
Verhandlungen mit Perſien bisher zu keinem Abſchluß
geführt hätten. Was ſpeziell die Neuigkeit anbelange, daß
Perſien durch England von der Verpflichtung, Herat nicht zu
beſetzen, entbunden worden ſei, ſo ſei dieſelbe vollſtändig unwahr.

13. Februar. Das Unterhaus verwarf mit 128
gegen 12 Stimmen ein von Odonnell zu dem Abdreßentwurf
eingebrachtes Amendement, in welchem die Entlaſſung der
Miniſter verlangt wird. Hierauf wurde der Adreßentwurf
in zweiter Leſung genehmigt. Bei der zweiten Berathung
des Geſetzentwurfs betreffend die Maßregeln zur Linder-
ung des Nothſtandes in Jrland beantragte Synon, die
erforderlichen Hilfsmittel ſollten nicht den Kirchenfonds, ſon-
dern den Reichsfonds entnommen werden. Nach längerer
Debatte zog Synon jedoch das Amendement zurück, worauf
der Geſetzentwurf in zweiter Leſung angenommmen wurde.

Niſch, 12. Februar. Die Skupſchtina hat die Be
rathung des Budgets heute erledigt. Der für das
Miniſterium des Auswärtigen aufzeſtellte Voranſchlag wurde
durch Akklamation angenommen. Von der Regierung wurde
ein Geſetzentwurf betreffend die gegenſeitige Erhöhung des
bisherigen fünfprozentigen Zolles an der bulgariſchen und
türkiſchen Grenze, ſowie der mit England vereinbarte Handels-
vertrag vorg elegt.

Deutſches Reich.
Berlin den 12. Februar.

Jn Pegli, wo der Botſchafter v. Keudell bei den
Kronprinzlichen Herrſchaften zum Beſuche weilt, wird dem-
nächſt auch ſein Engliſcher College in Rom Sir Auguſtus
Paget erwartet, um dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin
ſeine Aufwartung zu machen.

Die heutige Eröffnung des Reichstages war
Fürſt Bismarck verhindert zu vollziehen, da ihm das längere
Stehen, welches die Handlung in Anſpruch nimmt, noch zu
ſchwer fällt. Ein ſonſtiges Unwohlſein des Reichskanzlers,
an das gedacht werden konnte, lag, wie die „N.Z.“ vernimmt,
nicht vor. Graf StolbergWernigerode las die Thronrede mit
beſonderer Betonung, namentlich der Stelle, welche den Schutz
der höchſten nationalen Güter von der Reichsvertretung fordert

und der friedlichen Verſicherungen am Schluſſe. Die Miniſter

ſchen Bevollmächtigten waren im ſchwarzen Frack erſchienen.

Karl von Holtei.
Am Donnerſtag iſt nach langjährigem Leiden ein Senior un

ſerer Dichtung der Schleſier Karl von Holtei geſtorben. Seit
mehreren Jahren hielt ihn, deſſen liebſter Wunſch es geweſen war
„Zu ſterben ohne Aerzte, Betten, Wärterin und Arzneiflaſchen, an
lauen Sommerabenden, eingeſungen vom Schlafliede der Finken“
ein trauriges Siechthum darnieder, und er der über 80 Jahre lang
mit voller Freudigkeit ein reichbewegtes Leben in Kraft und Thaten
luſt zurückgelegt hatte, der nach den verſchiedenſten Schickſalen in der

Fülle des Ruhmes ein ſchönes bewundertes Alter in ſeiner lieben
Heimathsſtadt Breslau durchlebt hatte, geliebt und verehrt von Hun
derten, er empfand ſeit Jahr und Tag das Leben wie eine Bürde
und hoffte täglich und ſtündlich auf den großen Erlöſer Tod.
Der Erlöſer iſt für ihn gekommen, und Deutſchland, das noch vor
2 Jahren mit einer Begeiſterung den 80jährigen Geburtstag Hol-
tei's beging, ſteht nun trauernd an dem Sarge eines der reichbegab
teſten und liebenswürdigſten ſeiner Dichter.

Von dieſem Manne bringt die „Nord und Süd“ (Band 12
Heft 35) von Max von Kurnik ein lebhaft geſchriebenes Lebensbild,
dem wir folgendes entnehmen.

Karl von Holtei wurde am 24. Januar 1798 in Breslau ge
boren. Sein Vater war ein HuſarenOffizier, und ſeine Mutter
ſtarb, nachdem ſie ihm das Leben gegeben hatte. Daher hatte er eine
traurige Jugend er ward bald in eine Penſion gegeben, und da er
in der Schule faul war und nur davon träumte Schauſpieler zu
werden ſo mußte er in einem Dorfe bei Breslau als Eleve der
Landwirthſchaft eintreten. Aber als Napoleon von Elba zurückkehrte,

ward er freiwilliger Jäger und verfiel dann nach ſeiner Rückkehr
aus dem Kriege in Breslau als Schauſpieler und Dramendichter
ganz dem Theater. 1819 wurde ſein erſtes Stück „Die Farben“
aufgeführt, und er verliebte ſich in dieſer Zeit in eine Schauſpielerin
Luiſe Rogen, die er 1821 heirathete.

Jn dieſer Zeit beginnt ſein Wanderleben, das volle drei Decen
nien dauerte. Es iſt wunderbar, mit welcher Unruhe es dieſen Mann

S h en tvon Ort zu Ort getrieben hat; in keiner Stadt weilte er länger als
1 bis 2 Jahre; er durchreiſt Deutſchland die Kreuz und die Quer,
wir finden ihn auch in Paris und dann wieder in Riga, und dabei
tritt er bald als Schauſpieler auf, bald ſchreibt er Dramen, bald
hält er Shakſpeare-Vorleſungen; immer thätig und immer auf der
Wanderſchaft, von den verſchiedenſten Schickſalen verfolgt, treibt es

ihn ruhelos umher, bis er im Jahre 1861 ſich endlich feſt in Bres
lau niederließ, wo er bis zu ſeinem Tode verblieb. Es iſt nicht gut
möglich die vielen Stationen aufzuzählen, die er immer wechſelnd in
ſeinen Wanderjahren gemacht hat, 1825 wohnte er in Paris, 1838

40 in Riga, 6 mal in Berlin, oft in Breslau, auch in Darm-
ſiadt, in Wien, in Graz und zweimal auf dem Schloſſe Trachenberg
beim Fürſten Hatzfeld. Es ſtarb ihm in dieſen Zeiten im Jahre
1825 in Berlin ſeine Frau, und er heirathete 1828, abermals eine
Schauſpielerin „Julie Holzbrecher.“ Aber auch dieſe ſtarb, als
er in Riga wohnte 1839. Die glücklichſten Jahre hat er zur Zeit
ſeiner zweiten Verheirathung in Berlin verlebt und dann während
des zweijährigen Auferthalts in Riga.

Seine ſchriftſteller iſche Thätigkeit beſchränkte ſich in dieſem
Jahre hauptſächlich auf die Abfaſſung von Dramen, er hat über ein
halbes Hundert Theaterſtücke geſchrieben! Einige von ihnen haben
großen Erfolg gehabt. So z. B. „Lenore“ und „Lorbeer und Bettel
ſtab“. Auch ſeine Singſpiele ſprachen an, und mehrere Lieder aus
ihnen wie „Schier dreißig Jahre biſt Du alt und „Denkſt Du
daran, mein tapfrer Langienka“ ſind ein ganzes Menſchenalter lang

in aller Munde geweſen. Seine „ſchleſiſchen Gedichte und „Die
Stimmen des Waldes“ ſind ebenfalls im Laufe dieſer Jahre er

und Bundesrätye mit Ausnahme des Militärs und des badi-

ſchienen, und ſeine Autobiographie 40Jahre, hat er im Jahre 1837

neben erwarb er ſich ſehr großen Ruhm als Shakſpeare-Vorleſer;
durch ſein Talent und ſeine Bemühungen iſt es mit geſchehen, daß

der britiſche Dichter in Deutſchland ſo populär ward und mehrere
Dramen ſind nach ſeinen Vorleſungen erſt auf die Bühne gekommen.

Erſt in ſpäteren Jahren begann er ſeine Romanſchriftſtellerei,
die ihm hauptſächlich mit einen ſo berühmten Namen verſchafft hat.

begonnen und bis 1864 waren ſchon mehrere Bände vollendet. Da

Auch in der kleinen Verſammlung von Abgeordneten bemerkte
man wenig Uniformen. Unter den vorderſten ſah man den
Feld marſchall Graf Moltke, deſſen friſches Ausſehen angenehm
berührte, die Miniſter v. Puttkamer und Lucius, Staatsminiſter
Delbrück, v. Bennigſen, v. Seydewitz, eine Anzahl national
liberaler, konſervativer und freiconſervativer Abgeordneter. Der
Vizepräſident des Reichstages v. Franckenſtein war nur von
zweien oder dreien ſeiner Fraktionsgenoſſen vom Centrum er
ſchienen. Noch war das letzte Wort des Grafen Stolberg
nicht verklungen, als Herr von Franckenſtein mit dem Hoch auf
den Kaiſer einfiel. Es exiſtirt darüber kein feſter Gebrauch,
wer bei Eröffnung des Reichstages durch einen Stellvertreter
das Hoch bei Schluß der Ceremonie ausbringt. Es iſt dies
früher mehrfach durch den bairiſchen Vertreter im Bundes-
rath geſchehen. Eröffnet der Kaiſer den Reichstag in Perſon,
ſo wird derſelbe beim Eintritt und Austritt rurch Hoch be
grüßt, von denen das erſte durch einen Vertreter des Bundes-
rathes, das zweite durch einen Vertreter des Reichstages aus
gebracht wird.

Jn Abßzeordnetenkreiſen iſt es ſehr aufgefallen, daß
die Thronrede weder der wirthſchaftlichen Wirkungen der
neuen Zollpolitik, noch der Handelsvertragsverhand
lungen mit Oeſterreich Erwähnung thut.

Aus dem Etat für das Reichsſchatzamt erfahren wir,
daß der ſeit Mai 1879 ſiſtirte Silberverkauf für Reichs
rechnung, ſowie die Einziehung und Einſchmelzung von
Einthalerſtücken vorerſt nicht wieder aufgenommen werden
ſollen. Da kein Anlaß vorliegt, heißt es in den Erläuterungen,
bezüglich der Siſtirung eine Aenderung eintreten zu laſſen,
ſind im vorliegenden Etat Deckungsmittel für die Ausgaben
und Verluſte bei Durchführung der Münzreform nicht in
Anſatz zu bringen.

Das „L. T.“ ſchreibt: Aus dem Bericht, den die
Finanzdeputation der Zweiten Kammer zu Dresden über den
Rechenſchaftsbericht auf die Periode 1876/77 erſtattet, geht die
erſtaunliche Thatſache hervor, daß anſtatt der mit 38,920
veranſchlagten Nutzung der Leipziger Zeitung ein Ueber-
ſchuß von nur 181 .4 31 in den beiden genannten
Jahren erzielt worden iſt. Dieſer Umſtand iſt in der Haupt-
ſache der Unrentabilität des Dresdner Journals zuzu-
ſchreiben, indem der Zuſchuß, welcher dieſem Blatte aus den
Erträgniſſen der Leipziger Zeitung gegeben wird und für
1876/77 zuſammen mit 36,980 .4 in den Etat eingeſtellt
war, in Wirklichkeit 70,928 .4 betragen hat. Bei der Leip
ziger Zeitung iſt durch die Annoncen und durch den Einzel-
verkauf ein günſtigeres Reſultat, als daſſelbe im Etat vorge-
ſehen war, eingetreten, und nur der Ertrag der Abonnements
gelder iſt mit 18,674 .4 hinter den Voranſchlägen zurückge-
blieben. Die Finanzdeputation der Zweiten Kammer konnte,
wie ſie bemerkt, nur wiederholt ihr Bedauern darüber aus
drücken, daß ein Staatsunternehmen, welches einen ſo bedeu-
tenden Beamtenapparat erfordert und einen Umſatz von über
640,000 .4 erzielt, nahe daran iſt, in das Ausgabebudget
verſetzt werden zu müſſen.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die Sitzung vom 7. Februar im ungariſchen Ober-
hauſe in Peſth bot ein intereſſantes Schauſpiel. Graf
Andraſſy, Baron Sennyey, Tiſza und die heroorragendſten
Männer Ungarns lauſchten mit Spannung auf die Worte,
die der Geiſt Deaks aus dem Munde ſeines intimſten Freun-
des, des Erzbiſchofs von Erlau, Samaſſa, ſprach. Jn einer
trefflichen Rede, die mit jugendlichem Feuer vorgetragen
wurde, verwahrte ſich der Kirchenfürſt gegen die bosniſche
Verwaltungsvorlage und ſagte, dieſelbe ſei eine Verneinung
des Geiſtes des Geſetzes von 1867, eine Gefahr für die dua-
liſtiſche Geſtaltung der Monarchie, indem ſie einer centra-
liſtiſchen ſtaatlichen Geſtaltung den Weg ebne. Sich auf den
Geiſt Deaks berufend, wies Samaſſa das Beſtreben gewiſſer
Kreiſe zurück, den Rechtskreis der gemeinſamen Regierung
und der Delegationen zu erweitern und dadurch eine von der
Nation immer zurückgewieſene Centraliſation zu ermöglichen.
Jn Vertheidigung der Vorlage bemühte ſich Tiſza, den Be
weis zu führen, daß die Befürchtungen des Kirchenfürſten auf
Uebertreibungen beruhen, und ſchloß ſeine Antwortsrede in

mee

1852 erſchienen ſeine „Vagabunden“, ein Werk, das einen durch
ſchlagenden Erfolg hatte. Nun folgte raſch eine große Anzahl anderer
Romane, ſo daß man 1861--66 ſchon eine Volksausgabe in 37
Bänden veranſtaltete. Dieſe Thätigkeit hat er bis in ſein ſpätes
Greiſenalter fortgeſetzt.

1864 ſiedelte er, wie ſchon bemerkt, für immer nach Breslau
über, und ſein Leben verläuft in dieſer letzten Periode wie ein ruhiger
Strom im milden Abendſchein. Seine beſcheidene Wohnung wurde
der Mittelpunkt des regſten geiſtigen Veckehrs, Alles kehrte bei dem
„Breslauer Alten“ ein, Schriftſteller und Künſtler kamen von Nah
und Fern, und Jung und Alt huldigte dem liebenswürdigen Alten.
Dabei ſtand er allen Hülfsbedürftigen bei, und von ihm gilt das
Dichterwort „Edelſei der Menſch, hülfreich und gut.“ Seine Unter
haltungsgabe war bezaubernd, und er kargte nicht mit ſeinen Worten,
und es wurde Keiner müde, ſeinen Erzählungen immer wieder zu

lauſchen. Am 24. Januar 1878 beging er ſeinen 80jährigen Ge
burtstag im Hoſpiz der barmherzigen Brüder, wohin er ſich der
beſſern Pflege wegen zurückgezogen hatte. Jetzt aber brach unauf-
halſam trauriges Siechthum über ihn herein und er iſt dort nach
längerem Leiden am 12 Februar 1880 geſtorben.

Sein perſönlicher Charakter iſt herrlich. Und wenn es bei
anderen Schriftſtellern oft der Fall iſt, daß ſie bei perſönlicher Be
kanntſchaft Vieles von ihrem Glanze verlieren, ſo findet bei Holtei
gerade das Gegentheil ſtatt. Er hat faſt eine weibliche Gemüthsart,
opferwillig und hülfsbereit bis zur Selbſtverleugnung, weichherzig
und gerührt bis zu Thränen, von lebhafter Begeiſterung für alles
Edle, Gute, Schöne, als Freund von höchſter Zuverläſſigkeit und als
Feind zu jeder Verfſöhnlichkeit geneigt: ſo leuchten Dankbarkeit, An
häuglichkeit und Opferſinn uns wie ein Dreigeſtirn aus dem Seelen
grunde dieſes Dichters entgegen. Dabei war ſein Leben vielſeitig
entwickelt: er war Dichter, Redacteur, Schauſpieler, Liederſänger,
Vorleſer. Meiſter in plauderndem Geſpräch und im Briefwechſel;
er verlor ſich in leichtſinniges, thörichtes Treiben und gab ſich kind
lich weich dem ſtillen Treiben der Natur hin und lauſchte den ernſten
Geheimniſſen der menſchlichen Seele. Er erinnert in etwas an
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Bezug auf die Berufung Samaſſa's auf Deak mit folgenden
Worten: „Jch gebe zu und um einem Mißverſtändniß
vorzubeugen, halte ich es für meine Pflicht, dies auszuſprechen
daß er es mit weit mehr Recht thun durfte als jene, die jetzt
anderwärts ſich auf jenen Mann zu berufen pflegen. Doch
ich glaube, die wahre Verehrung für einen großen Mann
beſteht nicht darin, daß wir fragen: was würde er ſagen,
wenn er hier wäre? Denn es iſt keinem von uns gegeben,
zu beſtimmen, wie dieſer Geiſt, der größer war, denn wir
alle, die Lage beurtheilt haben würde. Und ich glaube, wenn
es möglich wäre, daß er heute ſeine Stimme vernehmen ließe,
ſo würde er ſagen: Laſſet mich ruhen und verſuchet nicht,
aus meinem Andenken eine Waffe gegen jene zu ſchmieden,
welche, kämpfend gegen Angriffe jeder Art, die dualiſtiſche
Geſtaltung der Monarchie im Rahmen derſelben die Selbſt-
ſtändigkeit Ungarns und die Sicherung ſeiner verfaſſungs-
mäßigen Exiſtenz aufrecht zu halten ſuchen.“ Die oppoſi
tionellen Blätter feiern heute den Erzbiſchof von Erlau als
einen der bedeutendſten Staatsmänner Ungarns, deſſen Wieder
erſcheinen auf dem parlamentariſchen Schauplatz dem Lande
zum großen Vortheil gereichen werde. Wider alles Erwarten
ergriff Graf Andraſſy nicht das Wort, ſondern begnügte ſich
damit, dem Miniſterpräſidenten nach Beendigung ſeiner Ant-
wortsrede die Hand zu ſchütteln. Die Regierung will ihre
Sorgfalt der Verbeſſerung der materiellen Zuſtände Bosniens
zuwenden, und wie verlautet, wird ein Conſortium von Geld
männern mit einem Capital von 18 Millionen gebildet wer-
den, das in erſter Reihe den Wiederaufbau Serajewo's in
Angriff nehmen ſoll. An bezüglichen Anträgen der Regierung
fehlt es nicht, nur verlangen die Antragſteller ſolche materielle
Begünſtigungen von der Regierung, deren Gewährung der
Monarchie neue Opfer auferlegen würde.

Frankreich.
Das jüngſt veröffentlichte „Gelbbuch“ über die egyp-

tiſchen Angelegenheiten enthält u. a. folgende Schriftſtücke, die
ſich auf die Haltung der deutſchen Regierung in der egyptiſchen

Frage beziehen:
Berlin, den 30. Mai 1879.

Der Graf de St. Vallier, franzöſiſcher Botſchafter in Berlin, an
den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten.

Auszug.
Herr v. Bülow hält ſehr darauf, zu Jhrer Kenntniß zu bringen,

daß die deutſche Regierung keineswegs beabfichtigt, das politiſche
Gebiet zu betreten, auf dem Frankreich und England vereint ſich
angelegen ſein laſſen, nothwendige Reformen in Egypten einzuführen;
er wünſcht, daß Paris und London in ihrem gemeinſamen Beſtreben
fortfahren und daß die Bemühungen dieſer Kabinette, welche von
den Wünſchen und Sympathieen aller Großmächte unterſtützt werden,
den beabſichtigten Erfolg haben mögen. Der Zweck der von Deutſch
land getroffenen Maßregeln iſt ein ſcharf begrenzter; es handelt ſich
dabei einerſeits darum, zu zeigen, daß die deutſche Regierung ſich
ihrer Reichsangehörigen, welche unter den finanziellen Unregelmäßig
keiten Egyptens zu leiden haben annimmt, und ſodann dem Vize
könig zu beweiſen, daß er in einem vollſtändigen Jrrthum befangen
war, wenn er, wie er dies gethan hat, und wie einige Zeitungen dies
veröffentlicht haben, in dem Schweigen Deutſchlands einen Beweis
dafür finden wollte, daß man dort ſeine Handlungsweiſe billigte und
dagegen die von Frankreich und England tadelte.

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten an den franzöſiſchen
Botſchafter in Wien.

Telegramm.
Paris, den 20. Juni 1879.

Der Graf St. Vallier telegraphirt, daß Fürſt Bismarck unſeren
Anſichten beiſtimmt und fich nur noch mit der öſterreichiſchungariſchen
ewig in Einverſtändniß zu ſetzen beabſichtigt, um ſodann die
Befehle des Kaiſers einzuholen und uns ſeine Antwort amtlich mit
zutheilen. Wir hoffen, daß auch Oeſterreich ſich unſere Forderungen
aneignen und uns alſo die Unterſtützung der beiden Mächte zu Theil
werden wird. Die Vertreter Frankreichs und Englands haben geſtern
beim Khedive den beabſichtigten Schritt gethan. Dieſer hat ſi
48 Stunden Bedenkzeit erbeten. Es liegt uns ſehr daran, da
Deutſchland und Oeſterreich ihren Agenten ſo ſchnell wie möglich
Jnſtruktionen zugehen lafſen.

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten an die franzöfiſchen
Botſchafter in Berlin und Wien.

Paris, 23. Juni 1879.
Dieſe Depeſche giebt in eingehender Weiſe die Gründe an, welche

Frankreich veranlaßt haben, die Abdankung des Khedive zu verlangen.
und ſchließt mit den Worten:

„Es liegt mir noch die Pflicht ob, Sie zu erſuchen, der kaiſer-
lichen Regierung unſern Dank für die Unterſtützung auszuſprechen,
die ſie uns bei dieſer Gelegenheit in Cairo hat zu Theil werden
laſſen. Wir erblicken darin eine werthvolle Garantie für den Erfolg
unſerer Bemühungen.“

Die Zolltarifverhandlungen in der Kammer wurden
auf acht Tage unterbrochen; das Publikum kümmerte ſich nicht
mehr um dieſe langen Auseinanderſetzungen zwiſchen Rednern,
die faſt durchweg einſeitig waren, weil ſie nicht für die Sache,
um die es ſich handelt, eiferten, ſondern für Parteizwecke, die
bei einigen Rednern ſo weit gingen, daß ſie Schutzzöllnerei
und Rechtgläubigkeit als gleicher Natur behandelten und den
Franzoſen als gebornen Schutzzöllner feierten. Die Verhand

lungen ſind noch nicht ſo weit gediehen, daß ſich das End-
ergebniß mit Beſtimmtheit vorherſagen läßt, doch iſt die größte
Wahrſcheinlichkeit für den Sieg der Regierung, welche mög-
lichſt im bisherigen Fahrwaſſer bleiben will und in dieſer
Bemühung die Mehrzahl der Einſichtigen für ſich hat. Die
Schutzzöllner ſind aber in keinem Lande ſo trefflich organiſirt
wie in Frankreich und ſie finden, wunderbar genug, in der
Geiſtlichkeit eifrige Bundesgenoſſen.

Cremienx iſt 84 Jahre alt geworden. Er wurde unter
der erſten Republik geboren und ſtarb unter der dritten. Die
„Gazette de France“ berechnet, daß er in 84 Jahren unter
22 Regierungen gelebt habe, nämlich: Verfaſſung vom
Jahre III, Regime der vier Konſuln, Verfaſſung vom Jahre VIII,
Senatsbeſchluß vom Jahre R (Konſulat), Senatsbeſchluß vom
Jahre XII (Kaiſerthum), Regierung des Senats 1814, erſte
Reſtauration, Hundert Tage, Napoleon I., zweite Reſtauration,
Reichsverweſerthum des Herzogs von Orleans, Monarchie von
1830, proviſoriſche Regierung von 1848, republikaniſche Ver
faſſung, Diktatur des PrinzPräſidenten, zehnzährige Präſident-
ſchaft, zweites Kaiſerthum, Diktatur des 4. September, Pact
von Bordeaux, Verfaſſung Rivet, Septennat (Geſetz vom
20. November 1873) und Verfaſſung Wallon.

England.
Wie man ſich erinnern wird, wurden bald nach dem

Tode des Prinzen Louis Napoleon Sammlungen ver-
anſtaltet, um ihm ein Denkmal in der WeſtminſterAbtei zu
errichten. Gleich nachdem dies bekannt wurde, erhoben ſich
manche Stimmen gegen ein ſolches Vorhaben, weil deſſen
Ausführung von den Parteileuten Frankreichs als eine poli-
tiſche Kundgebung betrachtet werden würde. Die bezüglichen
Abmachungen wurden lauter, als der Dechant der Abtei, dem
das Recht der Einräumung von Stellen behufs Errichtung
von Grabmälern und Gedenkfſteinen in derſelben zuſteht, ſeine
Genehmigung zu dem erwähnten Plan ertheilte. Trotz der
dagegen geltend gemachten Gründe wurde der Gedanke nicht
aufgegeben, doch gerieth die Angelegenheit beim Publikum nach
und nach in Vergeſſenheit, aus der ſie indeß eine Denkſchrift
befreit, die binnen kurzem dem Dechanten überreicht werden
ſoll und worin gegen die Aufſtellung des Denkmals förmlich
Wiederſpruch erhoben wird. Unter denen, welche dieſe Denk
ſchrift ſchon unterzeichneten, befindet ſich eine Anzahl liberaler
Unterhausmitglieder. John Bright leidet an einer hef-
tigen Erkältung und iſt dadurch behindert, ſeinen Sitz im
Unterhaus einzunehmen. Lord Salisburys Beſſerung
ſchreitet fort, doch darf er ſein Zimmer noch nicht verlaſſen.

Hieſige Auſtralier zeigen ſich über den Erfolg des erſten
Verſuches, friſches Fleiſch von Auſtralien hierher zu
bringen, im höchſten Grade erſtaunt und bezeichnen die Ent-
deckung, daß der Verſand ſich ohne Gefahr bewerkſtelligen
läßt, als eine Errungenſchaft von nicht weniger Werth als die
Auffindung der Goldlager. Das auſtraliſche Fleiſch wird hier
gern genommen; es wird höher bezahlt als amerikaniſches und
nur um einen Penny das Pfund niedriger als gutes engliſches
Fleiſch.

Dänemark.
Am 1. Februar hat in Dänemark eine allgemeine Volks

zählung ſtattgefunden. Bis Ende 1879 ſind in Däne-
mark in Gemäßheit mit dem einſchlägigen Geſetze von 1861
von den adeligen Stammgütern 6923 Pachthöfe durch Ver-
kauf abgetrennt worden. Nach dem beregten Geſetze ſollen die
Großgrundbeſitzer bis 1890 wenigſtens neun Zehntel aller
früher als Erb oder Lehenspachthöfe zu ihren Stammgütern
gehörenden Bauerngüter veräußert haben. Das Geſetz ſpricht
ihnen das Recht zu, ein Areal, das einem Neuntel des ver
kauften entſpricht, aus den Pachtgütern als freien Beſitz ein
zuziehen und mit dem Stammbeſitz zu vereinigen. Die Um-
wandlung der unfreien Bauerngüter in freie vollzieht ſich ſo
ununterbrochen unter der Aufſicht und der Grundbuchsregi-
ſtratur der Regierung. Ende December ſtarb auf Jsland
Hannes Arnaſon, Lehrer der Philoſophie an der isländiſchen
Predigerſchule, in einem Alter von 68 Jahren. Die Zinſen
ſeines erſparten Vermögens von 30000 Kronen hat er zu
Stipendien für ſolche fähige Theologen beſtimmt, die ihre
Kenntniſſe in der Philoſophie im Auslande, zunächſt in Deutſch-
land auszudehnen wünſchen. Ein Bericht von Grönland für
1878 gibt die Bevölkerung der Colonie zu 9531 Köpfen an.
Der Zuwachs betrug in dem genannten Jahre 123.

Lokales.
Halle, 13. Februar. Am 14. d. M. Mittags 12 Uhr

beabſichtigen die praktiſchen Aerzte Heinrich Köſtlin von hier
und Max Gräfe aus Giebichenſtein in der Aula hieſiger
Univerſität, behufs Erlangung der mediziniſchen Doctorwürde,

Rouſſeau. Auch bei ihm überwog das Gemüthsleben alle Ström-
ungen des Geiſtes er hatte ein reich entwickeltes Naturgefühl, eine
ſeltene Natürlichkeit mit tiefer Empfindſamkeit gepaart, aber überall
leuchtet anders als bei dem Genfer der Humor hervor. Auch er er
zählt wie Roſſeau in ſeinen „Confeſſions“ in den „Vierzig Jahren“
Vieles mit ſeiner erſchreckenden Offenherzigkeit, es waltet dabei aber
ſtets der Zauber eines naiven Humors, der den Leſer über das
Cyniſche des Geſtändniſſes leicht hinweghebt.

Zwei Leitſterne ſind es vor Allem, die ihm ſein ganzes Leben
über geleuchtet haben, die ſein Geiſtesleben beſtimmten und die in
ihm Begeiſterung und Schaffensluſt erregten: die Liebe zu dem
preußiſchen Königsthum und die Liebe zu der ſchleſiſchen Heimath.

Obwohl er freiſinnig war, bekannte er ſich 1848 zu dem
Könighauſe und wurde als Reactivnär verrufen, und da ihm die
Wellen der Revolution zu hoch gingen, ſo floh er nach Hamburg;
aber auch hier überzeugte er ſich in wenigen Tagen, daß es nicht
anders ſtand, als in Wien, Graz, Preßburg und Breslau, die er
verlaſſen hatte.

Als vollends allgebietende Macht erwies ſich über ihn durch ſein
ganzes Leben ſeine Liebe zur ſchleſiſchen Heimath. Jn Leid und
Freude war ſie es allein, wo er Troſt und Erquickung ſuchte und
fand; und wohin ihn auch die Meereswogen des Lebens trieben, ſo
heißt es bei ihm doch immer: „Das Land der Heimath mit der
Seele ſuchend.“

Dieſe Liebe zur Heimath beherrſcht ſein ganzes Thun und
Laſſen und macht ihn zu dem Dichter, als der er ſich den Ehrenplatz
in der Literaturgeſchichte erworben hat. Er iſt der vorzüglichſte und
eigentlichſte Vertreter von Schleſiens Antheil an deutſcher Poeſie.
Hervorgegangen ſind auch Opitz, Gryphius, Logau aus Schleſien,
er allein aber iſt ein ſpecifiſch ſchleſiſcher Dichter, denn er verkörperte
das ſchleſiſche Volksthum dichteriſch. Sind es doch ſeine ſchleſiſchen

nicht nur in ſchleſiſcher Mundart geſchrieben ſondern ſie ſpiegeln
nuch das ganze eigenartige ſchleſiſche Leben wieder.

Ein gut Stück Lyriker iſt auch in dem Dramatiker noch anzu
treffen, und es iſt nicht zu läugnen, daß die Lyrik oft dem Drama-
tiker im Wege ſteht. Es fehlt bei ihm die fortreißende dramatiſche
Energie. Daß er aber tiefe dramatiſche Gedanken hatte, mit der
Technik wohl vertraut war und ein feines ſceniſches Gefühl beſaß,
dafür ſpricht die Wirkung ſeiner Liederſpiele, und auch der Eindruck,
den ernſtere Stücke wie „Lorbeerbaum und Bettelſtab“ noch heute
auf ein großes Publikum machen.

Allein der Romanſchriftſteller übertrifft allerdings den Dra-
matiker um ein Bedeutendes. Alle Schwächen und alle Vorzüge
ſeines Talentes kommen hier zum Vorſchein. Schleſierthum, aben
teuerliches Weſen, Natürlichkeit, Sentimentalität, wilder Sinn,
Lebenswahrheit der Darſtellung, Humor, Plauderhaftigkeit, Alles
ſpiegelt ſich in ſeinen Romanen wieder. Sie ſind im Ganzen ge
nommen nichts als Erlebniſſe. Daher die Lebendigkeit der Dar
ſtellung! „Man muß ein Leben,“ ſagt er ſelbſt, „und zwar ein
bewegtes Leben hinter ſich haben, bevor man lebendig erzählt.“
Reben ſeinen „Vagabunden“, die zahlreiche Auflagen erlebten und
zu einem Volksromane wurden, iſt noch als ein Meiſterwerk der
erzählenden Literatur der Roman Chriſtian Lammfell“ zu nennen.

Machen wir zum Schluß noch auf ein paar Verſe aufmerkſam,
die er ſelbſt über ſich gedichtet hat. Sie ſind für ſeine ganze Ge
müthsart ſehr bezeichnend. Sie lauten:

Viel hab' ich im Leben erlebt, geſehen,
Viel Gutes, viel Uebles iſt mir geſchehen;
Meine redlichſten Freunde: Kummer und Schmerz,

Meine bitterſten Feinde: ich und mein Herz.
Wahrlich, wer nicht in heißem Kampfe durch Kummer und

Schmerz ſich hindurchringen muß, und wer nicht heiße Kämpfe tief

Gedichte, die in tauſenden von Exemplaren verbreitet ſind, und die
mau in Schleſien in Paläſten und in Hütten antrifft, die dort zu
jedem Haushalt gehören, wie Geſangbuch und Kalender. Sie ſind

im Herzen bis zum Uebermaß empfindet, der kann kein wahrer
Dichter ſein. Holtei hat es an ſich erfahren! Auch er hat ſich durch
Kampf zum Sieg emporgerungen.

n

tation des Erſteren enthält eine Abhandlung „Experimentelleg
über acute infectiöſe Oſteomyelitis“, die 43 Seiten umfaſſende
des Letzteren eine ſolche „Ueber den Zuſammenhang der pro-
greſſiven perniciöſen Anämie mit der Gravidität“. Als Oppo
nenten werden fungiren bei Herrn Köſtlin die praktiſchen Aerzte
Max Gräfe und Hans Genzmer, bei Herrn Gräfe der br.
med. Geſenius und der cand. med. Schmalfuß.

Der liberale Wahlverein von Halle hielt geſtern
Abend im Neumarktſchießgraben ſeine Generalverſammlun
ab, die nicht allzu ſtark beſucht war. Der Vorſitzende des
Vereins, Herr Juſtizrath Herzfeld, eröffnete die Verſammlung
er begrüßte die Anweſenden und gedachte in ehrender Weiſe
des verſtorbenen langjährigen Vorſtandsmitgliedes, des Rentier
Rüffer, deſſen Andenken zu ehren ſich die Anweſenden von
ihren Plätzen erhoben. Hierauf erſtattete der Herr Vorſitzende
den Rechenſchaftsbericht vom verfloſſenen Jahre, erwähnte die
Thätigkeit und die Erfolge des Vereins in Betreff der ſtatt
gehabten Landtags und Stadtverordnetenwahlen und ertheilte
dem Rendanten des Vereins, Herrn Auktionskommiſſar Elſte
behufs Rechnungslegung das Wort. Aus derſelben entnehmen
wir: Die Einnahmen im verfloſſenen Jahre incl. eines über
kommenen Beſtandes von 287 2 4 beträgt 498 52
die Ausgaben dagegen 233 17 bleibt Beſtand 265
35 Es ſind nun allerdings noch einige größere Beträge
an den Banquier Bethcke und den Bürgerverein für ſtädtiſche
Intereſſen zu erſtatten, jedoch hofft man ſolche durch die ein
zuziehende Mitgliederſteuer pro 1880 zu decken. Als Reviſor
der Rechnung wurde Herr Kaufmann Weinack gewählt der
die Reviſion ſofort vornahm und deren Richtigkeit konſtatirte,
es wurde daher dem Rendanten Decharge ertheilt. Die vor-
genommene Vorſtandswahl ergab folgendes Reſultat: als
Vorſitzender wurde nachdem der ſeitherige Vorſitzende eine
Wiederwahl definitiv abgelehnt hatte, Herr Maurermeiſter
Friedrich als ſtellvertretender Vorſitzender Herr Stadtrath
Zernial als Beiſitzer die Herren Auktionskommiſſar Elſte
Grubenbeſitzer Gruneberg und Kaufmann Meyer gewählt.
Von den Gewählten waren nur die Herren Elſte und Grune-
berg anweſend, dieſelben nahmen die Wahl an. Zum Schluß
referirte Herr Juſtizrath Herzfeld über die bevorſtehende
Thätigkeit des Abgeordnetenhauſes und des Reichstags, erging
ſich in Kürze, der vorgerückten Zeit wegen über die Eiſen-
bahnvorlage, das Forſtpolizeigeſetz, den Etat, die Heeresver-
mehrung und die 2 jährige Legislaturperiode der Abgeordneten,

deren Vortheile und Nachtheile durch Annahme der Vorlagen
er des Näheren erwähnte. Eine kurze Debatte ſchloß ſich
dem an hierauf wurde die Verſammlung geſchloſſen. Der
liberale Wahlverein beſteht aus ca. 100 Mitgliedern. An-
meldungeu behufs Aufnahme haben ſchriftlich zu Händen des
Vorſitzenden zu erfolgen.

Vorlagen
für die Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 16. Februar 1880 Nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über: 1. die Bewilligung der
Koſten zur Beſchaffung von 640 Stück neuen Straßenſchildern; 2.
die Bewilligung der Koſten zur Srpenerang der eingeſtürzten Strecke
des Kanals in der neuen Promenade; 3. die Nachbewilligung einer
Etatsüberſchreitung auf Titel XI, C. 2; 4. die Wahl einer gemiſchten
Kommiſſion zur Berathung der ferneren Maßregeln bezüglich der
Umgeſtaltung des Aſyls für Obdachloſe 2c.; 5. die Regulirung der
Fluchtlinie eines Theiles der großen Ulrichsſtraße 6. die Uebernahme
der Zinksgartenſtraße als öffentliche Straße und die Genehmigung
des bezüglichen Abkommens mit den Betheiligten.

Geſchloſſene Sitzung.
7. Die definitive Anſtellung eines Magazindieners beim Leih-

amt; 8. den Ankauf eines Grundſtückes; 9 die vom Magiſtrat be-
antragte Autoriſation zur Annahme einer Grundſtücks Offerte.

Der Vorſteher der e a ten Werigmmminnzz
öcking.

Die Stellung und der Geſchäftskreis der Baubeamten
in Halle.

Die Zunahme der Einwohnerzahl unſerer Stadt Halle, der letzte
amtliche Ausweis giebt eine Zahl von 68 000 an, hat naturgemäß
eine räumliche Ausdehnung der Stadt nach faſt allen Seiten hin in
Folge gehabt, welche, bei der Schnelligkeit, mit der fie fich vollzogen,
Allen, denen noch die vor wenigen Jahrzehnten beſtehenden Verhält
niſſe bekannt ſind, mit Reat beſonderer Beachtung werth erſcheinen
mußte. Die Stadt iſt durch die vielfachen Erweiterungen, neuen
Straßenverbindungen und Neubauten, welche vom Staat, von der
Stadt und Privaten ausgeführt wurden und noch werden zum Theil
geradezu neu erſtanden. Bei einem Hinblick auf dieſe ausgedehnte
Bauthätigkeit erweiſt ſich nicht ſowohl die Privatunternehmung als
eine ſehr r ſondern auch die von Seiten des Staats und
der Stadt vielfach ausgeführten großen Bauten und Regulirungen
in und um Halle verdienen eine beſondere Erwähnung und dürfte es
gerade im Bezug auf dieſen Punkt mehrſeitig Intereſſe erwecken, über
die Stellung und den Geſchäftskreis der Baubeamten in Halle, welche
alle dieſe großen Bauten ausführten und noch leiten, nach den vielen
Veränderungen der Neuzeit etwas Näheres zu erfahren.

Bis vor wenigen Jahren waren in Halle nur 2 königl. Bau-
beamte und zwar 2 Bauinſpectoren, von denen der eine den
Waſſerbau und den Landbau der Stadt Halle und des Saal-
kreiſes weſtlich der Leipzig Magdeburger Chauſſee, der andere den
Chauſſee- und Wegebau ſowie den Landbau des Saalkreiſes öſtlich der
Leipzig Magdeburger Chaufſee verwaltete, außerdem ein ſtädtiſcher
Baumeiſter (Stadtbaurath), ein Abtheilungs Baumeiſter der Halle
Caſſeler, ein Abtheilungs Baumeiſter der Magdeburg Halberſtädter
EiſenbahnGeſellſchaft, alſo zuſammen 5 Baubeamte angeſtellt.
Dazu trat 1873 kommiſſariſch ein königl. Baumeiſter für den Bau
der neuen Univerſitätsgebäude. Jm Jahre 1876 wurden für Poſt
und Telegraphie beſondere kaiſerliche Baubeamte angeſtellt, von denen
der für Halle ſeine Wohnung in Erfurt hat. Jm Jahre
1877 gingen die königl. Chauſſeen an die Provinzial Verwaltung
über, welche ihre eigenen Baubeamten anſtellte, von denen einer mit
dem Titel Landbauinſpector in Halle ſeinen Wohnſitz erhielt. Jn
demſelben Jahre veränderte die königl. Regierung die königl. Bau
Beamtenſtellen, trennte Waſſer- und Landbau und bildete in Halle
eine Landbau- und eine Waſſerbau Jnſpection. Dann bildete das
Kriegsminiſterium eine eigene Bauverwaltung und gründete in Halle
eine Garniſon-Bauinſpection. Während dieſer Zeit hatte der
Staat die Halle-Caſſeler- Eiſenbahn angekauft und errichtete königl.
Eiſenbahn Bauinſpectionen, von denen ſich eine und zwar Nr. VI
in Halle befindet. Außerdem ging die n der HalleSorauer
Bahn an den Staat über und es wurde eine königl. EiſenbahnCom-
miſſion der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn nach Halle verlegt.
Die Stadt bei ihrer bedeutenden Vergrößerung reichte auch mit
einem Baubeamten nicht aus und ſtellte außer einem St adtbau-
rath noch einen Stadtbaumeiſter an.

Somit ſind jetzt folgende Baubeamte in und für die
Stadt Halle und den Saalkreis in Function:

1) Bei der Stadt Verwaltung: Der Stadtbaurath Schulz, der
Stadtbaumeiſter Nebelung. Dieſelben bearbeiten alle kommunalen
Bauten und baupolizeilichen Sachen incl. Waſſerwerk und Gas-
Anſtalten.

2) Bei der P vvinzial-Verwaltung: Der Landbauinſpector Drie-
ſemann. Derſelbe bearbeitet die Provinzial Chauſſeen ſeiner Jn
ſpection, die Provinzial Jrrenhausbauten und die Kreis-Communal
Chauſſeen des Saalkreiſes

3) Bei der Magdeburg Halberſtädter Bahn Der Abtheilungs-
baumeiſter Schwedler zu Halle für die Strecke HalleAſchersleben.

4) Bei der Halle Leipziger Eiſenbahn Der Abtheilungsbaumeiſter
BVoeniſch in Leipzig.
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Für den Waſſerbau. Der königl WaſſerbauJnſpector Ruſſel.
Derſelbe dearbeitet und leitet die Waſſerbauſachen ſeiner Jnſpection

Elſter und Mulde und ſpeciell zur Zeit die Vorarbeiten
alle-Leipziger-Schifffahrtskanal.

Für den Landbau: Der königliche Bauinſpector Kilburger.
bearbeitet und leitet im Saalkreiſe und dem Stadtkreiſe
Bauten für Kirchen und Schulen königl. Patronats, für

das Landgericht, die Amtsgerichte und Strafanſtalt, für Domainen,
orſt un Steuer Etabliſſements und für die fiskaliſchen Straßen

erdem bearbeitet derſelbe die gewerblichen Bauſachen, bezüglich
der Landespolizeilichen Reviſionen.

Werden außer der laufenden Bauverwaltung in den einzelnen
Reſſorts beſonders größere Arbeiten und Bauten ausgeführt, ſo wer
den den Baubeamten Hülfskräfte an Baumeiſtern und Bauführern
bewilligt und W wie jetzt mehrfach der Fall iſt.
Zo ſind diätariſch beſchäftigt:

Bei den Univerſitätsbauten, dem Landbaumeiſter von Tiede-
mann zur Zeit der Regierungsbaumeiſter Stephani, die königl. Bau
führer Ruppel und Häuſer.

2) Beim Waſſerbauinſpector Ruſſel für Bauten an der Saale
md bei Vorarbeiten zum Halle Leipziger Schifffahrtskanal: der Re
jerungsbaumeiſter Bekmann, die königl. Bauführer Münchow, Fyrſt

Plath.n im Landbauinſpector Kilburger: der Regierungsbaumeiſter

gitka, die königl. Bauführer Keil und Herzfeld.
Es fungiren demnach jetzt in der Stadt Halle 15 angeſtellte

Baubeamte, von denen 12 daſelbſt ihren Wohnfitz haben und außer
dem ſind 3 Regierungsbaumeiſter und 7 königl. Bauführer in Halle
diätariſch beſchäftigt.

von

gerſelbe

vie

r

Fauft-Recitation.
Am Donnerſtag Abend recitirte Herr Otto Kremershoff im

Saale der Volksſchule den Fauſt frei aus dem Gedächtniſſe. Es
will immer ſchon etwas ſagen wenn ein Künſtler im Stande iſt,

eine ſolche Tragödie frei vorzutragen; das kann Niemand, der nicht
hervorragendes Talent beſitzt. Der Herr Recitator beherrſcht ſeinen
Stoff vollkommen, und nie ſteigt in dem Zuhörer das bange Gefühl
auf, daß den Künſtler ſein Gedächtniß in Stich laſſen könnte. Dieſes
freie Vortragen übt auf den Zuhörer einen ungemeinen Za. ber aus:
wie unmittelbar empfangen wird es uns unmittelbar gegeben; es iſt
Nichts da, was uns ſtören könnte der Künſtler ſpricht, als wäre er
mit der Dichtung verkörpert, und den Zuſchauer ergreifen ſeine Worte,
als ob der Dichter ſelbſt mit ihm redete. Die Mittel über die Herr
Kremershoff verfügt, ſind gut, wenn ſie auch nicht ausgezeichnet ſind.
Seine Stimme hat keinen enormen Umfang, und zumal fehlt ihr
eine größere Tiefe. Es mag auch ſein, daß der Künſtler an dieſem
Abende nicht ganz gut disponirt war. Fauſt biet t ja auch dem Re
citator große Schwierigkeiten, dadurch aber auch zugleich Gelegenheit,
ſein Talent im vollkommenſten Maße zu zeigen. Die Rolle des
Gretchens zu ſprechen, ihre einfache rührende Geſtalt durch den Klang
der Stimme dem Publikum vor die Seele zu zaubern, iſt für einen
Mann faſt unmöglich. Am beſten, ſchärfſten und treffendſten ausge
prägt durch die Modulation der Stimme ſchienen uns die Charaktere
des Mephiſto, der Marthe und des Valentin zu ſein. Was die Auf
faſſung des Künſtlers im Allgemeinen betrifft, ſo war ſie in den
meiſten Scenen treffend, und es gelang ihm auch einen lebhaften
Eindruck bei dem Publikum hervorzurufen, ſo z. B. in der Schüler
ſcene, in der Gartenſcene, und in der Scene, in der Mephiſto der
Marthe den Tod ihres Mannes erzählt; in einigen andern Punkten
ſchien uns indeß die Auffaſſung des Vortragenden nicht die richtige
zu ſein. Er verſtand es dann wohl noch immer unſer Herz zu er
regen, aber nicht ſtürmiſch zu paäcken und unwiderſtehlich mit ſich
fort zu reißen. Die tiefe m nneä des Fauſt während der Mo
nologe, ſeine wechſelnde Stimmung, dieſer Lebensüberdruß, der ihndie Liole mit Gift ergreifen läßt und dann das freie Aufathmen

nach dieſer That, in der er die Worte ausruft: „Die Thräne quiltt,
die Erde hat mich wieder“, das Alles war nicht ergreifend genug
hervorgehoben. Und ebenſo vermißte man in der Kerkerſcene die
Tiefe der Empfindung. Von den Charakteren ſchien uns am meiſten
durchgearbeitet und treffend dargeſtellt der des Mephiſto. Wenn aber
ein Künſtler einen ſo ſchwierigen Charakter gut darzuſtellen vermag,
ſo iſt dies für ihn immer ſchon ein ſehr gutes Zeichen. Das war
kein grober Mephifto, keine plump auftretende Teufelsgeſtalt, nein
Herr Kremershoff verſteht es, jede Nuance in dieſem immer wechſeln-
den Charakter klar hervortreten zu laſſen: der feinſte Geiſt, der ſtets
negirt und dann wieder in einzelnen Momenten die ganze beſtialiſche
Natur des Teufels! Daß gerade dieſer Charakter dem Künſtler am
beſten gelang, mag wohl darin ſeinen Grund haben, daß es hier

cht ſowohl auf die Darſtellung der tiefſten Leidenſchaftlichkeit an
m, auf ein unmittelbares Ergreifen des Gefühls, dazu reicht ſeine
aft nicht aus, ſondern mehr auf die Darſtellung eines Charakters,

in allen Farben ſchillert, dem aber gerade das tiefe Gefühl voll
fömmen abgeht. Leider verbietet uns der Raum noch genauer auf

die Recitation einzugehen, und wir wollen nur noch unſer Bedauern
haruber ausſprechen, daß der Vorleſung nur eine ſo kleine Zahl von
zu'brern beiwohnte. Wenn wir es auch nicht weit Künſelern wi:

Türſchmann oder Palleske zu thun haben, ſo wird uns doch inirer
noch durch die Leiſtungen des Herrn Kremershoff cin hoher Genuß
geboten, den man nicht ſo leicht von der Hand weiſen follte,
Hoffentlich ſindet ſich am Sonnabend Abend, wo der Künſtler den
Hamlet vorzutragen gedenkt, ein größeres Publitum ein,

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 12. Februar 1880.

Aufgeboten Der Handarbeiter A, Schwarze und F. Wilde,
Mühlrain 2. Der Gelbgießer Th. Heſſe, Schützengaſſe 16, und
A. Venediger, Wörmlitzerſtraße 3.

Geboren: Dem Kaufmann A. Zimmerhäckel ein
Louiſenſtraße 18. Dem Fabrikarbeiter H. Winkler ein Sohn,
Raffinerie 7e. Dem Bahnarbeiter F. Stech ein Sohn, Diemitz.

Dem Schaffner H. Mittag eine Tochter, Landwehrſtraße 7.
Dem Handarbeiter E. Hinkelthein eine Tochter, Ludwigſtraße 14.

Geſtorben: Ein unehel. Sohn, 11 Monat 3 Tage, Hydroce
phalus, Bäckergaſſe 10. Ein unehel. Sohn, 9 Tage, Krämpfe,
Bäckergaſſe 3. Der Schuhmacher Franz Lowack, 21 Jahr 9 Monat
10 Tage, Lungenſchwindſucht, Stadtkrankenhaus. Des Buchbinder
G. Zimmermann Sohn Guſtav, Monat, Krämpfe, Spitze 7a.
Des Bahnarbeiter P. Graf Tochter Minna 4 Jahr 9 Monat 19
Tage, Bafilarmeningitis, Diakoniſſenhaus.

Fremdenliſte.
e Fremde vom 12. bis 13. Februar.

Kronprinz. Hr. Landwirth Hagenguth u. Hr. Landwirth Weiſe a. Rothen-
ſchirmbach. Frau Reuter m. Tochter a. Spickendorf. Hr. Fabrikbeſitzer Ulrich a.
Chemnitz. Rentier Fröſter a. Freiburg i. B. Hr. Voyageur Schlegel a. Paris.
Die Hrrn. Kaufl. Reichhelm a. Magdeburg, Dieffenbacher a. Mannheim, Roth a.
Dresden, Radonsky a. Frankfurt a. M., Eilenberg a. Stuttgart.

Stadt Zürich. Hr. Maler Kaatz a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Rohrbach a.
Fürth, Brölemann a. Huckenwagen, Häußer, Berger u. Lamm a. Berlin, Leonhardta. Frankfurt, Schreyer a. Lübeck, Linſenberg a. Leipzig. Hr. Lehrer Kind a. Sote
dam. Hr. Fabrikant Wagner a. Weimar. Hr. Hofbeſitzer Schindler a. Pommern.
Hr. c Teutlof a. Teplitz. Hr. Fabrik. Gundermann a. Leipzig. Hr.
Fabrikbeſ. Ludewig a. Rudolſtadt.

Stadt Hamburg. Frau Gräfin Bernſtorff m. Begl. a. Eiſenach. Hr. Ton-
künſtler Sauret a. Paris. Hr. Director Reiche a. Sachſenhauſen. Hr. Director
Dr. Verſter a. Lengrich i. W. Hr. Baron v. Mengerſen a. Hannover. Hr. Ober
Amtmann Meyer a. Rothenburg. Hr. Lieut. d. Reſ. Meyer a. Wettin. Fräul.
Seebohm m. Nichte a. Hamburg. Die Hrrn. Kaufl. Jdel a. Bielefeld, Eüfeldt,
Großer, Sternberg u. Schaul a. Berlin, Heinz u. Gebhardt a. Pforzheim, Schiele
u. Griesbach a. Frankfurt, Patorf, Janßen u. Lennig a. Cöln, Kloßeck a. Aachen,
Schneider a. Glauchau, Fröhlich a. Dresden.
Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Michelmann a. Stettin, Schaffe a. Leipzig,
Stume a. Dresden, Schey a. Berlin, Lindner a. Greiz Meyerſtein a. Leipzig,
Spath a. Zürich, Mete a. Landsberg, Kirchſtein a. Berlin, Gabbe a. Brandenburg,
Bacher a. Leipzig. Hr. Fabrikant Scholz a. München. Frau Heiſe m. Sohn a.
Rathenow.

Goldene Kugel. Hr. OberInſpector v. Schultz a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl.
König a. Nordhauſen, Meyer a. Halberſtadt, Behrens a. Quedlinburg, Stranck u

Angekommene

Neuſchler a. Berlin Oppenheim a. Frankfurt a. M., Sperlich a. Wüſtegiersdorf,
Frank a. Magdeburg, Meyer a. Mainz, Pleine a. Hamburg, Hammacher a. Cöln,
Hebeler a. Erfurt, Luckner a. Altenburg, Gräbner a. Leipzig, Steinkeuler a. Aachen,
Lindenberg a. Jena. Hr. Landwirth Weidenhammer m. Frau a. Schlettwein.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Obriſt v. Hellberg a. Stockholm. Hr. Lieutenant
v. Rantzow a. Breslau. Hr. Gutsbeſ. Wegemann m. Frau a. Fahrsleben. Hr.
Ober Ingenieur Siemens a. Charlottenburg. Hr. Fabrikbeſ. Kochenrath a. Rem-
ſcheid. Die Hrrn. Kaufl. Janitſchewsky a. Magdeburg Lehmeyer a. Leipzig, Feld-
heim a. Magdeburg Kohn a. Berlin Mansfeldt a. Weimar Frentz a. Berlin,
Krippe a. Dresden, Wollmer a. Berlin, Sieburg a. Oſterloh.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus der Provinz Sachſen, 9. Februar. Jm

Laufe des Monats December v. J. wurden in der dies-
ſeitigen Provinz für Getreide, Hülſenfrüchte, Rauchfourage,
Fleiſch u. a. Nahrungsmittel nachſtehende Durchſchnitts-
preiſe gezahlt: Für Weizen (pro 100 kg) 21.70 (im
preußiſchen Staate 21.80 .4); Roggen 18.40 (17.30)
Gerſte 18.10 (16.40) Hafer 14.50 (14.00) gelbe
Erbſen zum Kochen 25.20 (23.20) weiße Speiſebohnen
26.80 (29.20) Linſen 34.70 (37.90) Kartoffeln 6.30
(6.50) Stroh 4.85 (4.55) Heu 6.95. (5.90) für
Rindfleiſch (pro kg) 1.20 (1.12) Schweinefleiſch 1.21
(1.14) Kalbfleiſch 0.94 (0.98 Hammelfleiſch 1.13
(1.05) geräucherten Speck 1.72 (1.65) Eßbutter 2.34
(2.17) Schweineſchmalz 1.72 (1.64) für Eier (pro
Schock) 4.15 (4.02) für Weizenmehl Nr. 1 (pro Kg)
0.39 (0.40) Roggenmehl do. 0.28 (0.30) Javareis
0.59 (0.58) mittleren Javakaffee 2.94 (2.77) gelben
Javakaffee in gebrannten Bohnen 3.75 (3.55)

4 Jn Nordhauſen haben, wie man der „M. Ztg.“
von dort ſchreibt, die Bewohner des Rumbachs und der
Sundhäuſerſtraße in einer Petition an die ſtädtiſche Bau-
polizeibehörde um Verſagung des Bauconſenſes zum
Wiederaufbau der abgebrannten Sturm' ſchen Spritfabrik
gebeten. Nach der Meinung der Petenten iſt die Anlage
einer ſolchen Fabrik zu gefährlich für das Stadtinnere und
dieſelben wünſchen eine Verlegung nach außerhalb der Stadt.

Jn Neuſtadt- Magdeburg iſt bei einer in der Her-
berge zur Heimath zwiſchen den dort logirenden Handwerks-
geſellen am Sonntag Abend entſtandenen Schlägerei der
31 Jahre alte Tuchwalker Albert Schmidt aus Berlin
erſchlagen worden.

Die in dieſem Jahre faſt überall ſehr früh beendete
Campagne der Zuckerfabriken hat eine nicht geringe
Anzahl von Arbeitern außer Verdienſt geſetzt und wird von
dieſen der lange andauernde Winter hart empfunden. Die Cam-
pagne hat diesmal meiſt nur 3 bis 3 Monate gedauert.

Vermiſchtes.
(Die Kaiſerin von Oeſterreich wäre in dieſen Tagen

dieſes Mal bei einer Hirſchjagd leicht zum zweiten Male in
einer Woche zu Schaden gekommen. Glücklicherweiſe ging auch dieſes

Mal der Unfall ohne Folgen vorüber. Während der Jagd ſtürzte
die Kaiſerin, war jedoch, glänzende Reiterin die ſie iſt, nach
wenigen Minuten wieder im Sattel.

[Der Urſprung des Porteépées.] Das Porteépée,
heutigen Tages eines der erſten Abzeichen der Offiziere und
Feldwebel, iſt keineswegs wie man häufig anzunehmen pflegt
und auch aus dem Ramen herleiten könnte, aus dem einfachen
Handriemen an den Griffen der Seitengewehre entſtanden, ſon
dern es ſcheint ſeinen Urſprung auf ganz andere Weiſe zu er-
klären zu ſein. Nach dem dreißigjährigen Kriege beſtand die
Hauptwaffe der Jnfanterie Offiziere bei den meiſten Armeen in
einer Hellebarde, außer welcher noch ein Degen oder Säbel ge
tragen wurde. Außer Dienſt wurde Letzterer allein getragen.
Mit der Hellebarre wurden die Ehrenbezeigungen geleiſtet und
Befehle ertheilt. Sie war gewöhnlich mehr oder minder reich
verziert und wurde auf Märſchen dem Offizier von einem im
Range niedriger Stehenden nachgetragen. Zur Zeit der großen
Türkenkriege diente dieſe Waffe zugleich als ein Unterſcheidungs-
zeichen der verſchiedenen Offiziersgrade. Bei dem Oberſten war
die Klinge oder wenigſtens der an derſelben befindliche Knopf
und das Beil vergoldet und mit Gold eingelegt. Der Schaft
war mit Sammt überzogen und an dem oberen Theile mit gol-
denen Schnüren, die in einer ſchweren goldenen Quagſte endigten,
umwickelt. Aehnlich, jedoch minder reich war die Hellebarde der
Stabsoffiziere, und bei den Hauptleuten und Offizieren war der
Schaft einfach polirt und Schnur und Quaſte waren aus Gold
oder Silber mit Seide gemengt. Später trugen vie Offiziere
außer Dienſt oder wenn ſie ohne Hellebarde ausrückten, ſpaniſche
Röhre, an denen ſich ähnliche, aber kleinere Schnüre und Quaſten
befanden. Die Hellebarde wurde ſpäter verkürzt und verwan-
delte ſich in das ſogenannte Sponton, bei den Unteroffizieren
auch Kurzgewehr genannt. Da daſſelbe bei vielen Dienſten
nicht getragen wurde, wurde die Quaſte, um den Rang des
Offiziers, auch wenn er kein Sponton trug, ſogleich zu erkennen,
an dem Griffe des Degens oder Säbels befeſtigt. Auch bei
der Cavallerie fand dieſe Sit.e bald Eingang und wurde, als
endlich die Spontons abgeſchafft wurden, um ſo mehr beibehal-
ten. Das waren die erſten Degenquaſten, für welche bald
überall der franzöſiſche Name gebräuchlich wurde. Auch unter-
ſchieden ſich die Porteépées der Generale, Stabsoffiziere und
Offiziere durch die Größe, bis endlich für alle Offiziersgrade
vom Feldmarſchall bis zum Lieutenant das gleiche Porteépée
eingeführt wurde.

[Wer war Shylok?] Der Abg. v. SchorlemerAlſt ſprach
neulich von dem „alten blutdürſtigen Juden Shylok“ der Abg.
Zimmermann (VBerlin) berichtigte ihn dahin, daß Shylok kein
Jude, ſondern ein römiſch-katholiſcher Chriſt geweſen ſei. Dem
Shakeſpeare' ſchen Drama liegt nämlich folgender hiſtoriſche That
beſtand zu Grunde: Zur Zeit Papſt Sixtus V. erhielt ein chriſtlicher
Kaufmann Paolo Maria Secchi in Rom auf Privatwegen die brief-
liche Nachricht von der Eroberung der Stadt San Dominico auf
der Jnſel Hiſpaniola. Er theilte ſie einem ebenfalls nach jener
Gegend Handel treibenden Juden Simſon Ceneda mit, dem dieſe
Nachricht ſehr unangenehm war, und der ein Pfund Fleſſch ſeines
Leibes verwettete, daß die Nachricht falſch ſei. Secchi wettete
1000 Seudi dagegen. Nach längerer Zeit wurde ſie beſtätigt, und
Secchi wollte dem Juden ein Pfund Fleiſch ausſchneiden. Dieſer
wollte es ſich natürlich nicht gefallen laſſen und ſo kam der Streit

genau ein Pfund Fleiſch, nicht mehr auszuſchneiden erlaubte. Einen
vor den Papſt, der dem Secchi ein Pfund Fleiſch, aber auch nur

ſo genauen Schnitt traute ſich Secchi nicht zu und ließ ſeine For-
d rung fallen. Der Jude war damit zufrieden, nicht ſo der Papſt.

Er verurtheilte beide zum Tode, den Juden als Selbſtmörder, weil
er ſich in Lebensgefahr gebracht, und den Chriſten als Todtſchläger,
weil er nach dem Leben eines andern Menſchen getrachtet hätte.

ein ſchon geſprochenes Urtheil linderte und den Verbrechern Gnade
ertheilte.

(Mord.] Jn Lockwitz (Sachſen) iſt in der Nacht vom Dienſtag
zum Mittwoch die ſchon längere Zeit daſelbſt wohnhafte, faſt gänzlich
erblindete Frau verw. Preußer geb. Mathe, 83 Jahre alt, in ihrem
Bette, augenſcheinlich durch Erſticken ermordet aufgefunden worden.
Ein in ihrer Wohnſtube befindliches Schreibpult war gewaltſam er
brochen und aus demſelben eine eiſerne Caſſette mit Werthpapieren
und baarem Gelde entwendet. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte
ſich auf den mit der Ermordeten verwandten 22 jährigen Kellner und
Handarbeiter Guſtav Adolf Mathe. Bei einer bei ihm vorgenomme-
nen Hausſuchung hat ſich denn auch die entwendete Caſſette gefun-
den. Der Mörder hat ſeine That eingeſtanden und befindet ſich
in Haft.

Reichsgerichts-Entſcheidungen.
Die unberechtigte Erlegung und Aneignung von Wild in einem

fremden Wildpark, der mittelſt eines Zaunes vollſtändig um-
ſchloſſen, ſo daß das Wild an der Entfernung aus demſelben ver-
hindert iſt, iſt nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, III. Straf-
ſenats, vom 6. December 1879, als Diebſtahl, und nicht als ein
einfaches Jagdvergehen zu beſtrafen.

Auf nicht gegen beſſeres Wiſſen gemachte Denunciationen
bei Straf- oder Disz e finden, nach einem Erkenntniß
des Reichsgerichts, I. Strafſenats. vom 8. December 1879, die
Strafbeſtimmungen über die Beleidigung ebenſo wie auf ſonſtige
beleidigende Aeußerungen Anwendung; enthält insbeſondere die
Denunciation die Behauptung verächtlich machender, aber nicht er
weislich wahrer Thatſachen über den Angeſchuldigten, ſo iſt derDenunciant aus S 186 Strafgeſb. wegen Veledigung u beſtrafen,
es ſei denn, daß die Denunciation zur Ausführung oder Hertheidigeeng

von Rechten oder zur Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen gemacht
worden. Jſt die Denunciation anonym eingereicht worden, ſo kann
der Richter auf dieſen Umſtand die Feſtſtellung, daß die beleidigende
Aeußerung nicht in Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen gemacht
wurde, nicht ſtützen.

Vereinsweſen.
Eine Anzahl angeſehener Kaufleute hat in Berlin vor kurzem

unter dem Namen „Hanſa- Verein der deutſchen Geſchäfts-
reiſenden“, einen Verein gegründet, deſſen Zweck im Allgemeinen
die Wahrnehmung der Jnterefſen des deutſchen Handelsſtandes und
ſpeziell der Jntereſſen der deutſchen Geſchäftsreiſenden iſt. Zur Er-
reichung dieſes Zweckes dienen folgende Jnſtitutionen: Die (vom 1.
März d. J. ab) in Berlin erſcheinende Handelszeitung „Der Kauf-
mann als offizielles Organ des Vereins, Kranken und Unterſtützungs-
kaſſe, Stellen- und Erwerbsvermittelung, Schiedsgerichte und Ehren-
rath, Gewährung von Rechts und Sachverſtändigen-Beirath, Klub-
häuſer, Bibliotheken 2c. Der Verein erſtrebt bei weiterer Entwicke-
lung die Einrichtung folgender Jnſtitutionen: Penſionskaſſe, Wittwen
und Waiſenfonds, Sparkafſe, Darlehnskaſſe, Logirhäuſer, gemeinſame
Unfallverſicherung 2c. Das Eintrittsgeld iſt auf 3 und der jähr
liche Beitrag auf 20 normirt worden. Beitrittserklärungen ſind
an den derzeitigen Vorſitzenden, Herrn Otto Roſenkranz, Gertraudten-
ſtraße 23, zu richten.

Todesfälle.
Jn München ſtarb der königliche Oberbibliothekar a. D. und

Hofrath Heinrich Föringer, der durch ſein ſegensreiches Wirken an
der Staatsbibliothek, ſowie durch ſeine raſtloſe Thätigkeit für den
hiſtoriſchen Verein für Oberbayern, deſſen Bibliothekar und Redakteur
er ſeit dem Jahre 1839 war, ſich große Verdienſte erworben hat.

Handel, Jndufſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Jnfolge neuer Zollgeſetzgebung hat auch der Waarenver-

kehr mit Dänemark allerlei Beläſtigungen im Gefolge. Von
et ab muß nämlich jedem Collo eine in deutſcher Sprache abge-
faßte Jnhaltserklärung mit genauen Angaben über Gattung, Gewicht
und Schätzungswerth der verſandten Waaren beigefügt werden. Bei
Halbleinen iſt das Verhältniß der einzelnen Beſtandtheile zu ein
ander, bei Gegenſtänden der Textilinduſtrie eine thunlichſt ſpecielle
Beſchreibung der Gegenſtände unumgänglich, weil ſonſt entweder
eine Verzögerung in der Speditisn oder eine Rückſendung des Collo
von der Grenze aus erfolgt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der franzöſiſche Gelehrte Delamotte will nachweiſen, daß

das Plateau von Chartum in vorhiſtoriſcher Zeit ein großer See
leich dem Victoria-Nyanza und dem Tanganyika war und vonfruchtbaren Landſchaften umgeben war. Damals waren die Felſen

an den Katarakten noch höher und hemmten den Abfluß des See-
waſſers; damals waren auch die trockenen Wadis am oberen Nile
noch lebendige Flüſſe. Delamotte ſchlägt nun vor, die Nilkatarakte
mit einem Schleuſenſyſtem zu verſehen, um die alten Verhältniſſe
herzuſtellen und eine große Strecke ausgezeichneten Culturlandes zu
gewinnen.

LArronge's „Wohlthätige Frauen“ haben in der Ueber-
ſetzung von A. Boſin, der auch frühere Stücke L'Arronge's in das
Schwediſche übertragen hat, gleich bei der erſten Vorſtellung im
22 Theater zu Gothenburg einen durchſchlagenden Erfolg
erzielt.

Die philoſophiſche Facultät der Univerſität Zürich hat
Herrn Conrad Ferdinand Meyer Verfaſſer des Romans: Georg
Jenatſch“ und der eben in der Deutſchen Rundſchau“ erſchienenen
Novelle: „Der Heilige“, als Anerkennung für ſeine ſchriftſtelleriſche
Thätigkeit die Doctorwürde honoris causa verliehen.

Courszettel des Mehlbörfen-Vereins zu Halle.
Am 12. Februar 1880.

Weizenmehl 00 16,75 17,50.

do. o. 15,76 16,50.KRoggenmehl 14,90 14,25.do. o. 13,50--14,00.Futterme hl 8,00--8,50.Roggenklei t. (690--6,50.Wehzenkleie f. 6,25-5. 75.Weizenſchaa len 5,005,25.Haide-Me hl v 15,50-16,00.Preiſe hielten ſich bei ſtillem Geſchäft unverändert.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
11. Februar. Morg. 6 U. Nchm. 2 U. Abds. 10 V. Mittel.

Luftdruck Par. Linien 332,18 332 65 333.65 332,83
Luftdruck Millim. 74934 750 40 752,65 750 80
Dunſtdruck Par. Linien 1,2 1,58 1,84 1.54
Dunſtdruck Millim. 2,73 3,56 4,15 3.48

Druck der Par. L. 330 97 331,07 331.81 33126
trockenen Luft Millim. 746 61 746 84 748.50 747 32
Rel. Feuchtigkeit. 85,2 j 62,5 85 6 77,8
Wärme Réaumur 37 2,6 0,8 0,1Wärme Celfius 4,63 3 25 100 0 13Wind P I. SE P. W. Simmelsanſicht gr. ht. 5.] wolkig 7. bedeckt 10. wolkig 7.

olkenform tr. Cum. Cu, Ci. Cu. Ximbus. S
Der Luftdruck iſt auf 0.0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom II --12. Februar: 0,1 R.
9,13 C.

Telegraph. Coursbericht der Halliſcheu Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.
Berlin, den 13 Februar 1880.

Bergiſch-Märkiſche 101 25. Cöln-Mindener 146 50. Oberſchleſiſche
A. C. D. 178, Rkheiniſche 157,60. Oeſterr. Staatsbahn 476 50.
Lombarden 155,50. Oeſterr. Cred.-Act. 538 50. Preuß. Conſolid.
105 90. e feſt.

Berliner Getreide-WVörſe.
Weizen (gelber) April-Mai 229,50 MaiJuni 229 gewichen.
Roggen. Februar 170, April-Mai 172 MaiJuni 72

gewichen.
Gerſte lo. o 140 --203.

Der Papſt begnadigte ſie jedoch gegen Erlegung einer Geldbuße
von 2000 Seudi. Es war dies das erſte Mal, daß Sixtus V. Rüböl loco 54 30. April-Mai 54 10

Lafer (Herbſthafer). April-Mai 148,
Spiritus loco 59,50 April-Ptat 609,10. MaiJuni 60,30, flau

MaiJuni 54,70.



Halliſcher Tages-Kalender und Lokal -Anzeiger.
Sonnabend den 14. Februar:

Königl. Univerſitäts Bibliothek: geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm. von 2—4 Uhr.
Bücher-Ausleihung Nm. von 2--4 Uhr.

Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2 3.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhaus.
Städ es Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. Il.
Städtiſche Sparkaſſe Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-4.Sparkaſſe J d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-—1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in franzöſ. Sprache, offene Bibliothek u. Ge
ſellſchaftsabend gr. Ulrichsſtr. 53.Verein Hermes: Ab. 8 Verſammlung im Hotel z. „Preuß. Hof.

ereinslokal: Reſtaurant z. „Reichskanzler“,Vnion der Kaufleute v. Jahre 1874.
Verſammlung: Sonnabend 9 Uhr Ab.

w. Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von
8 r Vm.

Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlung i. Gaſthof „z. grünen Tanne
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Stenographie. Volksſchule: Va

terländiſche Geſchichte Erdkunde.
t erein Ab. 7—-9 Juuew u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Stenographiſcher Verein Stolzeana: Ab. 7 Unterricht im „gold. Stern“.
Krieger Verein v. 1866 2c.: Ab. 8 Verſammlung im „Fürſtenthal“.
Bürger- Verein für ſtädtiſche Jntereſſen: Ab. 8 Sitzung im „Kühlen Brunnen“.ahn ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde im Koſenthal

aufmänn. Turnverein: Ab. 8, Turnübung in der Turnhalle.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung im Tunnel bei Rocco.
re Liedertafel: Ab. 8-10 Uebung im neuen Schützenhauſe

änner-Liedertafel: Ab. 8-10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Geſellſchaft der Freunde: geſellige Zuſammenkunft im „Hotel Kronprinz“.

Concerte.
Hall. OrcheſterMuſikverein: Ab. 8 Concert im Saale des „Kronprinzen“.

Vorträge. Otto Kremershoffs Recitationen: „Hamlet“ Ab. 7 im Volksſchulſaale.
Stadt Theater: Ab. 7 „Die beiden Reichenmüller“, Volksſtück mit Geſang.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irxisch-römische Bäder v. 8--12 U.

für Herren v. 1--4 U. f. Damen, v. 4—6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool-, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen-,
aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen-, Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7 bis
Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit.

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

BSSASASKRRGGGGBMSSGGGSSGSGGGGGGſGSSÜTSMe C,aaaenTann docdaſſcdes n a an

25 Minuten vom Dreedener Bahnhof bis Beucha-Brandis.

Beginn des Sommersemesters am 5. April.
1. Die Verwalter-Schule. Curſus einjährig für Schüler

von 14——-17 Jahren. Unterricht in den Realien mit vorwiegender Berück-
ſichtigung der Landwirthſchaft, Naturwiſſenſchaft, Feldmeſſen, Buchführung,
Molkerei und Thierheilkunde.

2. Die Verwalter-Academie. Curſus einhalbjährig für
Verwalter, Jnſpector, Beamte 2c. Unterricht in dem geſammten Gebiete
der theoretiſchen Landwirthſchaft und ihrer Hülfsfächer mit Benutzung aller
zeitgemäßen Lehrmittel.

3. Die Molkerei-Schule. Curſus einhalbjährig, für ältere
Leute dreimonatlich. Unterricht in dem praktiſchen Großbetriebe der Mol-
kerei, der Buchführung, der Rindviehzucht und der rationellen Verwerthung
der Milch.i der Anſtalt ſind verbunden: Versuchsfeld, Practische
Molkerei mit Dampfbetrieb, Laboratorium, Thierärztliche Klinik,
Hufbeschlagschmiede, Lesezimmer und Sammlungen aller Art.

Beſucht wurde die Anſtalt bisher von 800 Schülern aus Deutſchland,
Oeſterreich, Spanien 2c. Wohnungen mit oder ohne Penſion für 15 bis
50 Schulgeld halbjährlich 100 für die Molkerei-Schule 50
Für wenig Bemittelte die Hälfte. Brauchbare Schüler werden auf Wunſch
placirt. Für eine gründliche wiſſenſchaftliche, wie practiſche Ausbildung
trägt Sorge und ertheilt auf Anfragen nähere Auskunft

Der Director Dr. H. Settegast.
Vabauto Reöndauntengtolll. Auction.
Die Stelle eines Commun-Ren- Wegen Aufgabe der Wirthſchaft

danten, welche mit einem Gehalte ſoll Mittwoch den 24. Februar
von jährlich 900 dotirt iſt, wird Vormittags 10 Uhr ſämmtliches
durch Penſionirung des jetzigen Jn Jnventar, als:
habers am 1. April er. hier vacant. Wageu, Pflüge, Eggen, Walzen,
Bewerber, welche zur Annahme der Droſchke, ein halbverdeckter
Stelle geeignet und im Stande ſind, Kutſchwagen, Kutſch u. Acker
3000 Caution zu ſtellen, wollen geſchirr, Dreſch-, Drill- und
ſich unter Vorlegung ihrer Führungs- Harckmaſchine und verſchiedene
atteſte binnen 14 Tagen mündlich Wirthſchafts- und Hausgeräthe
oder ſchriftlich bei uns melden. meiſtbietend verkauft werden.

Schafſtädt, d. 11. Febr. 1880. Stroh und Futtervorräthe
Der Magiſtrat. werden von jetzt an abgegeben.

Für mein Materialwaaren- Ge Woltk, e
ſchäft en gros et en detail ſuche Sohwittersdorf b Beſenſtedt.
zum ſofortigen Antritt einen

jungen Mann.
Bedingung: gelernter Detailliſt und
ſofortiger Antritt.

Wilhelm Fritzsche,
Gera, Reuß j. L.

Auf Rittergut 4 I. bei
Gr. Gottern wird zum ſefortigenn J,ehrlings-Gesuch.Antritt ein Hofverwalter geſucht. Ein junger hen findet zu Oſtern
Meldungen zunächſt ſchriftl. erbeten. in meinem Materialwaaren und

Ein junges Mädchen, Tochter CigarrenGeſchäft unter ſehr günſti-
eines Landwirths, welches auf einem gen Bedingungen als Lehrling Auf-
größerern Rittergute gelernt, auch nahme.
ein Jahr daſelbſt als Mamſell thä- Radegaſt. C. F. H. Urſin.
tig geweſen iſt und von ihrer Herrſhaft gut empfohlen wird, ſucht un- Geſuch.
ter beſcheidenen Anſprüchen per 1.. Eine Liqueur- und Punſch-Eſſen
April eine Stelle als Wirthſchafterin. zen-Fabrik ſucht für den hieſigen Platz
Nähere Auskunft ertheilt Herr Poſt einen tüchtigen Vertreter.
halter Findeis in Merſeburg. Gef. Offerten sub W. 1926 an

Ein Getreide- u. Rolzge- Rurctolt Mosse in Leipzig er-
schüFt mit den erforderlichen Ge beten.
bäuden u. Räumlichkeiten, nahe eines 300 Stück fette Lämmer und 12
gr. Bahnhofes, verk. f. 15,000 Stück fette Ochſen ſtehen auf Rit-
bei 5——10,000 .4 Anz. Zu erfr. bei tergut Döbernitz bei Delitzſch zum

E. Uhlrich in Grimma. Verkauf.

Landwirthſchafterin-
für ſehr gute Stellen geſucht

nen durch

Emma Lereche,
gr. Schlamm 9.

Kochmamſells und

Halle a/S.
V empfehlen zur Frühjahrsbeſtellung

S bewährten
Specialitäten:

von 3 bis 12 Fuß Spurbreite, in allen Reihenweiten,
Legen der Rübenkerne, bereits über 8000 Stück geliefert.

Dibbelmaschinen er Zucer Rüben-Euttur,

F. Admermann

ihre alt

Radenmit und ohne Dibbelvorrichtung zum häufelweiſen

Handdr illmaschinen für Cichorien und für Gärtnereien.

Düngerstreuer ganz neuen Syſtems, mit Ketten-Vertheil-Apparat, nicht vie
bisher mit Schöpfrädern,
zuverläſſig, billig im Preiſe.

für ein Zugthier, bei allen künſtlichen Düngemitteln durchaus

P fer dehacken für Rüben, Kartoffeln und Getreide; insbeſondere F. Zimmermann

P atenthacke. Hunderte von Referenzen. Cataloge gratis und franco.

Montag den 16, Februar 1880, Abends 7 Uhr präcis

im Saale des Volkssohulgebäudes
O

des studentischen Gesangvereins
Fridericiana

unter Leitung seines Dirigenten, des Herrn Ausikdirector
Voretzsch, und upter gütiger Mitwirkung von Fräul. Anna
Büttner und des Herrn H. Schnell, Königl. Dom- und

Concertsänger aus Berliv.
Programm.

Ouverture zu Coriolan von Beethoven. Altdeutsch er
Schlachtgesang für Chor und Orchester von Rietz, Archi-
bald Douglas, Ballade für Bariton von Löwe (Hr. Schvel).

Der letzte Skalde, Ballade für Chor und Orchester von W.
Sturm. Lieder am Clavier (Hr Schnelh): Für Musik von
Franz. Frühblingszeit von Schnell. Drusus' Vod, für Soli,
Chor und Orchester von Reiss mann. Chorlieder von
Mendelssohn, Silcher und Seifert. Lieder am Clavier
(Frl. Büttner): In der Frewde von Taubert. Der Schelm
von Reinecke. Deutsche Tänze von Pr. Schubert, für
Tenorsolo, Chor und Orchester, arrangirt von Heuberger.

Billets für nummerirte Plätze à 2.4, unnummerirte à 1 .4
50 sind zu haben bei Herrn Buchbändler Karmrodt bier.

Prima Wwestph. Schmelz o „fferit viligft
August Manmm, Schiffsſaale.

O Zur Schönheits Pflege.
auptaufgabe der ToilettenChemie iſt es unbeſtreitbar, ſolche unſchädliche Mittel

herzuſtellen, welche neben Nützlichkeit auch den Zweck zur Beförderung und Erhaltung
der Schönheit erfüllen, und läßt namentlich die Erlangung eines kräftigen Haar
und Bartwuchſes, eines reinen zarten Teints, ſowie weißer und geſun-
der Zähne, die Anwendung ſolcher geeigneten Mittel überaus wünſchenswerth er
ſcheinen. Allein gerade das lebhafte Bedürfniß hiezu giebt zu häufigen gewinnſüch
tigen Speculationen Anlaß, gegen deren unnütze Präperate es keine ſichere Garantie
giebt, als eine langjährige praktiſche Probe ihrer Eigenſchaften, da ohne geſetzgebe-
riſches Zuthun jedes nutzloſe Cosmeticum über kurz oder lam vom Schauplatz ver-
ſchwindet und ſich trotz aller Reklame nicht halten kann. it beſonderer Genug-
thuung weiſe daher auf meine nachfolgenden Spezialitäten hin, deren vortrefflicheWirkungen ſeit 50 Jahren erprobt und ſich die Gunſt des Publikums bis in die

höchſten Kreiſe erworben haben. Mailändiſcher Haarbalſam, zur Erlangungeines ſchönen Haar und Bartwuchſes, Eau d Atirona, vorzügliche Auſſige Schön

heitsſeife, zur radikalen r aller ſtörenden Hautfehler und Conſervirung
eines reinen, zarten Teints, Anadoli (Zahnpulver) und Zahnpasta, mit und ohne
Thymol-Zuſatz, welche Präparate in hohem Grade antiſeptiſch und reinigend wirken,
die Zähne weiß und geſund, Zahnfleiſch feſt und die Mundhöhle frei von üblem
Athem und Tabakgeruch dauernd erhalten.

Carl Kreller, Chemiker in Nürnberg.
Von Mailändiſchem Haarbalſam zu 1,50 und 90

Eau d'Atirona, flüſſige Schönheitsſeife, zu 1,20 und 60
Anadoli und Zahnpasta zu 25 50 X und I

befinden ſich Niederlagen in allen größeren Plätzen Deutſchlands und der Schweiz.
Jn Halle a/S. bei Heimbold r Vie.

Es iſt mir eine Anfrage „den
Bedarf von 1100 Meter Hanf-
Transmiſſionsſeile betreffend mit
Poſtkarte, Poſtſtempel Halle a/S.
vom 8. Febr. h. datirt, zugekommen,
doch fehlt darauf die Unterſchrift. Jch
erſuche den Abſender, ſeine Adreſſe
aufzugeben, damit ich ſeine Anfrage
beantworten kann.

Pol. Facob WolfMechaniſche Seilerei u. Hanfſpinnerei
in Mannheim.

Eine zuverläſſige Kinderfrau oder
ein älteres Mädchen wird auf ein
Rittergut in der Nähe von Halle ge-
ſucht. Offerten wolle man unter H.
H. 100 an Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg. abgeben.

Waarenvorräthe und Einrichtung
eines

Optischen Geschäftes
ſind wegen anderer Unternehmun-

egen unter ſehr günſtigen Bedingun StelleGeſuch.
gen bedeutend unter Koſtenpreis Ein verheirath. mit guten Zeug-
zu verkaufen. Offert. sub I. 4348 niſſen verſ. cautionsfäh. Brennue
an Rud. Mosse, gr. Ulrichs- rei-Verwalter, 30r, ſucht eine an-
ſtraße 4, I. gemeſſene Stellung. Hierauf refl.

u Herren wollen ihre gef. Offerten subEine in der Landwirthſchaft u. f. O J. an Ed. Stückrath in d. Exp.
Küche r ſ. 1. April d. Ztg. einſenden.
n Stellung d. Wittwe Flemming w Ein Kellnerburſche von 15 bis 16

Merſeburg. 15r 27 Jahren mit guten Zeugniſſen wird
Pr Lose per für ein ausw. Hotel geſucht. Zu er-Postauftrag S. Basch, Ber- m.rin, Molkenm. 14. Anth. I. G. à fragen bei Ed. Stückrath in d. Exp.
6 3 Vorrüäthig (15 Porto). dieſ. Ztg.

Ein ſeit Jahren in einer größeren
Stadt betriebenes

BaumaterialienGeſchäft
iſt mit Comptoir u. Lagerräumen
vom 1. April a. c. ab oder früher
unter günſtigen Bedingungen zu über-
laſſen. Bewerbungen unter Chiffre
L. M. 8036 nimmt die Annoncen
Exped. von Barck Co.in Halle a/S. entgegen.

aller Art beför-Annoncen e en u
ſpeſenfrei die Annonc.- Annahme von
F. C. Demandjun. in Lauchstädt.

Eine friſchmilchende Kuh mit Kalb
verkauft Gottſchalt in Quilſchina.

Eine neumilchende Kuh verkauft
F. Otto in Krimpe b. Salzmünde.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

9dod u.
werden auf ein hieſ. neues Grundſtück
(Feuertaxe 38500 zur I. Stelle
ſofort oder 1. April zu leihen geſucht.
Gefl. Off. unter V. 7980 an J.
Barck Co. erbeten.

Hagel Pervicherungs-Alenten

in Städten und Dörfern werden für
eine ſolide preufziſche Geſellſchaft
a. G. gegen hohe Proviſion geſucht.
Offerten sub Z. P. 860 an die An-
noncen Expedition von Haasen-
steinm Vogler in Mag-
deburg.

Ein Braunkohlenwerk b. Bitter-
feld ſucht einen tüchtigen Vertreter
für Halle und Umgegend. Angebote
beliebe man sub H. an Ed. Stück
rath in der Exp. d. Ztg. abzugeben.

Stube, K. und K. Mitte der Stadt
an ruhige Leute p. 1. April zu ver-
miethen. Das Nähere bei Ed. Stück
rath in der Exp. d. Ztg.

Leipzigerſtraße Nr. 55 iſt die 2te
Etage zu vermiethen und 1. April
oder ſpäter zu beziehen. Ebendaſelbſt
u. Comptoir, Boden und Niederlags-
räume zu ſelbiger Zeit zu vermiethen
und zu beziehen.

Halle, den 11. Februar 1880.
A. Lehmann.

Im Verlage von Fr. Rartho-
lomäus in Erfurt erschien

soeben und ist durch alle Buch-
handlungen zu beziehen:

Fall i Dabei
Dramatische

Jugendspiele
Von

Gutav Benseloer.
Preis 3 Mark.

Inbalt:
Der Rose Rettung.

Die gefesselte Poesie.
Das Weihnachtsmärchen.

Die Tante aus Indien,
J Diese sinnigen Jugend-

spiele eignen sich sowohl zur
Aufführung in Pensionaten wie in
Familien-Zirkeln und werden von
der deutschen Presse allseitig auf
das Wärmste empfohlen.

Ein fetter Bulle und eine Kuh
ſtehen zu verkaufen im Gute Nr. 12
zu Hedersleben bei Eisleben.

Im Saale es „Krouprinzen“,
Sonnabend den 14. Februar 1880

Abends 8 Ubr
19. Concert

des Orchegtermauvik vereins

Gade, Symphonie Amoll.
Mozart, Ouv. „Don Juan“.
Flotow, Ouvert. „Indra“.
Bellini, Ouvert. Norma“.
Dvorak, 2 slavische Tänze.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Heute Morgen 4 Uhr entſchlief nach
kurzem Krankenlager unſer innigſt ge-
liebter Sohn Theodor Rudloff im
Alter von 3 Jahren 7 Monaten. Dies
allen theilnehmenden Verwandten und
Freunden zur Nachricht.

Pißen, d. 13. Februar 1880.
Die tiefbetrübten Eltern
F. Rudloff und Frau.

Ne
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